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Nr. 207 915, in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102 (Kosmos Sp. z 0. 0., 
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Ar. 207 


Lebenslängliche Juchthausſtrafen 
im Peißruſſen-Prozeß 


Todesitrafe für kommuniſtiſche Parteizugehörigkeit angedroht 


A. Warſchau, 9. September. (Eigener 
Drahtbericht.) Das Standgericht Kobryn 
hat geſtern das Urteil im großen Weiß⸗ 
ruſſen⸗Prozeß gefällt. Das Gericht bejahte 
in bezug auf die acht angeklagten Bauern 
ſeine Zuſtändigkeit und übernahm ſämt⸗ 
liche Theſen der Staatsanwaltſchaft. Als 
mildernden Umſtand hat es das „tiefe 
geiſtige Niveau“ der Angeklagten in Red): 
nung gezogen. Alle acht Bauern wurden 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 
Dagegen hat das Gericht ſeine Zuſtändig⸗ 
keit bezüglich der Hauptangeklagten Ka⸗ 
planöwna verneint, jo daß deren Sache 
vor den ordentlichen Gerichten wird ver⸗ 
handelt werden müſſen. 

Die Rettung der Frau Kaplanöwna vor dem 
Galgen iſt ein großer Erfolg des Warſchauer 
Rechtsanwalts Benkiel, der in ſeiner großen 
Verteidigungsrede mit Recht darauf hinwies, 
daß Frau Kaplanówna, der ſelbſt die Qualen 
der Unterfuhung ein Geſtändnis nicht entriſſen 

hätten, nur durch die Ausſagen einer wegen 
Diebſtahls und falſcher Zeugenausſagen bereits 


ſechsmal vorbeſtraften Frau belaſtet ift. 
Die Warſchauer Regierungspreſſe nimmt zu 


der Frage der Opportunität weiterer ſolcher 
Prozeſſe Stellung. Der „Kurjer Poranny“, der 
beſonders in dieſer Sache als Sprachrohr des 
Innenminiſteriums zu betrachten ift, verweiſt 
darauf, daß die Anklage, einen Teil des polni- 
ſchen Staatsgebietes vom polniſchen Staate los⸗ 
reißen zu wollen, in den Oſtgebieten gegen 


| 


jeden Kommuniſten automatiſcher⸗ 
hoben werde, weil das Programm der 
kommuniſtiſchen Parteien Weſtweißrußlands 
und der Weſtukraine die Vereinigung 
dieſer Gebiete mit Rußland vorſehe. 
Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß, ſo 
lange das Standgericht nicht geweſen ſei, dies 
nichts weiter bedeutet habe, daß aber 


unter dem Standgerihtsverfahren jeder 

wegen bloßer Zugehörigfeit zur kommu⸗ 

niſtiſchen Partei zum Tode verurteilt 
werden. önne. 


Das Blatt ſpricht die ! artung aus, daß die 
Gerichte nur dann zu, de verurteilen wer- 
den, wenn der Angel tatſächlich poſitipe 
Schritte in der Richtun „ Losreißung polni- 
ſcher Gebietsteile unte nen hat. 


Rüſtungslonlrollpläne gegen D iſchland 


Frankreich verſucht die Gleichberechtigung 3 


Norman Davis hatte am Mittwoch eine Unter: ; 


redung mit Sir Jahn Simon, die das Problem 
der Rüſtungskontrolle behandelte. 

Ueber die zweiſtündige Unterredung glaubt 
„Daily Telegraph“ berichten zu können, daß der 
amerikaniſche Bevollſächtigte die Unterſtützung 
einer Politit der Ueberwachung der Rüftungen 
in Ausſicht geſtellt habe unter der Bedingung, 
daß es eine wirkliche Rüſtungsverminderung 
gebe. 

Norman Davis habe darauf hingewieſen, daß 
die amerikaniſchen Flottenbaupläne nicht at 
eine unfreundliche Geſre gegenüber n aufs 
zufaſſen ſeien und daß die ameritan de Flotte 
unter der vertraglich feſtgeſetzten Höchſtgrenze 


bleiben werde 


der Katholikentag in Wien 


Die Gefahr politiſcher Mißdeutung hindert das katholiſche 
| Reichsvolk an der Teilnahme 


Wien, 9. September. Der Katholikentag 
wurde geſtern feierlich eröffnet, wobei nach der 
Verleſung eines Nene des 

apſtes Kardinal Lafontaine allen Teilneh⸗ 
mern den apoſtoliſchen Segen erteilte. Kardinal 
Innitzer ſchloß die Feier mit Segen und Gebet. 


Der päpſtliche Legat Kardinal Lafontaine traf 
am Nachmittag auf dem Südbahnhof ein, wo 
zu ſeinem Empfang Bundespräſident 
Miklas, der Erzbiſchof von Wien Dr. Zn- 
niger, Bundeskanzler Dr. Dollfuß mit den 
Mitgliedern der Regierung und den Spitzen der 
Militär- und Zivilbehörden eingefunden hatten. 


In der Oper auf dem Ring fand die offi⸗ 
zielle Einholung des Kirchenfürſten mit einer 
Bates des Erzbiſchofs Innitzer ſtatt, guf 
die der Kardinal Lafontaine antwortete. Hier⸗ 
auf e der päpſtliche Legat unter dem Bal- 
dach e feierlichem Zuge, von der die Straßen 
er. Menſchenmenge ehrfurchtsvoll begrüßt, 
zum Dadans-Dom zu einer Andacht ge- 
—— Nuntialn aud ſich der päpſtliche Legat 
aer Seſushes ng er während feines Wie- 


Im Zuſammenhang mit der Nichtteilnahme 
der eee aus dem Reich am Wiener 
Katholikentag ging den „Wiener Neueſten 
Nachrichten von beſonderer tatholi⸗ 


ſcher Seite ein Aufſatz zu, der die Auf⸗ 


aſſungen und Erwartungen v. L Au 
rena iedergibt, die in 


hegt werden. In dem Auſſatz heißt es u. a.: 


Es iſt nicht nur eine Fiktion, wenn der Titel 
und der Aufbau des Wiener Katholitentages 
als eines Allgemeinen Deutſchen Katholiken⸗ 
tages aufrecht bleibt, denn er ift es dem Willen 
des Trägers, des Wiener Erzbiſchofs Dr. In⸗ 
niger, feiner Idee nach auch dann, wenn ein⸗ 
zelne deutſche Landſchaften, gar manche deutſche 
Stämme und Volksgruppen fehlen. Das ganze 
deutſche Bolt ift aufgerufen, dem ganzen deut⸗ 
iden Volt gilt der Katholikentag. Der Idee 
len ter nach iſt die Tagung ein er⸗ 


chen Kreiſen ge⸗ 


freuliches und wertvolles Bekenntnis von katho⸗ 
liſch⸗kirchlicher Seite zum überſtaatlichen 
Volktsgemeinſchafts gedanken, abge⸗ 
legt für den ganzen deutſchen Epiſkopat durch 
den Erzbiſchof von Wien, beſtätigt auch durch 
viele Biſchöfe anderer Nationen, die zur Veran⸗ 
ſtaltung als einem Allgemeinen Deutſchen 
Katholikentag kommen, anerkannt vom Päpſt⸗ 
lichen Stuhl durch die Entſendung eines Legaten 
zur Türkenbefreiungsfeier. Angeſichts dieſer 
Tatſachen berührt es ſchmerzlich, daß, zufolge 
der bedauerlichen politiſchen Entwicklung und 
wegen der leider begründeten Befürchtung, daß 
eine gewiſſe Publizijtit das Kommen reichs⸗ 
und auslandsdeutſcher Katholiken zum Katho⸗ 
likentag unter Mißachtung des religiöſen Grun⸗ 
des politiſch mißdeuten würde, der deutſche 
Epiſkopat und das deutſche Reichs⸗ 
volk fehlen wird, daß auch das Ausland- 
deutſchtum nur zu einem geringen Teil erſchei⸗ 
nen wird. Aber trotz allem: die Ueberzeugung 
von der Berufung und Sendung des deutſchen 
Volkes als Volk der Mitte, das Bewußtſein von 
ſeiner Aufgabe, die Völker rundum friedlich zu⸗ 
ſammenzuführen, iſt ſo ſehr lebendig im öſter⸗ 
reichiſchen Katholizismus, daß nur eine Abhal⸗ 
tung als Allgemeiner Deutſcher Katholikentag 
in Frage kam. Wien iſt die alte Friedensbrücke 
des mitteleuropäiſchen Raumes, das deutſche, 
katholiſche Wien, und an der damit verbunde⸗ 
nen Verpflichtung muß weitergebaut werden. 
Allzu lang wurde ohnedies ſchon gefeiert. 


Hakenkreuz ⸗Flugblätter 
flattern vom Stephans:Dom 


Vom Turm des Stephans⸗Domes flatterten 
am Freitag nachmittag zahlloſe Flugblätter auf 
den Stephans⸗Platz und die Kärntner Straße 
herunter, wo ſtarker Verkehr herrſchte. Die 
Flugzettel trugen das Hakenkreuz und ein Ge⸗ 
dicht. Polizeibeamte durchſuchten den Turm, 
ohne die Täter feſtſtellen zu können. 


mgehen 


Die Pariſer Pr diskutiert lebhaft 
das Problem der Rüſt. “trolle und unter⸗ 
ſtreicht dabei den — lap; der Anſichten Eng⸗ 
lands und Frankreichs in dieſer Sache. Der 
„Intranſigeant“ ſchreiht, daß England Anhänger 
einer Kontrolle ſei, die im aite einer 

emeldeten Verletzung der Abrüſtungs⸗ 
onvention angewandt werden foll, während 
en 12275 ie p ERAS IA 

skontrolle ver ; ngejihts r 
Säwien eiten, die bei einer 5 der 
beiden Anſichten au müſſen, erwartet die 
Pr bih, er engliſche Premier Macdonald 
an der Abrüſtungskonferenz am 18. d. Mts. at- 
tiven Anteil nehmen wird. 
Der Zweck dieſer Quertreibereien iſt offen- 
ſichtlich der, die Anbahnung einer Rüſtungs⸗ 
9 75 zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
Er ac weit hinauszuſchieben oder gar zu ver⸗ 
indern. Da proteſtiert heute die ge⸗ 
amte franzöſiſche Preſſe gegen die halbamtliche 
deutſche Verlautbarung, in der von der Erfül⸗ 
lung der Gleichberechtigung die Annahme der 
Rüſtungskontrolle abhängig gemacht wird. 


Irland und dänemark kündigen 
den Jollwaffenſtillſtand 


Genf, 8. September. In einem er an 
die Mitglieder der Weltwirtſchaftskonferenz teilt 


er a 


der Generalſekretär des Völkerbundes mit, daß 
rland ſich ab 24. September von dem auf der 
ondoner e e e beſchloſſenen 
Zoll waffenſtillſtand zurückzieht, und ferner, daß 
die däniſche Regierung fih das Recht vorbehält, 
die notwendigen Maßnahmen zur Wahrung der 
Lebensintereſſen Dänemarks auf wirtſchaftlichem 
Gebiete verbreiten zu können. s 


Hitler übernimmt 


das Außenminiſterium? 


Ein Gerücht in der „Morningpoſt“ 
Nach einer Meldung der Poln. Telegr.⸗Agen⸗ 
tur wird der Londoner „Morningpoſt“ aus 
Berlin von Gerüchten berichtet, nach denen 
Reichskanzler Hitler ſich mit der Abſicht trägt, 
die Leitung des Außenminiſteriums zu über⸗ 
nehmen und damit die Funktionen des Kanzlers 
mit denen des Außenminiſters zu übernehmen. 
v. Neurath ſoll in dem Falle ſeine frühere Stel⸗ 
lung als Botſchafter in London übernehmen. 


Proteſt Andorras beim Völkerbund 


Genf, 9. September. Die Republik Andorra 
hat beim Völkerbund gegen die Beſetzung An⸗ 
dorras durch ande e Truppen Proteſt ein⸗ 
elegt. Der Generalrat von Andorra erblickt 
n dieſer Maßnahme eine Verletzung des 
LTE attes, Als Sachverſtändiger 
und bevollmächtigter Delegierter beim Völker⸗ 
bunde wurde vom Generalrat von Andorra der 
ae Frederico Weilmann aus Zürich ge- 
wählt. 


Gefangenenaustaufc 

mit Sowjetrußland 
In den erſten Tagen des Oktober ſollen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
über den Austauſch politiſcher Gefangener be⸗ 
ginnen. Der Gefangenenaustauſch werde noch 
in dieſem Jahre erfolgen 


Vor allem Disziplin 


E. Jh. Die Tage von Nürnberg ſind vor⸗ 
über. Die braunen Kolonnen entſchloſſener 
Vorkämpfer für ein freieres und ſauberes 
Deutſchland, aber doch auch für ein neues 
Zuſammenſtehen der Nationen 
in Europa, find wieder in ihre Werkſtätten 
zurückgekehrt, erfüllt mit neuer Kraft und 
einem noch tieferen Glauben an den Führer. 
Wer, wie wir alle hier, das nicht miter⸗ 
leben konnte, wird niemals voll verſtehen 
können, wie die dichten Menſchenmengen 
vor allem die großen Scharen aus den unte⸗ 
ren Erwerbsſchichten, die ſogenannten „ein⸗ 
facheren“ Leute ſtundenlang im Regen und 


Sonnenſchein vor dem Hotel des Führer⸗ 
oder vor einem Verſammlungsgebäude war 


teten, um wenigſtens für eine Se⸗ 
kunde einen lebendigen Eindruck oder gar 
einen Blick aus den Augen des Mannes zu 
erhalten, von dem das Schickſal Deutſchlands 
allein abhängt. Man kann ſich hier aus der 
Ferne nur notdürftig ein Bild von der Kraft 
der Perſönlichkeit Adolf Hitlers auf die 
großen Maſſen machen, von dem Ergreifen⸗ 
den ſeiner reinen und ſchlichten Menſch⸗ 
lichkeit. ; . 


Die vielen Ausländer in Nürnberg 

werden miterlebt haben, wie dieſes deutſche 

Volk an dieſen Mann glaubt, der den Dra⸗ 
chen der Zwietracht beffegt hat: Sie werden 

Hitlers Wort begreifen, das er dem Riefen- 

heer feiner politiſchen Soldaten zugerufey 
at: ; 


wir die Macht haben, ſondern wir 
aben die Macht, weil wir Führer zx 
ein verſtehen.“ Trotzdem iſt es not⸗ 
wendig zu erkennen, wie wenig noch immer 
der Nationalſozialismus r Saga n. wie 
ehr er mißdeutet wird. Da ift z. B. die. 
Diſziplin, der a nationalſozialiſtiſchen 
Menſchen unterworfen ſind. An den unge⸗ 
heuerlichen Mißdeutungen, denen dieſe 
Erſcheinung ausgeſetzt iſt, läßt ſich abmeſſen, 
wie ſchwer für den Nichtdeutſchen das Weſen 
des Nationalſozialismus verſtändlich iſt. 
Denn die Diſziplin iſt allerdings innig 
er Beſtandteil des deutſchen Natio: 
nalſozialismus. Man muß ſich einmal die 
Geſchichte des deutſchen Volkes vor Augen 
halten mit ihren unzähligen unerfreuliche 
Quertreibereien aller gegen alle, mit ihren 
vielen ſtändigen ſtaatlichen und jtammlid 
Neubildungen, die ſo recht ein Ausdruck des 
berüchtigten deutſchen Individualismus find, 
der in den guten alten Zeit drei Leute min: 
deſtens zwei Vereine gründen ließ und der 
ſchließlich gerade nach dem Kriegsende im 
Zeichen der Demokratie beinahe verheiligt 
wurde, all dieſe Aeußerungen dex etwas 
querköpfigen Charakterſeite des 5 
muß man ſich vor Augen halten, um zu be⸗ 
greifen, was mit dem Nationalſozialismus 
überwunden wurde und daß er nur mit der 
Diſziplinierung der Maſſen über⸗ 
wunden werden konnte. Es iſt richtig: ein 
urwüchſiger und geſunder Zug des Deutſchen 
drängt zur Einordnung und zur Unterord⸗ 
nung, ſobald der Führer da iſt. Aber es 
hat einen ganz anderen als einen mili⸗ 
täriſchen Sinn, wenn diefe bedingungslose 
Einordnung auch äußerlich in dem gleich⸗ 
mäßigen braunen Kleid in Erſcheinung tritt, 
das tatſächlich ein politiſches Kleid iſt, 
das ein Symbol der unbedingten Zuſammen⸗ 
ehörigkeit und der Unterwerfung unter die 
dee iſt, indem nicht ein kriegsſüchti⸗ 
ger, ſondern nur ein diſziplin ſüchtiger 
Geiſt, der das Negative in ſich überwinden 
will, erkannt werden darf. 


Niemandem, der beobachtet, in welcher 
Richtung die pol niſche Preſſe die öffent- 
liche hr e zu geſtalten beſtrebt iſt, aber 
wie ſehr ſie ſich auch immer wieder bewußt 
und unbewußt Deutſchland gegenüber ver⸗ 
ſchloß und immer mehr (mehr als irgendein 
anderes Volk) den Kontakt mit den unge⸗ 
heuren Geſchehniſſen in Deutſchland 1 5 
eh 5 Grianna eben anal eh 
aum noch wo in Europa : 5 
lismus jo außerordentlich den Mißdeutun. 


„Wir find nicht Führer, weil 


ti 


gen ausgejeßt ijt, wie eben in der polniſchen 


Preſſe, die plötzlich die Ereigniſſe nicht mehr 
ben und die offenbar nicht Inſtinkt ge⸗ 


nug hat, um aus dieſen Ereigniſſen heraus 
‚dert neuen . Geiſt zu ſpüren. Co 
kommt es, daß die 1 Preſſe offenbar 
nur Bedenkliches, Unfriedliches aus dieſer 
Tatſache der Anſammlung einer millionen⸗ 
fachen großen Schar begeiſterter, entſchloſſe⸗ 
ner und nee Nationalſozialiſten 
herausleſen kann. Man verſteht offenbar 
nicht, daß dieje Disziplin die Vorausſetzung 
für den Sieg des Nationalſozialismus war. 
Man verſteht nicht, daß dieje Difziplin der 
äußere Ausdruck des nationalſozialiſtiſchen 
Führerprinzips iſt. 

Nun hat es ſich aber gefügt, daß der Dan⸗ 
ziger Senatspräſident Dr. Raulning vor 
wenigen Tagen in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe dem Geiſte der national⸗ 
ſozigliſtiſchen Diſziplin Ausdruck gab, als er 
anläßlich der bedauernswerten Zwiſchenfälle 
gegen 17 zu ihrer unbedingten Reſpek⸗ 
tierung dufforderte. Man wird von polni⸗ 
ſcher Seite verſtehen, müſſen, daß es ſich auch 
in dieſem Falle nicht um ein taktiſches Be⸗ 
ruhigungsmanöver, ſondern um eine Sache 
handelt, die den Danziger Männern bitter 
ernſt iſt und die ſie gegebenenfalls zu ſchärf⸗ 
ten Maßnahmen gegen die Diſziplinloſen 
veranlaſſen wird. an wird dann ver⸗ 
ſtehen müſſen, daß der Nationalſozialismus 
nicht aus dem törichten Schreien irgendeines 
ſeiner Sinne nicht ganz mächtigen Mißver⸗ 
gnügten gedeutet werden darf, ſondern nur 
aus dieſen Handlungen der wirklich auto⸗ 
riſierten Führer. 

Wer ſich der nationalſozialiſtiſchen Geſin⸗ 
nung wirklich verpflichtet fühlt, wird gerade 
auch aus der Haltung des Danziger Senats⸗ 
präſidenten als des nationalſozialiſtiſchen 
Führers, der als erſter die rage des Zu⸗ 
ſammenlebens mit dem polniſchen Volke zu 
löſen hat, und anſtändig und ſauber zu be⸗ 
reinigen entſchloſſen ift, dieſe Ma hnung 
einer pvorbehaltlichen Diſziplin, 
eines muſtergültigen Verhaltens 
gegenüber andersnationalen Menſchen, als 
für ſichverblindlich heraushören müſſen. 


U-Boot-Rapitän König geſtorben 


Magdeburg, 9. September. Kapitän König, 
der im Weltkriege mit dem U-Boot „Deutſch⸗ 
land“ die erſte in der ganzen Welt aufſehen⸗ 
erregende Prüffahrt von Deutſchland nach Ame⸗ 
rifa machte. iſt in Gnadau, Kreis Calbe, im 
Alter von 66 Jahren geſtorben. Kapitän König 
war ſchon ſeit einiger Zeit leidend und konnte 
an der großen Ehrung, die ihm kürzlich zum 
17. Jahrestag ſeiner Rückkehr von Amerika zu⸗ 
teil wurde, nicht mehr perſönlich teilnehmen. 

Der verſtorbene U⸗Boots⸗Kapitän Dr. h. c. 

aul König wurde am 20. März 1867 in Rohr 
(Thüringen) als Sohn eines Pfarrers geboren. 
Nach Beſuch des Franke⸗Gymnaſtums in Halle 
ging er als Schiffsfunge zur See, beſuchte dann 
die Offiziersſchule Geeſtemünde und legte 1894 
das Kapitänsexamen ab, worauf er beim Nord⸗ 
deutſchen Lloyd zunächſt als Schiffsoffizier und 
ſpäter als Kapitän des Dampfers „Schleswig“ 
Verwendung fand. 


Als Seeoffizier der Reſerve wurde er bei 
Kriegsausbruch dem Linienſchiff „Brandenburg“ 
zugeteilt. Im Frühjahr 1916 wurde er be⸗ 
urlaubt, um in die Dienſte der neugegründeten 
deutſchen Ozeanreederei in Bremen einzutreten, 
einer Firma, von deren Abſichten damals nur 
wenige wußten. Am 10. Juli 1916 wurde die 
Welt dann won der Kunde überraſcht, daß ein 
deutſches Handels⸗U-Boot in Baltimore ange⸗ 
kommen ſei, das von einem gewiſſen Kapitän 
König befehligt wurde. König wurde von den 
ſportbegeiſterten Amerikanern trotz der ſchon 
varherrſchenden Kriegsſtimmung glänzend emp⸗ 
fangen. Am 23. Auguſt desſelben Jahres traf 
er- mit ſeinem Boot, der „U⸗Deutſchland“, wies 
der wohlbehalten in Bremen ein. Noch im ſel⸗ 
ben Jahre durch querte er mit ſeinem Boot im 
November den Ozean zum zweiten Male und 
lief diesmal New London an. Von dieſer Fahrt 
lehrte er am 10. Dezember 1916 zum zweiten 
Male glücklich in die Heimat zurück. 


Durch reiche Ehrungen ausgezei net, wurde 
ihm nach dem Kriege die Leitung is Vereins 
der Kapitäne übertragen. In den letzten Mo⸗ 
naten war König leidend und hielt ſich in 
Gnadau, Kreis Calbe auf, wo er nun veri orben 
iſt. Mit ihm iſt einer der bekannteſten Kriegs⸗ 
helden der alten kaiſerlichen Marine dahin⸗ 

gegangen. 


Hapag und norodeutſcher Llond 
gehen zuſammen 


„Hamburg, 8. September. Die Hamburg⸗Ame⸗ 
ka ⸗Linie teilt mit: Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und der Norddeutſche Lloyd haben be⸗ 
ſchloſſen, die gemeinjame Führung ihrer. 
Seren e Leay Dienie in einer internen 
Organiſation zuſammenzufaſſen. Das Gebiet 
erſtreckt ſich auf den Perſonen⸗ und Frachtverkehr 
nach und von Kanada und nach und von den 
Vereinigten Staaten, Oſtküſte pn. Golf. 
Es ſoll dadurch eine trajjere Rationaliſierung 
der Nordamexika-Dienſte beider Reedereien hier 
und in den Vereinigten Staaten und Kanada 
erreicht werden. Für den nen Leitung iſt 
ein meijähtiner, echſel zwiſchen Hamburg und 
Bremen in Ausſicht genommen. Für die erſten 
zwei Jahre ijt der Sitz in Bremen. 


Poſener Tageblatt = 


Deſterreichiſche Offiziere z 
lehnen Dienſt unter Dollfuß ab 


ihres Beſtehens auf eine Koalition, die von den 
Sozigliſten über die republikaniſche Aktion und 
die So eee bis zu den ſtark anti⸗ 
ſozialiſtiſch geſinnten, von dem alten republika⸗ 
niſchen Vorkämpfer Leroux enen bürger- 
lichen Radikalen reichte. Die anarchiſtiſchen 
und kommuniſtiſchen Umtriebe, die zu Beginn 
des Jahres 1933 ſich in einer Häufung terro⸗ 
riſtiſcher Ausſchreitungen äußerten, riefen bei 
den bürgerlichen Gruppen eine beträchtliche 
Mißſtimmung gegen den beherrſchenden u 
der Sozialiſten hervor. Im Juni diejes Jahres 
wollte der Staatspräſident 77 die latente 
Kriſe durch eine ſpontane abinettsumbildung 
beenden. Die angeſtrebte Erweiterung der re⸗ 
ublikaniſchen Koalition nach rechts ſchlug aber 
{et und es fam zu einem dritten Kabinett 
zana, das ch die gleiche Zuſammen⸗ 
ſetzung wie das vorhergehende hatte. Es um⸗ 
jaßte drei Vertreter der Sen ; kn der 
republikaniſchen Aktion, der er Miniſterpräſi⸗ 
dent ſelbſt angehört, drei Sozialiſtiſch⸗Raditale 
und drei Vertreter kleinerer Gruppen. Die 
oppoſitionellen Blätter ſchrieben damals, Spa- 
nien habe wieder eine Regierung, aber ie 
Kriſe dauere an. Formal dreht ſich der Streit 
zwiſchen den Regierungsparteien und der Oppo⸗ 
Nition um die . des Mandats der ver⸗ 
aſſunggebenden Nationalverſammlung, der ſo⸗ 
genannten konſtituierenden Cortes, die die re- 
publikaniſche Verfaſſung bekanntlich längſt ver⸗ 
abſchiedet habe, aber nach 115 der Regie⸗ 
rung noch eine Anzahl von Ausführungsgeſetzen, 
die für das republikaniſche Regime grundlegende 
Bedeutung haben, ausarbeiten muß. Die Re- 
2 4 iR dabei bewußt, daß die von der 
ppoffion geforderten Neuwahlen eine ſtarke 
Verengerung der republikaniſchen Baſis 
bringen und geradezu eine Gefähr ung der 
eine e 1 bedeuten könnten, 


München, 8. September. Die Landespreſſe⸗ 
ſtelle der NSDAP. Oeſterreich meldet: 


In der Landesleitung erſchienen heute 
abend zwei Offiziere des öſterreichiſchen 
Bundesheeres in voller Uniform mit 
umgeſchnalltem Säbel, Oberleutnant Bruno 
5 uſchelberger vom Alpenjägerbatail⸗ 
on Nr. 3 in Salzburg und Oberleutnant 
Theodor Schwarzäugel von der Drago⸗ 
nei e Nr. 6 in Salzburg. Die beiz 
den Offiziere ſind heute morgen bei Salz⸗ 
burg über die Grenze gegangen, 
weil ſie, wie ſie erklärten, nicht mehr in 
den Dienſten des franzoſenfreudlichen Sy⸗ 
ſtems Dollfuß ſtehen wollten. 


Aufruf zur Auftlärung 


Berlin, 9. September. Die Reichspropa⸗ 
ganda⸗Leitung der NSDAP. erläkt einen 
Aufruf, in dem es u. a. heißt: Unſere deut⸗ 
ſchen Brüder in Oeſterreich ſtehen mitten in 
ihrem Befreiungskampf. Die ſeparatiſtiſche 
Regierung Dollfuß wehrt ſich verzweifelt 
durch Terror und Verfaſſungsbruch. 
Jeder Deutſche, der Verwandte, Freunde 
oder Bekannte in Oeſterreich hat, muß ihnen 
ſchreiben und ſie darüber aufklären, was 
Adolf Hitler für das deutſche Volk geleiſtet 
hat und wie es in Deutſchland wirklich aus⸗ 
ſieht! Wenn jeder Deutſche jetzt ſeine Pflicht 
tut und die propagandiſtiſche Arbeit auf ſich 
nimmt, kann die Anzbelung der national: 
ſozialiſtiſchen Preſſe nd Propaganda wett⸗ 
gemacht werden. Iksgenoſſen, auf ans 
Werk! eine Befürchtung, die ſich durch die in der ver⸗ 

gangenen Woche abgehaltenen Wahlen zum 

er arg ger ee einigermaßen beſtätigt 
hat. Die ſpaniſchen Republikaner brauchen ſich 
nur daran zu erinnern, daß im April 1931 ihr 
Erfolg bei den Kommunalwahlen das Signal 
um Sturz der Monarchie war. Dazu kommt, 
aß die ſpaniſche Republik arm an überragen⸗ 
den Perſönlichkeiten ijt und Azana allgemein 
als der einzige gilt, der unter den gegenwärti⸗ 
gen Schwierigkeiten über das erforderliche 


— 


— = 


die ſpani Regierung 
in ! KRriſe 


Das Kabinett a iſt zurückgetreten. 
Der Präſident hat Rücktrittsgeſuch Aza- 
nas angenommen. . ; 


>- 


S ; reſtige verfügt. Die Entſcheidung über die 
Berlin, 9. Septe Der lange erwartete | To wichtige Frage der Neuwahlen liegt diesmal 
Rücktritt des Kabi Azana ijt der Ausdruck in erſter Linie beim Staatspräſidenten, der 


eigentlich nur die Wahl zwiſchen einem vierten 
Kabinett Azana und einem Kabinett des 
Ueberganges in eine ungewiſſe Jukunft beſitzt. 


einer ſchleichenden ſe des republikaniſchen 
Regimes in Spanien. Die Republik des 14. April 
1931 ſtützte ſich in den beiden erſten Jahren 


Die | Not der Saardeutſchen 


Eingriffe der franzöſiſchen Grubenverwalfung in die Freiheit 
der Religionsübung 


Saarbrücken, 9. September. Die Unter: 
drückung der Saardeutſchen nimmt immer ſchär⸗ 
jere Formen an. So hat jetzt die Generaldiret: 
tion der franzöſiſchen Gruben verwaltung dem 
Pfarrer der katholiſchen Kirche von Man bach 
mitgeteilt, daß ihm die Verfügung über 
die Kirche entzogen wird, und ihn er⸗ 
ſucht, bis zum 9. September 12 Uhr das Aller⸗ 
heiligſte und die Kunſtgegenſtände abzuholen. 
Um zu vermeiden, daß die Gegenstände reliz 
gisſer Verehrung womöglich mit Gewalt durch 
die Franzoſen entfernt wurden, lam der Pfar⸗ 
rer dieſer Aufforderung nach. 

Anlaß zu dem in feiner Art wohl einzig das 
ſtehenden Ultimatum der Grubendirektion gibt 
folgender Tatbeſtand: Entſprechend den bekann⸗ 
ten Methoden der Unterdrückung der deutſch⸗ 
geſinnten Bevölkerung wird den auf der Grube 
„Maybach“ angeſtellten Deutſchen „nahegelegt“, 
das berüchtigte Separatiſtenorgan „General⸗ 
anzeiger“ zu abonnieren. Im Falle der Wei⸗ 
gerung werden von der Grubenverwaltung 
Maßregelungen angedroht. Gegen dieſen 
juriſtiſch unzuläſſigen und moraliſch verderb⸗ 
lichen Gewiſſenszwang it der katholiſche Pfar⸗ 
ter in einer Predigt aufgetee u en, in det er eine 


Stimmen von 


Frankreichs Feſtungsgürtel | 
und Deutſchlands Sicherhei 


Aus der Erklärung des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und Kriegs miniſters Daladier 
egenüber einem Vertreter des 1 „Petit 
Barifien‘ elegentlich ſeiner Reiſe zur Beſichti⸗ 
ung der cjeni ungsanlagen an der au) 
chen Grenze verdient, jo ſchreibt die „Rölnt- 
che Zeitung“, ein Satz beſonders e 


derartige Ausnutzung der abhängigen Stellung 
und wirtſchaftlichen Notlage eines Menſchen als 
himmelſchreiende Sünde bezeichnete. Obwohl 
dieje Predigt vor deutſchen Katholiken gehalten 
wurde und obwohl die Kirche in Maybach ſchon 
ſeit Jahren nur noch von deutſchen Katholiken 
beſucht wird, glaubte die franzöſiſche Gruben⸗ 
verwaltung fih berechtigt, dem Pfarrer jede 
künftige Kulthandlung in der Kirche zu unter⸗ 
jagen, wobei ſie ſich darauf berief, daß die 
Kirche im Jahre 1925 für die damals in größe⸗ 
rer Anzahl beſchäftigten franzöſiſchen Katho⸗ 
liten erbaut worden ſei. Auf die Antwort des 
Pfarrers, er werde auch fernerhin pflichtgemäß 
die Gottesdienſte abhalten, iſt dann die ein⸗ 
gangs erwähnte Aufforderung zur Entfernung 
der Kultgegenſtände erfolgt. 


Wenn eine ſolche rohe Verletzung der reli⸗ 
giöſen Empfindungen des deutſchen Saarvolles 
um ihrer ſelbſt willen auch ſchmerzlich berührt, 
ſo darf man der franzöſiſchen Grubenverwaltung 
doch dankbar dafür ſein, daß ſie vor aller Welt 
wieder einmal den wahren Charakter der fran⸗ 
cen Fremdherrſchaft an der Saar enthüllt 
hat. 


hier und dert 
über die Begriffsbeſtimmung eines Angreifers 
und was ſonſt noch an internationalen Inſtru⸗ 
menten zur Sicherung des Friedens geſch 
worden überall ein Gefühl des Bedroht 
und der Unſicherheit. Den einzig vernünftigen 
Weg, „Sicherheit durch Abrüſtung“ zu ſchaffen, 
blockiert immer wieder gerade frankreich; es 
glaubt es des neuen Heitungs ürtels jo hoch 
geriet bleiben zu müſſen wie bisher, als 
reihe wie Daladier ſagt, für ſeine eigene 
Freiheit, die um ſo beſſer geachtet werde, wenn 


ten zu werden. Daladier betonte zunäch i 1 
ein etwaiger Angreifer weiß, daß der Ange: 


Entſchloſſenheit Frankreichs, trotz der beſtehen⸗ 


den Schwierigkeiten in loyaler Weiſe die Me- griffene die Möglichkeit und die Mittel beſitzt, 
thode internationaler e anzu⸗ ſeine e e ützen. Was anders denn 
wenden, und fügte dann hinzu: „Wir haben als ſeine Freiheit Au ſichern und in der Lage 


aber auch die Pflicht, uns J . eigene Frei⸗ zu ſein, fic zu nerteidigen, ift denn das Ziel der 
heit zu ſichern; dieje wird um jo beſſer geachtet, deutſchen Politit auf der N 
als man uns 0 weiß, jie zu gewährleiſten.“ | Das abgerüftete Deutſchland erſtrebt Sicherheit 
Zweifellos hat Daladier bei Diet Aeußerung | und damit Gewähr für feine Freiheit durch 
nur Frankreich im Sinn gehabt, aber man tut | Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten. Führt 
ihm wohl nicht Gewalt an, wenn man fie ner- | diejer Weg nicht zum Ziel, jo bleibt Deutſchland 
e gemeinert und zu einem internationalen | feine andere Möglichkeit, als ſich entſchloſſen die 
Grundjag erhebt. Wie die Dinge in Europa | Mittel zur 1 ed feiner Freiheit zu ihaj- 
heute liegen, beſteht trotz Völkerbundſatzung, | fen, und wir find glücklich, von Daladier 


u 
Kelloggpakt, Nichtangriffsverträgen, Abkommen | hören, daß dies eine nationale Pflicht darfieilt, 
\ 
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die Danziger 
hafen ⸗ Verhandlungen 
Polen will ein endgültiges ubtommen 


A. Warſchau, 9. September. (Eig. Drahtber.) 
Die Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig 
über die Ausnutzung des Danziger Hafens durch 
Polen ſollen heute nachmittag oder ſpäteſtens 
morgen in Danzig wieder aufgenommen werden. 
Die polniſche Delegation zu dieſen Verhandlun⸗ 
gen iſt in der Nacht auf heute nach Danzig ab⸗ 
gereift, und geſtern ijt bereits der Generalkom⸗ 
miſſar Dr. Papee alf ſeinen Danziger Poſten 
zurückgekehrt. Die polniſche Delegation hat 
ihren großen offiziellen Optimismus 
bezüglich eines baldigen Vertragsabſchluſſes 
kundgetan und tut ſo, als ob Polen geneigt 
wäre, alle Danziger Forderungen zu befriedi⸗ 
gen. Tatſächlich iſt es jedoch nicht ſo weit, daß 
wir unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Die 
Danziger Delegation fordert unter Hinweis auf 
die Verabredung vom 5. Auguſt, daß bis zum 
15. September auf jeden Fall ein Abkommen 
geſchloſſen wird, und wenn es auch nur ein 
proviſoriſches ſein ſollte. Polen will 
aber nur über ein endgültiges Abkommen 
verhandeln, um gleichzeitig auch die übrigen 
Fragenkomplexe, in denen Polen Anſprüche 
ſtellt, mit erledigen zu können, obwohl es heute 
zweifelsfrei erſcheint, daß ſich ein endgültiges 
Abkommen binnen einer Woche nicht mehr ab⸗ 
ſchließen läßt. 


die innere Anleihe 
wird ſchon gezeichne 


A. Warſchau, 9. September. (Eig. ae 
Der Aufruf des jogen. Bürgerkomitees für die 
Organiſation der Zeichnung zur nationalen An: 
leihe iſt geſtern in Warſchau überall angeſchla⸗ 
gen worden. Die Drohung, daß derjenige, der 
die Anleihe nicht zeichnet, als Deſerteur vom 
Schlachtfelde gebrandmarkt werden ſoll, veran⸗ 
laßte die Spitzenor b der Mirtihaft, 
ihre Vertreter ſo ſchnell wie möglich a Herrn 
Starzynſki zu entſenden, damit fie die B ereit- 
ſch a tihrer Organiſationen erklärten. 
So hat Starzynſki geſtern nacheinander die Bere 
treter des Zentralverbandes der polniſchen In⸗ 
duſtrie, des jüdiſchen und des polniſchen Groß⸗ 
handelsverbandes, der Privatbanken, der Hans 
delsvertretungen und zahlreicher anderer Orga⸗ 
niſationen empfangen, die ſämtlich erklärten, 
nichts lieber zu wollen, als die neue Anleihe 
u zeichnen. Aus der Propinz, beſonders au⸗ 
Lodz und Bialyſtok, treffen Me gol über die 
Organiſierung der Anleihe in gleichem Stile 
ein. Auch unter den Beamten hat die O 
ſation der 


alt oder wenigſtens 
bie neue Anleihe zu zeichnen. 


Die eine und die andere Seite 


Wie war es mit der Seenot der „Halina“ 
in Pillau? 

Die polniſche Pree regt fih gewaltig auf 
über eine angebli 5 
die polniſche ya „Salina“ in í Han 
haben ſoll. ie 81 „Halina“ ſoll 
in ſchwerer Not ſi efunden haben, von der 
Hafenverwaltung Pillau aber in einer 
1 gen re 

eije aufgenommen worden jein. 3 

Wie iel deutſcher Seite feſtgeſtellt wird, hat 
ſich der Vorfall folgendermaßen abg telt: Am 
3. September machte unweit des Petroleum: 
hajens in Pillau die Jacht „Halina 8 ſtatt 
am Bollwerk anzulegen. Als ber We erji 
darauf die Jacht „Halina“ aufluchte, E 
heraus, daj 5 Jacht nat Ba» D 1 ni 

erſonen beſetzt war, wie 
ka bei paite ein joffen. Es mußte daher der 

erdacht entſtehen, daß die rite Perſon be: 
reits gelandet war. Das wurde ie, 
durchſucht und die Papiere geprüft. Ale 
ſonſt alles in Ordnung befunden wurde, wurde 
die Jacht freigegeben. Sie hat darauf den 
Hafen ra SA oerlahten. In Sienot Hat ſich die 
Jacht nicht befunden. 

3 ——— 


Die Lage auf Kuba 


Havanna, 9. September. (Reuter) Die Lage 
auf Kuba zeigt neuerdings wieder eine Tendenz 
zur Verſchlechterung. Die Beratungen zwiſchen 
Junta und den Vertretern der Parteien nehmen 
tein Ende. Zu einem Ergebnis ift man noch 
nicht gekommen. Aus Santiago und Cienfuegos 
wird gemeldet, amerikaniſche Marinejoldaten 
ſeien ausgebootet worden. Dazu erklärt die hie⸗ 
ſige ameritaniſche Botſchaft, es habe ſich dabei 
lediglich um die Veſchaffung von Proviant ge / 
handelt. a 

Das hieſige Hotel „National“, in das etme 
300 Offiziere geflüchtet find, wird von aufſtän⸗ 
diſchen Truppen bewacht. Keiner der Offtizere 
darf das Hotel, auf deſſen Eingänge di⸗ 
Mündungen von Maſchinenge wehren 
gerichtet ſind, verlaſſen. 

Mit beſonderem Intereſſe verfolgt man natur- 
gemäß die Haltung der Vereinigten 
Staaten zur Regierung. Der amerikaniſche 
Botſchafter hat in einer Ertlärung betont, daß 
man in Waſhington die Frage der Anerkennung 
der gegenwärtigen kabaniſchen Regierung noch 
nicht zum Beratungsgegenitand erhoben habe. 

Havanna, 9. September. Stadt und Land ſind 
ruhig. Etwa 30 Kriegsſchiffe liegen in den 
kubaniſchen Gewäſſern oder befinden ſich auf der 
Fahrt dahin. ' 
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Der Südpol lockt 


Bier Jorſcher wollen einen Kontinent erobern — Ein günſtiger Augenblick 
für Amerika — Das Land der Zukunft 


Daß man in der letzten Zeit ſo auffallend 
wenig von größeren wiſſenſchaftlichen Expedi⸗ 
tionen hört, hat ſeine guten Gründe, die wohl 
jedermann begreiflich erſcheinen werden: nir⸗ 
gends iſt Geld dafür vorhanden. Nicht einmal 
= in dem Lande, das früher durchſchnittlich 
mehr für wiſſenſchaftliche Zwecke aller Art aus⸗ 
gab, als Europa insgeſamt: in Amerika, d. h. 
in den Vereinigten Staaten, deren Dollar⸗ 
millionäre und Milliardäre durchaus nicht 
immer ſo feſt auf ihrem Geldſack ſaßen, wie 
man gemeinhin annimmt. 


Um ſo mehr Aufſehen muß es erregen, wenn 
man hört, daß eine ganze Reihe international 
berühmter Polarforſcher im Begriffe ſind, von 
den Vereinigten Staaten aus in die 
Antarktis aufzubrechen. Man höre nur die 
Namen: Byrd und Wilkins, um nur die 
allerbekannteſten zu nennen. Zu ihnen geſellen 
ſich Riiſer Larſen und Elsworth. Sie reiſen 
natürlich nicht alle vier getrennt. Es handelt 
ſich vielmehr um zwei große Expeditionen. Die 
erſte und umfangreichſte rüſtet der reiche Els⸗ 
worth ſelbſt aus. An ihr nehmen Wilkins 
und Larſen teil. Die zweite unterſteht einzig 
und allein dem Befehl des fetzigen Konter⸗ 
admirals Byrn, der jetzt wie früher den Schwer⸗ 
punkt ſeiner Arbeit auf 


die Erforſchung durch das Flugzeug 


legen will. Dieſer plötzliche Aufbruch in die 
ſüdliche Eisgegend mutet recht auffallend und 
eilig an. Warum gibt es plötzlich ſo viel Geld 
dafür? Beide Expeditionen ſind, ſo wird 
glaubhaft verſichert, länzend ausge: 
r ü ſtet, mit allem verſehen, was eine jahre 
lange Ueberwinterung im ſüdlichen Eis erfor- 
dert. Auch die Elsworth⸗Expedition führt übri⸗ 
gens ein Flugzeug mit. Beide Expeditionen 
gedenken an der Küſte eine größere, feſte Sta⸗ 
tion zu errichten und von da aus planmäßig ins 
Innere vorzuſtoßen. Um die Entdeckung des 
Südpols geht es dabei freilich nicht mehr. Der 
iſt ſchon vor einer ganzen Reihe von Jahren 
durch Amundſen und nach ihm von dem unglück⸗ 
lichen Scott erfolgt. 


Wo iſt der Poſtdampfer „Calder“ geblieben? 


Seit zwei Jahren verſchollen si 


Zwei Jahre ſind es jetzt her, daß fih die Sache 
mit dem „Calder“ ereignete. Er war am 
Abend, wie es ſich für einen engliſchen Po ft- 
dampfer gehört, pünktlich von Hamburg 
— Der Schlepper hatte ihn hinaus⸗ 
ge u © Aus Cuxhaven wurde ſignaliſiert, als 
er „Calder“ in die Norſee Hinausfuhr. Der 
Lotſe verließ den Dampfer beim Feuerſchiff 
Elbe III“. Am nächſten Tage ſollte der Damp- 
fer in Hull fein, aber er kam nicht. Die 
Arbeiter warteten auf dem Umſchlagplatz auf 
das Schiff, um ſeine Entladung vornehmen zu 
können. Sie warteten den ganzen Tag vergebens. 
„Calder“ fam nicht. * — — 

Das Wetter war nicht gut allerdings. Ein 
bißchen hoch ging die See, der Wind war bei⸗ 
nahe unangenehm. Aber was konnte das einem 
Schiff wie dem „Calder“ ausmachen. Nachdem 


Der Südpol ſelbſt intereſſiert aljo nicht 
mehr. 


Was denn ſonſt? Offiziell heißt es, daß beide 
Expeditionen die Aufgabe haben, die Ber- 
meſſung der Küſten überall dort vorzu⸗ 
nehmen, wo noch weiße Flecke auf der Land⸗ 
karte mit der lakoniſchen Bezeichnung „Uner⸗ 
forſcht“ glänzen, und dann — die Erforſchung 
der geologiihen Verhältniſſe. 


Die Gelegenheit, die Hand auf die rieſigen 
Bodenſchätze der Antarktis zu legen, iſt gegen⸗ 
wärtig für die USA. günſtiger als je. Nic- 
mand in der Welt hat a Geld dafür. Auch 
die größten Konkurrenten, England und Nor⸗ 
wegen, nicht. Vor vier Jahren tobte noch ein 
heftiger Streit wegen gewiſſer Beſitztitel in 
Schnee und Eis. Heute kräht kein Hahn mehr 
danach. 


Erſt der kleinſte Teil des ſüdlichen Kon- 
tinents iſt erforſcht und betreten. 


Man weiß noch nicht einmal genau, ob es ein 
einziger Kontinent oder zwei große Inſeln 
find, um die es ſich bei der Antarktis handelt. 
Die bisherigen e haben das Vor⸗ 
handenſein von Kohle, Eiſen und Kupfer⸗ 
ergen und vor allem von einigen ſeltenen und 
teuren Elementen wie Platin und Pech⸗ 
blende erwieſen, aus dem bekanntlich das 
Radium gewonnen wird. 


Die beiden Expeditionen, die ja ſicherlich 
einigermaßen über p und Ziel verſtändigt 
haben — Waſhington ſieht bei ſolchen Dingen 
darauf —, werden auf der unbekannten Erde, 
die ſie betreten, ſicherlich überall dort > 


im Namen der Vereinigten Staaten Beſit 
von Land ergreifen, 


wo ſich das für eine ferne, erſt erahnte Zukunft 
lohnend erweiſt. Für eine Zukunft, die aus 
der Antarktis einen Kontinen? gemacht hat, der 
mit Hilfe der modernen Technit mindſtens 
gehn Millionen Menſchen ernähren 
ann. 


man fih überzeugt hatte. daß auch draußen im 
Hafen und auf der Reede nichts zu ſehen war, 
wurden die Morjeapparate in Bemegung geſetzt. 
Hin und her wurde gefunkt. Tauſendmal wurde 
die Frage wiederholt: 

„Wo iſt „Calder?“ Haben Sie 

3 gejehen ?* 

Niemand hatte das Schiff geſehen. Kein 
Dampfer auf der vielbefahrenen Schiffsroute 
Hamburg — Hull war dem „Calder“ begegnet. 
Man konnte ſich's nicht erklären, aber etwas 
mußte doch paſſiert ſein. Da kommt eine Nach⸗ 
richt. Dampfer „Nottingham“ hatte auf der 
See treibend 


ein kleines unbemanntes Boot gefunden. 
An der Bordwand ſtand der Name „Calder“. 


„Calder“ 


FED 


aaa a 


'i 


dt und Sand 
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Seide waschen € 


Wird denn das zarte Seiden- 
gewebe das Waschen vertra- 
jen? Selbstverständlich. Aus- 
gezeichnet sogar. Wenn Sie 
Lux nehmen. Denn Lux gibt 
milden Schaum, der schon 
durch sanftes Durchdrük- 
ken gründlich reinigt. 
Mit Lux gewaschene Sei- 
de - gut erhaltene Seide. 
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für alle Zeine Wäsche! 


. & 9.155 


Nun gab es keinen Zweifel, nun wax es Ge⸗ 
wißheit. Der Dampfer mußte verunglückt ſein. 
Ein paar Tage ſpäter wurden Wracktrümmer 
aufgefiſcht, die ebenfalls zum „Calder“ gehört 
hatten. Aber von der Beſatzung keine Spur. 
Auch die Fiſchdampfer wußten nichts zu ſagen. 
Die letzten Wrackſtücke, die man fand, ließen er⸗ 
kennen, daß der Dampfer drei Stunden von Hull 
entfernt noch geſchwommen haben muß.“ 


Aber was war paſſiert? 


Die Engländer unterſuchten drei Möglichkeiten: 
Minenerplojion, Kentern durch Ueberladung oder 
dan diele mit einem anderen Schiff, deſſen 

rack vielleicht unter Waſſer trieb. Die Minen 
aus der Kriegszeit ſind nach Meinung der Sach⸗ 
verſtändigen faſt alle aufgefiſcht worden. Wo 
ſie nicht aufgefiſcht ſind, hat man ſie durch eine 
beſondere Vorrichtung unſchädlich gemacht. Dieſe 
Vorrichtung funktioniert in demſelben Augen⸗ 
blick, wo ſich die Mine von ihrer Ankerkette löſt. 
Die Wrackſtücke, die man fand, ſahen aus, als 
wären ſie 


mit furchtbarer Gewalt vom Schiff abgeriſſen 


worden. Eine Kolliſion mit einem anderen 
Dampfer konnte alſo nicht die Urſache ſein. Es 
bleibt alſo wieder nur die Möglichkeit einer 
Exploſion, vielleicht eine Keſſelexploſion, die 
das Schiff in tauſend Stücke zerriß. Die Mög⸗ 
lichkeit des Kenterns durch Ueberladung, im be⸗ 
ſonderen durch Anhäufung der Decksladung bei 
Schlagſeite iſt natürlich auch vorhanden. Man 
hat die Stabilität des Dampfers unterſucht, um 
feſtzuſtellen, ob vielleicht eine gewaltige Sturz⸗ 
ſee das Deck unter Waſſer geſetzt hat. Es gibt 
nämlich auf dieſen engliſchen Küſtendampfern 
eine ſonderbare Einrichtung. Ein tiefer Ein⸗ 
ſchnitt in den Aufbauten, der eine hohe Reeling 
hat und ſpeziell zum Transport von Vieh und 
anderen Gütern, die ſich ſchwer unter Deck 
unterbringen laſſen, dient. Füllt das Waſſer 
dieſen rieſigen Kaſten, jo fic t das Gewicht 
der Dedladung ſofort, und die Gefahr des Ken- 
terns liegt dann ſehr nahe. 


Aber nichts ijt feſtgeſtellt, kein lebender Zeuge 
wird über die Tragödie des „Calder“ Aufſchluß 


geben können. 
5 — —— 


Mäufeplage im Kreiſe Kreuzburg 

Kattowitz, 9. September. Die „Opolſkie 
Nowiny Codzienne“ berichten von einer 
großen Mäuſeplage in dem Kreiſe Kreuz⸗ 
burg. Auf dem Gute Kochlowitz wurden 
beim Pflügen eines Stoppelfeldes in 1% Tagen 
11000 Mäuſe, in Komorzno im Laufe von vier 
Tagen auf einem Gebiete von 64 Morgen 
35 000 Mäuſe getötet. 


Allerlei von überall 


Santiago de Chile, 9. September. Nach Mel- 
dungen aus La Paz ſollen eingeborene In⸗ 
draner in der bolivianijhen Provinz Chi- 
quitos einen Raubüberfall auf die etwa 15 Kilo 
meter von San Joſé gelegene Farm eines 
Deutſchen namens Ernſt Geiger unternommen 
Heben. 

San Sebajtian, 9. September. Der gejtrige 
Streiktag iſt verhältnismäßig ruhig ver⸗ 
laufen. Die Straßenbahnen verkehrten unter 
befonderem polizeilichen Schutz. Ein Autobus 
wurde von Streikenden umgeworfen und einige 
Fenſterſcheiben zertrümmert. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. - 

München, 9. September. Der Schauſpieler 
Max Adalbert ijt einer Lungenentzündung 
und Niereneiterung erlegen. 


Sonnabend, 9. d. M., wurde in der ulica 
Maſztalarſka Nr. 8s eine Frühſtücksſtube, K ee; 
und Weinſtube unter der Firma „Lond 
eröffnet. Das Lokal iſt modern und elegant 
eingerichtet. Die Direktion des Lokals wird 
ſtets bemüht ſein, dem verehrten Publikum 
einen angenehmen Aufenthalt für billiges Geld 
zu bieten. 


Nach Nordland wollen wir reiſen 


(Schluß) 


ier oben liegt doch an einigen Stellen ewiger Schnee, ob⸗ 
gleich die Höhe über dem Meeresspiegel jo gering ift. Seltſam 
iſt der Ausblick auf die offene See. Unter uns ſehen wir im 
Nebel ein Schiff — vielleicht ift es fogar die „Polonia“ —, und 
eine undeutliche Wellenbewegung; aber man kann nicht er⸗ 
tennen, wo der Nebel anfängt; alles ift ein ineinanderſchwim⸗ 
mender milchiger Urbrei. Der Baedecker behauptet, man ſähe 
bier im Weſten, Norden und Oſten das freie Meer, im Süd⸗ 
weſten die Inſeln Hjelmſö und Rolfſö, im Often in der Ferne 
Nordkyn und im Süden die Hochfläche der Magerö. Da hat 
er aber Glück gehabt! 

t —. ſehen uns noch die Granitſäule an, die an den Beſuch 
König Oskars II. am 2. Juli 1873 erinnert. Kaiſer Wilhelm II. 
2 11. Ja 1888. zwar am 22. Juli 1891. Wir waren dort 
a x 3. i i 9 : 
Gebentflein. Aber wir machen keinen Anſpruch auf einen 

Wir gehen nur ins Schutzhaus und ſchreiben uns ins Frem⸗ 
2 And dann glitſchen wir wieder hinunter in die 
Bucht. ſchön war's doch! 

„Und das war der Wendepunkt, denn jetzt ging's wieder 
zurück. 
njere lezte St Bergen. 
mjere tek ation ift die ſchöne Stadt Bergen, nördlich 
von der Einfahrt in den Hardangerfjord, die wir auf der Hin- 
fahrt auch 1 haben. gerfjord, f 9 

Wir legen an der Faeſtningsbryggen an. Dort liegt Thon 

ein ſchneeweißer, großer deutſcher Luxusdampfer, die „Ozeana“. 


Aber wir ſehen auch ſchon 


— — 
— 
— — — — — 


wieder anſtändig aus; denn der 


Schornſtein, der ſich ſo ſchamlos ſeiner gelben Hülle entledigt 
hatte, war bereits im Geirangerfjord von vier Mann, die an 


Flaſchenzügen oben aufgehängt waren, friſch geſchminkt worden. 

Während wir n ſahren aus dem Hafen ein paar 
Miniaturdampferchen vo drei en in den Fjord hinaus, 
eins hinter dem andere Dreh feds, zehn, ſiebzehn, und ſchwär⸗ 
men draußen in verſchiedenen Richtungen auseinander, begleitet 
von einem ganzen Mückenſchwarm ‚don Motorbooten. Das find 
wohl Wochenendausflügler, die im traumhaft ſchönen Har⸗ 


— 


K 


danger- oder Sognefjord davon träumen möchten, daß alle Tage 
Sonntag iſt. 

Auf der Landzunge Nordnaes, dem Landungskai, zieht ſich 
ein unentwirrbares Gewimmel von kleinen Giebeln, hier und 
da unterbrochen von einem modernen Kaſtenbau, bis zum Fort 
Frederiksberg empor. Jeder Giebel ſieht aus, als ob er den 
Hals hochreckte, um zwiſchen den anderen Giebeln hindurch oder 
über ſie hinweg neugierig auf den Hafen hinunterzuſchauen. 

Hinter dem Kai rahmen höhere Berge die Stadt ein. Der 
nächſtgelegene iſt der Flöjen, der günſtigſte Ausſichtspunkt der 
Gegend. Am Hafen iſt die Feſtung Bergenhus mit der gotiſchen 
Haakonshalle aus dem Jahre 1547 und dem Noſenkranzturm. 
Dann kommt die Tyſkebryggen und der Fiſchmarkt. 

Bergen iſt mit 100 000 Einwohnern die zweitgrößte Stadt 
Norwegens — bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts war es 
ſogar die größte — und wurde im Jahre 1070 vom König Olaf 
Kyrre als Handelshafen gegründet. Es war Krönungsſtadt 
der norwegiſchen Könige, ehe dieſe Ehre der Stadt Drontheim 
zuerteilt wurde. Vom 12. bis 16. Jahrhundert war Bergen 
Eigentum der Hanſa. Daran erinnert noch die Tyſkebrygge 
(Deutſche Brücke), die das Stadtviertel der deutſchen Hanſeaten 
war, und das Hanſeatiſche Muſeum. In der Mariakirche wurde 
bis 1868 deutſch gepredigt. ; i 

Bergen ift ſtolz darauf, wie Rom, eine Siebenhügelſtadt 
zu ſein. Der höchſte der bebauten Hügel iſt 688 Meter hoch. 
Es gibt dort viele ſtille, gemütliche Straßen zwiſchen hohen 
Gartenmauern, über die üppige Gärten und Villen herunter⸗ 
ſchauen, die eine leiſe Wehmut in dem Nichtvillenbeſitzer er⸗ 
wecken. Man glaubt manchmal in Stuttgart zu ſein; aber 
dann blickt man hinauf zu den hohen Bergen, die ſich hinter 
dieſen Gartenvierteln erheben, und denkt an Innsbruck; und 
dann wieder ſchaut man hinaus auf den blauen Fjord und 
denkt nur noch an Bergen. 

Ein allgemeiner Ausflug führte uns ſchon am Vormittag 
ein bißchen tiefer ins Land hinein durch eine freundliche Hügel⸗ 
landſchaft, an einigen Binnenſeen vorüber. Erſt geht es durch 
idylliſche Dörfer, an den Ausläufern blauträumender Fjorde 
vorbei, dann windet ſich die Bahn hinauf in die Felſenberge, 
ſchwingt ſich über gefährliche Abgründe, kriecht durch Tunnels 
und Engpäſſe hinauf bis über 100 Meter Höhe, über die Baum⸗ 
grenze, in das Gebiet des ewigen Eiſes, und läßt vor dem be- 
wundernden Blick Bilder von erhabenſter Pracht vorüberrollen. 

Während wir auf die Flöjenbahn warten, erkundigt ſich 
der Führer, der den Paſſagieren der „Polonia“ vom Reiſebüro 


Benett in Bergen zur Verfügung geſtellt worden iſt, woher wir 
kommen. „Aus Poſen? — Da iſt doch Bromberg nicht weit?“ 
„Nein, das iſt nicht weit. Aber es heißt nicht mehr Bromberg.“ 
„Wieſo nicht? Wie heißt es denn jetzt?“ „Bydgoſzez!“ Sehr 
erſtaunt, verſucht er das nachzuſprechen. Dann fragt er weiter: 
„Dort iſt doch ein Platz, der heißt Weltzinplatz?“ „Ja, der war 
einmal dort. Jetzt heißt er anders.“ Leider können wir ihm 
augenblicklich nicht ſagen, wie er jetzt heißt. Aber jedenfall⸗ 
ſcheint er ſehr betrübt zu ſein, daß er nicht mehr Weltzinplatz 
heißt, und er erklärt uns, warum. Seine Großeltern waren 
nämlich deutſche Auswanderer aus Bromberg und hießen 
Weltzin. Er iſt auch ſehr ſtolz, daß er ſo gut deutſch kann. 

Aber dann kam die Bahn herunter, und wir ſtiegen ein. 

Die Auffahrt zu den Flöjen iſt ſehr ſchön. In ſteiler Stei⸗ 
gung geht es 330 Meter hinauf, immer mehr erweitert ſich das 
Panorama beim Rückblick. Beſonders maleriſch iſt ein Durch⸗ 
blick durch einen Tunnel auf den Hafen herunter. 

Oben iſt natürlich ein Hotel mit Café, in dem von 11 Uhr 
abends an Dancingbetrieb herrſcht, und ein paar großſtädtiſche 
Geſchäfte für die Fremden. Eine gepflegte Promenade führt 
uns mitten in die Schluchten zwiſchen den Bergrieſen, und man 
glaubt ſich auf dem Wege nach der Schneekoppe zu befinden, nur 
daß einem dort nicht eine große Stadt an einem Fjord zu Füßen 
liegt. 

Wir möchten gern ein Kilo Apfelſinen nach Poſen mit⸗ 
nehmen, denn ſoviel iſt erlaubt. Aber das norwegiſche Geld 
iſt uns 5 Minuten zu früh ausgegangen, und merkwürdigerweiſe 
will niemand polniſches Geld nehmen. „We don't underſtand 
poliſh money!“ — Wir verſtehen das polniſche Geld nicht. In 
Tromſö hat man es verſtanden. Da wurde jede Währung an⸗ 
genommen. 

Um Mitternacht lichteten wir, das letzte Mal, die Anker. 
Ein paar ſchöne Norwegerinnen waren zu einem Tänzchen an 
Bord gekommen und hatten in aller Eile einen echt polniſchen 
Maſur gelernt. Jetzt verließen ſie fluchtartig die gaſtliche „Po⸗ 
lonia“ und drängten ſich mit einer tauſendköpfigen Menſchen⸗ 
menge am Kai. Die Traps werden aufgezogen, langſam löſt 
ſich der gewaltige Schiffsrumpf vom ſteinernen Rand der Jae 
ningsbryggen, Tücher wehen an Bord und am Kai, die Lämp- 
chen glühen an der Reeling, und die Bordkapelle ſpielt den 
„Polonia“⸗Marſch. 55 

Von der „Polonia“ ruft es an allen Enden: „Vivat Norge! 
Vivat Norge!“ „Vivat Norge!“ 
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Posener Tageblatt = 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 9. September 


Sonnenaufgang 5.16, Sonnenuntergang 18.24. 
Mondaufgang 19.39, Monduntergang 11.51. 


Für Sonntag: Sonnenaufgang 5.17, Son- 
nenuntergang 18.22. Mondaufgang 20.0, Mond⸗ 
untergang 13.05. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
2 7 Grad Celſius. Nordweſtwinde. Barometer 
761. Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 20, niedrigſte 
+ 5 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 9. September 
} Pr 9,38 Meter gegen — 0,40 Meter am Bor- 
age. 


| Wettervorausjage für Sonntag, 10. Septem- 
ber: Trocken, teils wolkig, teils heiter, Tempe- 
raturen wenig verändert. Schwache Luftbewe⸗ 


gung. 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Marſz. Soda 18): Beſuchszeit: Wochentags 


£ 5 10—14 Uhr, Gonn- und Feiertags 10—121. 


—— 


die Farben des Herbites 


Ueberall in der Natur zeigt ſich jetzt, daß der 
Sommer vergeht und daß der Herbſt ſeinen 
Einzug halten wird. Aber nicht wie ein gries⸗ 
grämiger Alter, der vom Lebenskampf zermürbt 
tit, geht der Sommer von uns, ſondern gleich⸗ 
ſam wie ein noch jugendſtarker Menſch, der „in 
Schönheit ſterben“ will. Ueberall dort, wo 

Laubbäume und Laubſträucher ſtehen, draußen 
im Walde zwiſchen dem Dunkelgrün der Tan⸗ 
nen und Fichten, an den Landſtraßen, in Hainen 
und Gärten flammt ein bunter Farbenrauſch 
auf: das Blätterdach der Laubbäume verfärbt 
ſich mit jedem Tage mehr. Betrachten wir jetzt 
von einem Berge aus eine Talniederung oder 
laſſen wir die Blicke von einer Niederung auf 
eine Anhöhe ſchweifen, ſo kommt uns zum Be⸗ 
wußtſein, daß kein Maler ein ſchöneres Farben⸗ 
ſpiel geben könnte, als dies iſt, das uns die 

Natur beim Scheiden des Sommers gibt. Weit⸗ 
hin leuchtet das helle Gelb der Birken und das 

SGelbrot oder Kupferbraun der Buchen, aus den 
Gärten ſchimmert das Dunkelrot des wilden 
Weines hervor, von dorther leuchtet es von 
einem Baum wie feinſte Bronze und dazwiſchen 
wieder brennen beinah alle Farben, die ein 

Naler auf der Palette geben kann. Aber nicht 
nur weithin ſichtbar zieht der Herbſt ein buntes 
Gewand an. Auch im kleinen und weniger vor⸗ 
dringlich ſehen wir jetzt überall ein letztes bun⸗ 
tes Aufflammen. Noch blühen ſo manche Blu⸗ 
men; auf dem Waldboden, an Abhängen und 
an den Rändern der Berge glänzt es vom hell⸗ 
ſten Gelb bis hinüber zum Rot des Purpurs 
und bis zum ſchimmernden Braun der Bronze. 
Auch von den Sträuchern ſchimmert es in den 
verſchiedenſten Farben. Beeren in Weiß, 
Schwarz, Rot und Blau hängen an den Zwei⸗ 
gen, braune Kaſtanien und Eicheln liegen auf 
dem Boden. Scheint dazu die Sonne und 
ſtrahlt der Himmel ſein Blau hinzu, ſo iſt ein 

Herbſttag kaum weniger ſchön als ein Früh⸗ 

lingstag. 


beträgt 40 000 Quadratmeter. Von ausländiſchen 


poſener Bachverein 


Der Ausſchuß hat am 8. September ſein 
Winterprogramm durchberaten. Danach beab⸗ 
ſichtigt Herr Georg Jaedeke, der Dirigent 
des Chores, am 24. September in der hieſigen 
Kreuzkirche ein Orgelkonzert zu veran⸗ 
ſtalten. Das Programm wird ſpäter noch be⸗ 
kanntgegeben. Es iſt beabſichtigt, das Konzert 
gegen freien Eintritt zu veranſtalten 
und nur am Ausgang einen Beitrag für die 
Beſtreitung der Unkoſten zu erbitten. Die Kunſt 
des Herrn Jaedeke iſt von früheren Orgelkon⸗ 
zerten her ade bekannt. Es braucht da⸗ 
her nicht beſonders betont zu werden, daß dieſer 
Abend ein Erleben verſpricht. 

Für den Monat Ottober iſt ein Lieder⸗ 
abend vorgeſehen. Vorausſichtlich am Buk- 
tage, dem 22. November, ſoll das „Deutſche 
Requiem“ von Pig iay Brahms für Chor, 
Solojtimmen und Orcheſter zur Aufführung ge⸗ 
langen. Das Werk ift vor einer Reihe von 
Jahren das letzte Mal hier aufgeführt worden, 
und wird ſpäter in ſeiner Bedeutung noch be⸗ 
ſonders gewürdigt werden. Es erfordert eine 
ſtarke Beſetzung des Chors. Bis zur Auffüh⸗ 
rung ſtehen nur 9 Proben zur Verfügung. Es 
iſt daher erforderlich, daß alle Chormitglieder 
von der 1. Probe an regelmäßig und 
pünktlich mitwirken, damit durch eine man⸗ 
gelhafte und unregelmäßige ae a die 
Arbeit des Dirigenten nicht erſchwert wird und 
eine Höchſtleiſtung erreicht werden kann. Wegen 
der erforderlichen ſtarken Beſetzung geht erneut 
der Ruf an alle Sangesfreudigen und Sanges⸗ 
tüchtigen, in den Chor des Bachvereins einzu⸗ 
treten. Es gibt leider noch eine beträchtliche 
Zahl ſolcher, die die Sangesgabe haben und 
beiſeiteſtehen, ſtatt mit dem Pfunde, das 
ihnen gegeben iſt, zu wuchern und an einer 
großen und alle angehenden Aufgabe mitzu⸗ 
wirken. Neuanmeldungen ſind zu richten an 
Herrn Alfred Kloſe, Zwierzyniecka 13 (Fa. 
Credit) oder ul. Mazowiecka 16. 

Die 1. Chorprobe findet am Dienstag, 
dem 19. September, abends 8 Uhr, für alle 
Stimmen gleichzeitig ſtatt. 

Von dem Erfolge dieſer Aufführung wird es 
abhängen, ob der Chor an die Neueinſtudierung 
der Bachſchen Matthäus⸗Paſſion heran⸗ 
gehen kann. i 

— — 


Etappenſtation poſen 
. des Polenrundflugs 


Geſtern nachmittag landeten auf dem 
Poſener Zivilflugplatz zwölf Flug⸗ 
zeuge von Teilnehmern an dem Polenrund⸗ 
flug. Heute vormittag werden weitere Lan⸗ 
dungen erwartet. Am Sonntag früh erfolgt 
der Start zur nächſten Etappe nach 
Rumja (Pommerellen). Der heutige Tag ift 
für Orientierungsflüge vorgeſehen. 

e 
Die kommende 
Wohlfahrtsausſiellung 


Einer Unterredung von Dr. Matuſzew⸗ 
ki, dem Vorſitzenden der Wohlfahrtsausſtel⸗ 
lungskommiſſion, mit einem Vertreter des 
„Kurj. Pozn.“ entnehmen wir, daß die Aus⸗ 
tellung ſich in ami Teile gliedern wird, in 
en mediziniſchen und den naturkund⸗ 
lichen Teil. Die Geſamtfläche der Ausſtell ng 


Ausſtellern haben am ſtärkſten die flami- 
ſchen Länder die Ausſtellung beſchickt. 


Nachdenklichkeiten 


Im Buchhandel iſt jetzt ein ungeheurer Wälzer 
eines gewiſſen ua es Roſenkranz erſchienen, 
der H der Vorderſeite feiner 1040 Petit⸗Druck⸗ 
eiten ſtarken Leibesfülle die bedeutungsvollen 

orte: „Geſetz über die Stempelgebühren“ trägt. 
Neben dem Wortlaut des Geſetzes in feiner lek- 
ten ee Erläuterungen und Kom⸗ 
mentare des Verfaſſers auf Grund der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen und endgültigen Deutun⸗ 
gen des Geſetzgebers. Durchſchnittlich entfallen 
auf einen Arkikel des Geſetzes je 50 Seiten für 
Aufklärungen und Kommentare — 50 Seiten 
roßen Buchformats in winzigem Petit⸗Druck. 
Satte man das Buch in normalen Lettern und 
in einem normalen Format gedruckt, würde ſein 

alt etwa 3000 Seiten oder 15 anſehnliche 
nde mit je 200 Seiten einnehmen. 

Nun zählt der Verfaſſer zu den Spezialiſten 
ich dem Gebiete dieſes Geſetzes und hat ſicherlich 
nichts Unweſentliches in ſeinem Büchlein nieder⸗ 
gelegt oder gar die 1 Artikel G 
angatmig behandelt. Aehnelt deshalb das Ge⸗ 

4 über die Stempelgebühren nicht eher dem 

almud als dem Werke eines eſetzgebers? 
Oder kann man es ein gutes und praktiſches 
Geſetz nennen, wenn es ich erſt in Kommentar⸗ 
Bänden nerſtändlich machen muß? Denn ſchließ⸗ 
lich ſind ja die une für die es bejtimmt 15 
nicht Leute vom Sch age eines Roſenkranz, ſon⸗ 
dern einfach denkende Maſſe, die, wenn ſie ſchon 
zahlen ſoll, auch wiſſen will, wie und wofür 
ſie dem Staate tributpflichtig ijt. Das Schönſte 
aber ift, daß in Kürze eine Novelliſierung der 

usführungsbeſtimmungen erlaſſen werden joi. 
Man wird alſo wieder einen vielbändigen 
Kommentar drucken müſſen. Wo iſt die Zeit, 

wo nur zehn Gebote aalten. und wo ift das 


Sprachgenie, das eine reduzierte ehnwörter⸗ 
Methode für unſere Geſetzgebung formt? 
* 


Weitab von dieſen brotloſen Betrachtungen 
ſteht die 8 Wirklichkeit unſerer Ge⸗ 
treidepolitik. Gott jei Dank hat man auf pſycho⸗ 
analytiſchem Wege einen Ausdruck gefunden, mit 
dem man den Landwirten beweiſen kann, daß 
ſie P ſelber ſchuld find, wenn die Getreide: 
preiſe dieſen rapiden Sturz erfahren haben — 
ihre Pſychoſe und panikartige Stimmung. Wenn 
der Staa a im Getreidepreis zu inter⸗ 
venieren, dann hält er ſo etwas auch, und dann 
haben die Landwirte guten Muts zu ſein un 
nicht au verkaufen. Und was haben fié getan? 
Kaum daß der Roggen arniarei war, ging der 
Konjunkturhandel los. Die Märkte wurden 
geradezu überſchwemmt, das Angebot wuchs, die 
Preiſe ſanken — 8, 7, 650 Zloty pro Zentner 
und noch weniger. Nur fort damit, was foll 
uns der viele Noggen! Zwar — der Landwirt 
hatte ja noch da und dort re Löhne 
5 Neujahr zu zahlen, für den Frühherbſt waren 

ie wichtigſten Steuern fällig, zu den normalen 
lam die unnormale Kriſenſteuer, als Extra⸗ 
Zugabe eine kleine Vermögensabgabe, deiſchle⸗ 
dene Vorſchüſſe haben verſtändnisvoll auch bis 
nach der Ernte gewartet, Vexſicherung und 
Krankenkaſſe meldeten ſich, kleine und große 
Wechſel wurden präſentiert, der unvergleichliche 
Steuerſchraube war es gelungen, noch eine Uns 
drehung mehr zu machen und der Landwirt⸗ 
ſchaft kurz vor der Ernte en noch 4 Mil⸗ 
lionen Steuerrückſtände mehr ee de 
als im Vorjahre, und ganz zuletzt wollte fi) der 
Bauer die letzte Kuh auch nicht aus dem Stalle 
führen laſſen. Aber danach hat man ihn ia 


Die innere Anleihe 

Der Generalkommiſſar der inneren An⸗ 
leihe gibt in unſerem Inſeratenteil Einzel⸗ 

eiten der Ausführungsbeſtimmungen bekannt. 

er Finanzminiſter wird zur fungen einer 
6prozentigen inneren Anleihe im Geſamtwert 
von 120 Millionen Zloty ermächtigt. Der Ver⸗ 
kaufspreis iſt aus 96 Prozent feſtgeſetzt. Die 
Anleihe wird in Abſchnitten von 50, 100, 500 
und 1000 Zloty ausgegeben. Nach Ablauf von 
zehn Jahren iſt eine einmalige Rückkaufsmöglich⸗ 
keit vorgeſehen, außerdem kann nach drei Jah⸗ 
ren ganz oder teilweiſe die Einlöſung erfolgen. 
Die Anleihe iſt durch keine beſonderen Ein⸗ 
nahmequellen, ſondern nur durch das allgemeine 
Staatsvermögen 1 und von allen ſtaat⸗ 
lichen und gemeindlichen Steuern und Abgaben 
befreit. 

Den Wortlaut der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten haben wir bereits geſtern ver- 
öffentlicht. 

——————— 

Der I. Schwimm⸗Verein Poſen, gegr. 1910, 
macht noch einmal darauf aufmerkſam, daß 
die Einweihung ſeiner eigenen 
Schwimmanſtalt am Sonntag, 10. Sep⸗ 
tember d. J., nachmittags 3 Uhr auf dem Ge⸗ 
lände ul. Maltanfta 1 (Bahnüberführung nach 


N 


| 
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Kobylepole) ſtattfindet. Um 8 Uhr abends des- 
elben Tages beſchließt ein in den Geſamt⸗ 
räumen der Grabenloge veranſtalteter Feſt⸗ 
ball die Einweihung. ; 


Vorſchlag für Umtaufung einer Straße. Der 
„Dziennik Poznanſti“ ſchlägt vor, die ul. Skar⸗ 
bowa anläßlich des bevorſtehenden Jahres⸗ 
tages des tragiſchen Todes der vorjährigen 
Europa⸗Rundflugſieger in Zwirko und Wi- 
gura⸗Straße umzubenennen. 


X Verkehrsunfälle. In der ul. Kraſzewſkiege 
ieß das Auto P. Z. 10 046, deführt vom Chauf⸗ 
eur Alfons Brzuſtowicz, Bahnſtr. 49, mit 
er Straßenbahn der Linie 3 zuſammen. Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. 


Der 4jährige 
rempel wurde in der ul, Onufrego Kop- 


W 
f 0 von einem bisher unermittelten Rad⸗ 
fahrer überfahren und ſchwer verletzt. 


X Einbrüche und 
nun 


Diebſtähle. Aus der Woh- 
der Leokadja Jagodzinſka, ul. Cieſz⸗ 


kowſkiego 7 wurde verſchiedene Damengarde⸗ 
rohe und Wäſche im Geſamtwerte von 1020 af 
geſtohlen. — In der Nacht zum 8 d. M. wurde 


in die Räume des Teatr Na rod ow y“, ul. 
Waiy Zygmunta Auguſta, ein Einbruch verübt. 

h kon geſtegt ae en 2 75 re bisher 
ni werden, da der Beſitzer ſich au 
Reiſen befindet. Pi ia, ! 


Krypta in Bojen freigelegt 


Große hiſtoriſche Funde — Marſtall- und Wronkerſtraße 


In der Marſrall⸗ und Wronkerſtraße, 
deren Namen mit der Geſchichte des D o mini 
lanerinnenkloſters eng verbunden find, 
wurden in den letzten Tagen Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten durchgeführt, bei denen 


man auf Reſte der Krypta des erwähnten 


Kloſters ſtieß. Ein Teil der Krypta ift ſchon 
im Bulk 1927 entdeckt worden, und zwar bei 
der Wiederherſtellung der Kirche an der Mar⸗ 
ſtallſtraße. Die Ausgrabungsarbeiten konnten 


damals jedoch nicht weitergeführt werden, da 


man in einer Tiefe von 30 Zentimetern auf 
Grundwaſſer ſtieß. 


Bei den erwähnten Kanaliſationsarbeiten 
wurden Gewölbe der Krypta aufge 
deckt; bei weiterem Graben ſtießt man auf 


Gräber mit Skeletten 


der dort beigeſetzten Dominikanerinnen. Die 
Gräber machen den Eindruck, als ob ſie nur 
ein Teil einer größeren Gräberreihe wären. 
A. a. wurden auch Teile von Kacheln mit 
Renaijjanceornamenten aufgefunden, 


die jedoch nur zufällig dorthin gelangt fein 
können. 
Weiterhin wurden 


Fundamentteile der Kloſtergebäude aus 
gotiſchen Ziegeln 

aufgedeckt, die den alten Streit, ob das ur 
ſprüngliche Dominikanerinnenkloſter ſich in der 
Nähe der jetzigen Pfarrkirche befand oder in der 
Gegend der cee zugunſten der zweiten 
Auffaſſung entſchieden haben. Denn das Auf⸗ 
finden der aus gotiſchen Ziegeln beſtehenden 
Fundamente beweiſt, daß das Kloſter ſich ſchon 
vor vierhundert Jahren an der Wronkerſtraße 
befunden haben muß. 

Die Ausgrabungsarbeiten werden ſyſtematiſch 
weitergeführt, jo daß zu erwarten ift, daß ball 
weitere Einzelheiten zutage treten. 


Geſtern vormittag iſt 
eine Hausbrauerei ausgegraben 


worden und ein Teil der vom Grafen Ra⸗ 
czyüſki angelegten hölzernen Waſſer⸗ 
leitung. 


— — 


X Polizeiliche Razzia. Während der letzten 


Razzia wurden Alfred Czekala aus Rychtal 
und Eduard Wojtkiewicz aus Garne in 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die 
Darmtätigkeit kräftig an und macht den Körper 
ſchlank. Von Aerzten empfohlen. 


den auf den Nebengleiſen ſtehenden Eiſenbahn⸗ 
waggons ſchlafend vorgefunden und feſtgenom⸗ 
men. Wie feſtgeſtellt wurde, trieben ſich die 


beiden noch jugendlichen Burſchen ſchon ſeit 
längerer Zeit dort herum. — Außerdem wurde 


der obdachloſe Franz Ilſti, welcher im Ber- 
dacht der N iteht, und Syl⸗ 
weiter Biſkupfki wegen Biebſtahlsverſuchs 
feſtgenommen. ' 
„X Vermißt. Marie Markiewicz, ulica 
Emilji Szczanieckief 4, meldete der hieſigen 
brag daß ihre in Schweſter Stetunja 
am 4. d. Mts. di 

dieſer Zeit ab vermißt wird. 


Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 


X 
wurden 25 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 


nicht gefragt. So kam es, daß der Landwirt 
dem Staat ſeine ganze, ſchöne Getreideinterven⸗ 
tion verpatzt hat. Laut Pſychoanalyſe. Und 
das Schild der Verantwortung iſt wieder ein⸗ 
mal weiß übermalt. 


Wenn unſere Augen jetzt zu der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland hinüberwandern, 
dann wirklich nicht zu dem Zweck, um wieder 
einen der böswilligen Vergleiche anzuſtellen, 
ondern um in ſelbſtloſer Wunſchloſigkeit zu kon⸗ 
Hiem, daß fie doch ein unvergleichliches Da⸗ 


ein führt. Eins ihrer Blätter feiert nämlich 


in ſeinen Spalten einen — wie es heißt — 
„traurigen, aber We ahrestag“, 
das 27. Jubiläum des Wreſchener chulſtreiks, 


der einſt in grauer Vorzeit ſtattgefunden hat. 
Es iſt erf von Kindern die Rede, die durch 
einen Streik die Erteilung des Religionsunter⸗ 
richts in polniſcher Sprache durchgeſetzt haben. 
Ganz abgeſehen von den Worten, die dort ge⸗ 


druckt, wo anders dagegen kaum in den Mund 


genommen werden dürfen, hat man entgegen 
pem Brauch die 27 zum Jubiläumsdatum er- 
7 en. Immerhin ein Anlaß, die Geiſter der 
sejer aufzurütteln, wenn das Blatt nicht zu 
einem von ſeinem Heere verlaſſenen Generalſtab 
werden will. Es geht natürlich um kulturelle 
Belange, nur mit dem einen Unterſchied, daß 
die olniſche Minderheit in Deutſchland kein 
Bedürfnis nach einer kulturellen Abſonderung 
verſpürt. Denn in dem Artikel heißt es: Wir 
haben polniſche Schulen. Wir haben uns 
das Recht zur Bildung polnischer Schulen er 
kämpft. Aber wie viele Polen gibt es, die ihre 
Kinder mitunter aus nichtigen Gründen nicht 
in die polniſchen Schulen ſchicken? Es ſollen 
keine Vergleiche gegogen werden. Dafür braucht 
man wo anders Volkstumstreue nicht hochzu⸗ 

eln. 


Í 


ie Wohnung verließ und von- 
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wegen Trunkenheit und Bettelns 17 Perſonen 
verhaftet. 


Wochenmarktbericht 
Bei günſtigem Wetter war auch der geſtrige 
Markt gut beſucht. Der Warenumſa 7 5 
friedenſtellend, die Preiſe im weſentlichen gleich⸗ 
bleibend. Bei überaus reichem Angebot an To⸗ 


7 d EEE EEE 
Bad⸗Nauheim 


Viele Geneſungsſuchende und Erholungs⸗ 
bedürftige bevorzugen nach den Hauptreiſe⸗ 
wochen eine Kur in dem Herz⸗ und Rheuma⸗ 
Bad ende im, da angeſichts des gün⸗ 
ſtigen Klimas alle Vorbedingungen für eine 
Kur geſchaffen find. Die Kurabgabe wurde 


bereits am 20. Auguſt auf 25.— RM. geſenkt; 
ab 16. September tritt eine weitere u (ag 
auf 20.— RM. ein. gt der Winterzeit (a 
1. Oktober) koſtet die Kurkarte 15.— ie 
Beikarten für Familienangehörige erfuhren 
leidjale entſprechende Senkungen. Vielen 


eruflich Tätigen iſt es unmöglich im rüh⸗ 
12 oder im Sommer an ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand zu denken; ihnen bietet eine Herbſtkur 
die Möglichkeit, über die Beſchwerniſſe des 
Winters leichter hinwegzukommen. 


Ein zeitgemäßer Witz ſagt: Wenn man am 
Gashahn oaet basos und die Gasanſtalt 
ſperrt gerade in dem Augenblick in dem man 
in eine beſſere Welt hinüberzugleiten beginnt, 

ie Gaszufuhr ab — iſt das nun Glück oder 
Beh? Nicht unweſentlicher dürfte ebenfalls die 
Frage ſein, ob man einem Menſchen, der einen 
aus dem Freitod rettet, zu Dankbarkeit ver⸗ 
pflichtet iſt oder gar, wenn man das Pech hat, 
von einem Arzt gerettet zu werden, ihm das 

onorar für ſeine Bemühungen zu zahlen hat 
Coch ein Fall hat ſich ereignet. Ein Arzt 
konnte einen derartigen Todeskandidaten noch 
rechtzeitig vom Strick befreien und brachte ihn 
durch künſtliche Atmung wieder in den Befit 
ſeiner ir und durch moraliſchen Trott 
und philoſophiſche Belehrung ſogar zu einem 
gewiſſen Daſeinsmut. And weil der Lebens⸗ 
müde reich war und der Arzt ſelber ohne Pra is, 
forderte er auch ein Honorar für feine Bes 
mühungen. Aber der Dreivierteltote dachte gar 
nicht daran, zu zahlen, und die Sache ging vor 
Gericht. mig dort erklärte er, daß feine Ret: 
tung gegen ſeinen Willen war und die Be⸗ 
mühungen des Arztes eine ordinäre Brutalität 
ſeien. Der Richter hielt jedoch jede Arbeit ihres 
Lohnes für wert und erkannte dem Arzt das 
Honorar zu. Denn es ſei Pflicht nicht nur des 
Arztes ſondern jedes Menſchen, das Leben ſei⸗ 
nes Mitmenſchen zu retten. Niemand hat die 
Pflicht, den Selbſtmörder zu fragen, ob er leben 
will. Der Menſch iſt zum Leben geſchaffen, 
und ſein Leben muß gerettet werden. t, 
jagte der Verurteilte, wenn der Arzt die mora⸗ 
liſche und fogar ſtaatsbürgerliche Pflicht hatte, 
mich zu retten, dann hat er dafür auch lein 
Honorar zu verlangen, Denn für moraliſche und 
ſtaatsbürgerliche Pflichten nimmt man keine 
Bezahlung. Wo iſt die Inſtanz, die dieſen 


Rechtsfall entſcheidet? E. S. 


Sonntag, 10. September 1933 
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Tokios Höllenfahrt 


1923 — 1. September — 1933 


Von Hermann S. Burg 


Erdbebengedenftag 


Zum zehnten Male begeht Japan den Erd- 
bebengedenktag, den Tag der Erinnerung an 
die furchtbarſte Kataſtrophe, die Japan in fei- 
ner ganzen Geſchichte überhaupt erlebt hat. Als 
am Mittag des 1. September 1923 die Hölle 
über Tokio und Yokohama hereinbrach, in weni- 
gen Minuten annähernd 100 000 Gebäude und 
Wohnhäuſer hinwegfegte, über 200 000 Menſchen 
unter den Trümmern der eingeſtürzten Häuſer 
begrub und in Flammenmeeren verbrennen 
ließ, war dies nicht nur die Kataſtrophe einer 
Stadt, ſondern ein nationales Unglück, das die 
politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung des 

Landes um mindeſtens ein Jahrzehnt zurück⸗ 
warf. 


Von der Furchtbarkeit der Kataſtrophe kann 
fih nur der einen Begriff machen, der den bauz 
lichen Charakter des alten Tokio kannte, der 
insbeſondere die Arbeitervorſtädte mit ihren 
aufeinandergepferchten Häuſern und Hütten ein⸗ 
mal durchwandert hatte, in denen es keine 
Straßen, ja überhaupt kaum für Gefährte 
paſſierbare Wege gab. Hier wütete weniger 
das Erdbeben, das natürlich die leichtgebauten 
Häuſer im Handumdrehen zuſammenſtürzen 
ließ; hier vollendete ſich das Unglück in der 
unmittelbar einſetzenden Brandkataſtrophe. 
Hunderte, ja tauſende von Brandherden flamm⸗ 
ten an verſchiedenen Stellen zur gleichen Zeit 
auf. Die paniſch entſetzten Menſchenmaſſen 
flüchteten ſich auf die Straßen, wo explodierende 
und brennende Gasleitungen ſie empfingen. 
Ueber 30 000 ſammelten ſich auf dem einzigen 
größeren Platz des Arbeiterviertels von Hondo, 
dem Lagerplatz eines militäriſchen Inſtitutes, 
und erſtickten, verſengten ausnahmslos in den 
Höllengluten, die ein unbarmherziger Wind von 
den brennenedn Häuſerblocks zu ihrer Zufluchts⸗ 
ſtätte hinüberwehte. 


Politiſches Nachbeben 

Als hätte die Natur Japan noch nicht un⸗ 
barmherzig genug gezüchtigt, geſellte ſich zu der 
Erdbebenkataſtrophe, noch ehe das trauernde 
Land alle ſeine Toten begraben hatte, ein poli⸗ 
tiſches Nachbeben, das an vernichtender Wir⸗ 
kung auf das Selbſtbewußtſein des japaniſchen 
Volkes kaum hinter dem Schmerz zurückſtand, 
den das Erdbeben ihm zugefügt hatte; in den 
USA. erlangte ein Geſetz Geltung, das die Ja- 
paner von der Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten ausſchloß, ſie zu einer Nation 
niederen Nanges degradierte. 
Wendung zwar kommen ſehen, allein die voll⸗ 
zogene Tatſache hatte doch eine erſchütternde 
Wirkung, und fraglos hätten dieſe Vorgänge 
mindeſtens bis in u unmittelbare Nähe 
ſchlimmſter Konflikte geführt, wenn Japan nicht 
vor der ungeheuren Aufgabe des Wiederauf⸗ 
baus ſeiner Hauptſtadt mit ihren wichtigen In⸗ 
duſtriezentren geſtanden hätte. Wer will ent- 
ſcheiden, ob dieſer Zwang zur Unterdrückung 
der an ſich durchaus natürlichen Reaktion 
auf die ihm angetane nationale Schmach für 
das japaniſche Volk nicht zum Segen geworden 
iſt, denn eine ernſthafte Auseinanderſetzung mit 
den WSU. hätte die Kräfte des Landes — 
gleichgültig, wer Sieger geblieben wäre — reſt⸗ 
los erſchöpft und Japan auf alle Fälle die 
Kraft genommen zu dem militäriſchen und wirt⸗ 


Man hatte dieſe 


ſchaftlichen Triumphzug, den es in den letzten 
Jahren in Aſien angetreten hat. 


Heroiſche Epoche 

Der 1. September iſt ſeither für Japan zum 
Tag der nationalen i 
Erdbebengedenktag — d. h. immer wiederkeh⸗ 
rende Mahnung zum „heroiſch-einfachen Leben“, 
zur Verbannung des Hanges zum Luxus und 
zur Verſchwendung, ruft zur Rückkehr zum 
Geiſte der Ahnen. Zwar wurde dieſe heroiſche 
Epoche manchmal getrübt durch Skandale und 
Fälle böſer Korruption, was ja bei den rieſigen 
Summen, die zum Wiederaufbau zur Verfügung 
geſtellt werden mußten, nicht ausbleiben konnte. 
Alles in allem aber hat die Zwiſchenzeit' bewie⸗ 
ſen, daß der Heroismus dieſer Epoche nicht in 
Gedenktagen und Erinnerungsreden allein be- 
ſtanden hat. In einem weitblickenden großen 
Plan ſchuf man eine neue Hauptſtadt. Im 
Jahre 1929 war der Wiederaufbau im weſent⸗ 
lichen beendet. Man hatte mit einer Geduld 
und Zähigkeit ſondergleichen alle nur denkbaren 
Erfahrungen verwertet; man hatte ſich kaum 


Sammlung geworden. 


| Poſener Tageblatt 


einen Augenblick einſchüchtern laſſen durch die 
neuen Erdbeben, von denen das vom 22. Mai 
1925 das ſchlimmſte war. Man lernte nur noch 
dazu. Man überwand mit lächelnder Kühnheit 
und ſcharfer Berechnung das anfängliche Wirt⸗ 
ſchaftschaos, indem man die Währung bis zu 
dem Punkt abſacken ließ, wo man dem Ausland 
gegenüber ausreichende handelspolitiſche Vor⸗ 
teile erzielen konnte. So bereitete man lang⸗ 
ſam, aber zielſicher den Aufbruch zu der großen 
Aktion vor, in der Japan jetzt ſteht. 


Täglich 15 Erdſtöße 


Was das bedeutet, kann man nur ermeſſen, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, auf was für 
einem Stück Erde das japaniſche Volk lebt. In 
den erſten vier Jahren nach dem Erdbeben von 
1923 ſtellten die Seismographen im Durchſchnitt 
täglich fünfzehn Erdſtöße feſt; die Zahl der nicht 
nur für die empfindlichen Apparate, ſondern 
auch für die Menſchen ohne weiteres ſpürbaren 
Erdſtöße belief ſich in dieſen vier Jahren auf 
1683. Seither iſt es langſam etwas ruhiger 
geworden, allein als das erdbebenreichſte Land 
der Welt iſt Japan immer noch zu betrachten. 
Vielleicht liegt nicht zuletzt hier die Triebfeder 
für die Expanſion auf dem aſiatiſchen Feſtland, 
denn ſelbſtverſtändlich kann ein Staat mit 
Großmachtambitionen ſich niemals ſicher fühlen, 
wenn ſeine wichtigſten Wirtſchafts- und Indu⸗ 
ſtriezentren tagsaus tagein von der Vernichtung 
bedroht ſind ` 


Studentinnen im Arbeitsdienſt 


Großſtadtmädel als ebenbürtige Helfer 


16 neue weibliche Arbeitsdienſtlager ſind am 
1. Auguſt in Oſtpreußen eröffnet worden, zu 
ihrer Belegſchaft gehören außer 200 jugendlichen 
Erwerbsloſen aus Königsberg 180 Studentinnen 
der Albertina, die während der Zeit ihrer Uni- 
verſitätsferien, die ſonſt für ſie Freiheit und 
Ausſpannen bedeuteten, zur Erntehilfe aufs 
Land gehen. Dieſe Selbſtverſtändlichkeit, mit 
der die jungen Mädchen aus der Großſtadt in 
einen ganz anderen Lebenskreis hinausziehen 
und ihre Kräfte für die Gemeinſchaft einſetzen, 
zeigt mit aller Deutlichkeit das Verſtändnis und 
die Bereitſchaft der Jugend für die fozialen 
Aufgaben der Gegenwart. 

Wie jeder neue Weg iſt auch der Arbeitsdienſt 
um die Form ſeiner Durchführung der vielfäl⸗ 
tigſten Kritik ausgeſetzt. Seine Probleme aber 
können nicht durch theoretiſche Diskuſſionen ge⸗ 


löſt werden, ſondern in der Praxis muß es ſich 


erweiſen, ob ſein Ziel, 

Ueberbrückung der ſozialen Zerklüftung, 
Erziehung der Jugend zur Gemeinſchaft, 
erreicht wird. Erfahrungen und Beobachtungen 
in einem dieſer neuen Erntelager ſollen hier 

von dieſer Praxis berichten: 


Als vor einigen Monaten in der Gemeinde⸗ 
ratsſitzung in Söllen⸗Roſchenen (bei Bartenſtein, 
Oſtpreußen) von dem Reſtgutsbeſitzer der Vor⸗ 
ſchlag gemacht wurde, dort in der Erntezeit ein 
Arbeitsdienſtlager einzurichten, da fand dieſer 
Plan bei den 20 Siedlern, die zu der Gemeinde 
gehören, durchaus keine Zuſtimmung. Immer 
wieder wurde das Mißtrauen gegen die „Stu⸗ 
denten⸗Mädchen“ und die „feinen Stadtfräulein“ 
laut, „die ja doch nicht zugreifen würden“. Trotz 
aller geäußerten Bedenken wurde dann aus dem 
Plan Wirklichkeit. Der Reſtgutsbeſitzer ſtellt in 
ſeinem geräumigen Haus Küche und anſchlie⸗ 


ßenden Eßraum zur Verfügung, die Siedler lie⸗ 
ferten Bettgeſtelle, einiges Geſchirr, Strohſäcke 
und Kopfpolſter, und dann erſchienen am 
1. Auguſt 8 Studentinnen mit der Führerin 
als erſte Hälfte der Belegſchaft und ſtürzten ſich 
mit wahrem Feuereifer auf die Säuberung der 
Einrichtung des großen Schuppenraumes in der 
Nähe des Gutshauſes. Mit Geſang und luſtigem 
Lärm wurden Fenſter geputzt, die Dielen ge⸗ 
ſcheuert und nach Möglichkeit die bisherigen 
Alleinherrſcher, die Mäuſe, vertrieben. 

„Ich habe mir das alles noch viel ſparta⸗ 
niſcher gedacht“, ſagte eines der Mädel, bevor 
es an dieſem erſten Abend todmüde und „total 
erſchoſſen“ auf dem Strohſack des ſchmalen Holz⸗ 
bettes in tiefen Schlaf ſank. 

Und jetzt, nach der gründlichen Generalreini⸗ 
gung mit den blinkenden Fenſtern und den 
18 Bettgeſtellen nebeneinander, macht der Raum 


einen hellen, freundlichen Eindruck. Auf einer 


langen Holzbank ſtehen 18 Waſchſchüſſeln, als 
Kleiderſchrank dient eine zwiſchen dem Gebält 
geſpannte Wäſcheleine, für die Führerin hat ſich 
fogar ein alter Schreibſchrank gefunden, in dem 
ſie Tage⸗ und Rechnungsbücher ſowie ſonſtige 
Schriftſtücke aufbewahren kann. 

Um 5 Uhr am nächſten Morgen erſchallt der 
Weckruf. Die Unterführerin und die zweite 
Haushilfe haben ſogar ſchon eine halbe Stunde 
vorher ihren Strohſack verlaſſen, um zur rechten 
Zeit das Frühſtück fertig zu haben. Bereits um 
6 Uhr ſoll das neue, von den Mädchen ſo ſehn⸗ 
lichſt erwartete Arbeitsleben bei den Siedlern 
losgehen. Zur Erntezeit auf dem Lande werden 
alle Kräfte benötigt, und Arbeit iſt da in 
Hülle und Fülle. Nur die Helferinnen lehnt 
man ab. „Ich habe in dieſen erſten beiden 
Tagen die Hilfe meiner Mädel angeboten wie 
ſaures Biet“, berichtet die Lager⸗Führerin. 


Beilage zu Nr. 207 


Zuerſt ging ich zu einem Siedler, deſſen Frau 
krank liegt und die neben der Erntearbeit noch 
die Sorge für 7 Kinder hat. 


„Ach, bloß nicht die Stadtfräulein,“ war ſeine 
Entgegnung, „die könnten wir ja höchſtens noch 
bedienen.“ > 


Und eine junge Studentin jagte ganz traurig: 
„Aber Sie müſſen doch merken, daß wir auch 
Menſchen ſind.“ 


Welche Fremdheit zwiſchen Stadt und Land 
ſpricht aus dieſen beiden Worten! Dann aber 
haben die Siedler gemerkt, daß dieſe Großſtadt⸗ 
jugend Menſchen und ebenbürtige Helfer ſind 
Ein kühner Mann machte den Anfang und for 
derte vom Lager Hilfe an. Zum erſten Male 
zogen die Mädels aufs Feld, banden Garben 
ſtellten Hocken, halfen beim Fuderladen und 
Dreſchen — und fielen nach dem Mittageſſen 
todmüde auf ihr Bett. Die Beine waren zer⸗ 
ſtochen, die Hände vom Binden geſchwollen; 
aber ihr Arbeitsmut blieb ungebrochen. Wenn 
auch die Medizinſtudentin ſich fragte, ob bei die⸗ 
ſer Arbeit ſie nicht das für den ſpäteren Beruf 
ſo nötige Fingerſpitzengefühl verlieren würde, 
aber Schlappmachen gab es auch für ſie nicht. 

Für das ganze Lager galt es, neben den 
Landleuten zu beſtehen. Und wenige Tage ſpä⸗ 
ter, als gerade die zweite Hälfte der Belegſchaft 
die jugendlichen Erwerbsloſen eintrafen, de 
ſtand in der Mittagsſtunde ein Siedler auf dem 
Gutshof und bat dringend auch für den Nach⸗ 
mittag zum Dreſchen um einige Arbeitskräfte, 
ein zweiter und dritter kam, und alle wollten 
Hilfe. Und ein ſcherzhafter Streit entwickelte 
ſich, daß gerade der, der vorher am ablehnend⸗ 
ſten war, jetzt am dringendſten ſeine Anſprüche 
anmeldete. ® 


„Jetzt könnte die dreifache Mädelzahl zum 
Lager gehören, ſie würde doch noch nicht aus⸗ 
reichen, um allen Anforderungen gerecht zu wer⸗ 
den“, berichtet die Führerin. So raſch hatten 
die Tatkraft und der freudige Arbeitseifer der 
Jugend alle Bedenken beſiegt. 


Der Arbeitsdienſt wurde zur Brücke zwiſchen 
Stadt und Land. 

So ganz anders klingen heute die Urteile über 
die „Stadtfräulein“, und für die Mädel find die 
Siedler das einzige wichtige Geſprächsthema 
Dabei iſt das Arbeitsmaß, das von ihnen ver⸗ 
langt wird, ein ganz beträchtliches. Acht Stun⸗ 
den am Tag haben ſie Erntearbeit zu leiſten 
und am Nachmittag wird für die Siedler Wäſche 
ausgebeſſert, wozu während der Erntezeit keine 
Siedlerfrau kommt. Für die Mädel iſt die Zeit 
im Arbeitsdienſtlager keine Fron, ſondern das 
bewußte Erlebnis anderer Menſchen und ihres 
Lebenskreiſes, in dem einfachen und ſchönen 
Tagesablauf von Arbeit und Ruhe, wie ſie die 
Natur den Landleuten gebietet. ; 
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Sichern 


eee eee 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 
poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Oktober! 


Berliner Brief 


Feuerwehr und Pankgrafen werben für den 
Luftſchutz. — Saarkinder beim Feſt der deutſchen 
Schule. — Trauer um Viſchof Dr. Schreiber. 


Mit dem begi i 
a ginnenden September hat ſich auch 
je ar der Herbſt eingeftellt. Frübherbſt, 
find fo pätſommer, wie man will. Die Tage 
j 5 nu über dem Steinmeer der Viermillionen⸗ 
Ri int wundervoller Bläue, und die Sonne 
: N 2 ob ſie alles nachholen wollte, was 
— — Nieser über verſäumt hat. Nur am 
ae 5 den die kühlen Nebel durch die 
3 Air an den Bäumen färben die Blätter 
ſich g bie 8 die Natur iſt wie eine alternde 
2 — aufer / runzeliger fie wird, umſomehr 
arbı agt. Es ift alfo Herbſt, aber unfere 
Berliner Bevölkerung ſcheint wohl keineswegs 
ſonnen, auf Somm 8 Pt 
gel erade in Dief ervergnügen zu verzichten, 
und g Berliner Sepe he feiert man bier die 
iuitihußverband pera wode, die ber Reids- 
luftſch eg — um für den Luft⸗ 
ſchutzge N erben, Die Feuerwehr ver- 
ım Enbe des Muchiefenbamma; Der 
Zug ſetzt ſich an derſchiedenen hiſtoriſchen 
zu „Es wird natürlich wie 
Volksfeſt, an dem 
+ aber der Zweck 


ſicherſten cht: i 
10 Augen 72 e Anerläßlich es für den 
Einzelnen iſt, Be) 
Körper des Luftſchuteſez 
fann ſpielend lernen, nich 1 das Kind, un 
hat gerade in Berlin ſehr vie 

Da hat dieſer Tape PE Stampi der Panf⸗ 
grafen gegen die rs merlin zſtattgefunden. 
Diefe Pankgrafen ſind eine fröbliche Gefell 

\ 


ch die ſich vor langen Jahren, vielmehr vor 


Jahrzehnten zuſammengetan hat, um zum 
eigenen . und zur Freude der Zu⸗ 
ſchauer gelegentlich ein wenig Mittelalter zu 
mimen, und in Schlapphut und Lederkoller 
und mit allerlei Gewaffen aus der frumben 
Landsknech tapeit ſich ſelbſt und den Zuſchauern 
einige Fröhlichkeit zu bereiten, 

ein etwas feuchtes Ende nehmen darf. Die 
Pankgrafen haben verſchiedentlich bereits 
deutſche Städte, beſonderz hübſche, altertüm⸗ 
liche, „eingenommen“ — diesmal richtete ſich 
ihr Kampf gegen die Stadt Berlin ſelbſt, und im 
alenſee wurde eine luſtige Schlacht 
ausgefochten. Böller und Kartuſchen krachten, 
Hellebarden und Speere blitzten, Schwerter 
funkelten, Barrikaden und Schanzwerk brachen 
unter ſtürmender Hand zuſammen, und Sieger 
blieben ſelbſtverſtändlich die Pankgrafen über 
das nach ihrer Meinung an der 
Berlin. Ein Spiel mit vielen Zuſchauern und 
nachfolgendem Bankett, bei dem ſicher nicht 
weniger tapfer gekämpft wurde. Man könnte 
die Frage aufwerfen, ob unſere Zeit, ob die 
gewandelte Geſellſchaft von heute noch Sinn 
derartige aus dem vorigen Jahrhundert 
überkommene Ergötzlichkeiten hat, und es mag 
Kritiker geben, die dieſe Pankgrafen heute nicht 
mehr für beſonders zeitgemäß halten. Die Ber- 
liner Bevölkerung iſt der gegenteiligen Meinung, 
denn ſie hat lebhaften Anteil an dem fingierten 
Kampf genommen, und die Berliner Preſſe 
hat eingehend und launig in ſpaltenlangen Be⸗ 
richten die Ereigniſſe von dem Tag an geſchildert, 
da die Pankgrafen vor dem Rathaus ihren 
Fehdebrief verlaſen und den rieſigen Fehde⸗ 
handſchuh am Portal aufhingen. Im übrigen 
war das Ganze doch nicht nur ein fröhlicher 
Jux, ſondern hatte auch einen tieferen Sinn — 
es war die erſte Veranſtaltung anläßlich der 
Werbewoche des Reichsluftſchutzbandes. Auch 
die Pankgrafen hatten ſich alſo in den Dienſt 


die ruhig auch 


Lunapark am 


anke gelegene 


für 


dieſer höchſt zeitgemäßen Idee geſtellt, und 
dieſe Idee war gewiſſermaßen die Brücke, die 
vom Koſtümulk zum Ernſt unſerer Zeit, vom 
Mittelalter ins zwanzigſte Jahrhundert führte. 

Weil übrigens ſchon von „Koſtümen“ die 

) Rede ift, fei hier auch gleich von der Reichstagung 
der deutſchen Damenſchneiderei die — die 
ebenfalls dieſer Tage in Berlin begann. Das 
„Deutſche Modeſchaffen“ wird, wie es ſcheint, 
unter dem Zwang deutſcher Evolution zu an⸗ 
deren Zielen führen, als man vielleicht heute 
noch annimmt. Schon por Jahr und Tag hat 
gerade der Reich verband für die Damen⸗ 
ſchneiderei fich für die Schaffung einer deutſchen 
Mode, — die Auflehnung gegen die Pariſer 
Modediktatur eingeſetzt. ie Vorſitzende des 
Reichsverbandes, Frau Agnes Schulz, hat denn 
auch erklärt, jetzt, wo der Weg frei ſei, ſei es 

die erſte Aufgabe der Verbandsmitglieder, alle 
ihre Kräfte für eine deutſche Damenmode ein⸗ 
zuſetzen. Darunter dürfe man allerdings nicht 
eine Rückkehr zu den Trachten verſtehen, die 
deutſche Frau könne ſich ebenſowe wie die 
Frauen anderer Länder der Einwirkung der 
internationalen Mode entziehen, aber die Herr⸗ 
ſchaft von Paris müſſe unter allen Umſtänden 
gebrochen werden. 

Ein Feſt von ganz beſonderer Bedeutung 
wird die Stadt Berlin am kommenden Sonn⸗ 
tag feiern: das „Feſt der deutſchen Schule.“ 
Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland 
hat dieſes Feſt ſeit Monaten vorbereitet. Acht⸗ 
hundert Berliner Schulen mit etwa 30 000 Mit- 
wirkenden ſind an dem Feſt beteiligt. Die Ver⸗ 
anſtaltung ſelbſt iſt nicht die eines üblichen Schul⸗ 
feites, ſondern gewinnt durch ihren volksdeutſchen 
Charakter weit über die Grenzen eines Schul⸗ 
feſtes hinaus y olkspolitiſche Bedeutung. Die 
Regierung hat angeordnet, daß alle Schulen an 
dieſem Sonntag zu flaggen haben, um die un⸗ 
erſchütterliche Verbundenheit mit den deutſchen 
Schulkameraden jenſeits der Grenzen auch nach 


außen hin zu kennzeichnen. Das Feſt findet im 
Deutſchen Stadion im Grunewald ſtatt, und es 
iſt ſicher, daß die Berliner zu Tauſenden und 
aber Tauſenden bai de ch werden, um an 
der . für die ſchon ſeit Wochen an 
allen Schulen Berlins geprobt wird, teilzu⸗ 
nehmen. Der Jugend ſelbſt wird dieſer Tag 
ſelbſtverſtändlich unvergeßlich bleiben — die 


Jugend zu gewinnen und mit neuem völkiſchen 


tí 
it 
d 
Dr. Sch 


Geiſt zu erziehen, iſt ja eine der Hauptaufgaben 
der Gegenwart. In dieſem Zuſammenhang 
verdient auch die Anweſenheit von tauſend 
Saarkindern in der Stadt Berlin erwähnt zu 
werden. Sie ſind von ihrem Erholungsaufent⸗ 
halt in Pommern und Oſtpreußen auf der Rück⸗ 
reiſe wieder in Berlin eingetroffen und waren 
zwei Tage Güfte der NSDAP. Daß die Stadt 
Berlin ihren Pflichten als Gaſtgeberin gerade 
en Saarkindern gegenüber mit beſonderer 
Freude gerecht wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ein Teil der Berliner Bevölkerung iſt in den 
letzten Tagen in tiefe Trauer verſetzt worden: 
der erſte katholiſche Biſchof der Diözeſe Berlin, 
í reiber, ift geſtorben. Dr. Schreiber, der 
einft auch der erſte Bischof des neuerrichteten 
Bistums Meißen war, hat nur wenige Jahre 
an der Spitze der katholiſchen Bevölkerung der 
Reichshauptſtadt ſtehen können, und die letzten 
Monate waren ſtark verdüſtert durch die Krank⸗ 
heit, die den Kirchenſürſten langſam zermürbte. 
Trotzdem iſt es Dr. Schreiber gelungen, nicht nur 
die Liebe und das Vertrauen der katholiſchen 
Bevölkerung Berlins, ſondern auch die hohe 
Achtung der evangeliſchen Gemeinde zu erringen, 
und als man ihn am vergangenen Mittwoch in 
der St. Hedwigskathedrale beiſetzte, war die 
Beteiligung der Leidtragenden ganz 
von 61 Jahren erreicht — der Tod hat den Her it 
dieſes, vor allem der Charitas und der che 


Liebe gewidmeten Leben, leg beachte. 5 


außer 
ordentlich groß. Der Biſchof hat nur ein Alter 


* 
Wojew. Poſen 
Koſtſchin ' 

t. Wettübungen der Feuerwehren. Im Raj- 
men der Feuerwehrwoche des Krets Schroda 
jand auf dem Sokölplatze unſerer Stadt eine 
allgemeine Wettübung ſtatt, an der ſich ſieb⸗ 
zehn Feuerwehren des Kreiſes Schroda betei⸗ 
ligten. Hierzu hatten die Großpolniſche Ver⸗ 
einigung der Feuerwehren ſowie auch die frü⸗ 
here Poſenſche Provinzial⸗Feuerſozietät ihre 
Vertreter entſandt. Den erſten Preis der 
Kategorie III ee e 
die Freiwillige Feuerwehr Koſtſchin, während 
in der Kategorie IV (Dorffeuerwehren) die 
Mannſchaft aus Kleſzezewo als Sieger aus 
dem Wettbewerb hervorging. 


Krotoſchin 


# Stadtverordnetenſitzung. Die für den 7.9., 
anberaumte Stadtverordnetenſitzung wurde 
pünktlich um 6 Uhr nachm. durch den Vor⸗ 
ſizenden, Herrn Bürgermeiſter Seer eröffnet. 
An Stelle der Ausſcheidenden, Herrn Dr. Stefan 
Budzynſki, K. Bajerlein, J. Bartosz, W. Sujak, 
W. Nowak, St. Jaſinſti und Fr. 505 wur⸗ 
den gewählt die Herren: Cz. Radziſzewſti, St. 
Obarfki, 3 Auguſtinigk, Walenty Dzieciokow⸗ 
iti, St. Wojcieſzak, St. Leyda und And ej Gta: 
tecti. Der in unjerer Zeitung des öfteren ge⸗ 
ſchilderte Stadtverordnete Luczat, der eine Un⸗ 


menge von Scheiben auf dem Gewiſſen hat, er⸗ 


hält einen ihm ebenbürtigen Nachfolger in der 
Perſon des Jan Auguſtiniak. In bds ſonſt fo 
harmoniſche Gruppenbild unſerer Stadtväter 
paſſen die Herren Auguſtiniak und Leyda mit 
Rückſicht auf ihre Vergangenheit durchaus nicht, 
es ſei denn, ſie beſſern ſich in ihrer neuen Um- 
gebung. — Der Reviſionsbericht pro Mai 
Auguſt und die Bilanzreviſion für 1932 wurden 
einſtimmig zur Kenntnis genommen. um 
Schluß der Sitzung wurde beſchloſſen, die Villa 
an der Adunowſta 67 als Wohnung für den 
Bürgermeiſter abzugeben. 


Wollſtein 


Die Ortsgruppe Wollſtein des Verbandes 
Tür Handel und Gewerbe hielt am 5. September 
ihre ordentliche Generalverfamm- 
lung im Cafe Schulz ab. Die Verſammlung, 
deren Beſuch eine ſtarke Teilnahme der Mit⸗ 
glieder aufwies, wurde von dem Vorſitzenden, 
Herrn Kaufmann Br. Schul à eröffnet, worauf 
der Kaſſenwart, Herr Weigelt, das Wort 
gum Kaſſenbericht erhielt. Die Kaſſe zeigte, daß 
ie Geſamteinnahmen in Anbetracht der redu⸗ 

und des geringen Mit⸗ 


zierten Monatsbeiträge 

gliederbeſtandes naturgemäß kleinere Zahlen 
aufwies, anderſeits war die erfreuliche Tatſache 
feſtzuſtellen, daß die üblen Beitragsrückſtände 
aus der Bilanz verſchwunden waren, wodurch 


eine Gejundung der Geſchäftsverhältniſſe der 


Ortsgruppe eingetreten iſt. Nach dem Bericht 
beſtätigten die Reviſoten die Richtigkeit der 
Kaſſenführung, worauf dem Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde. Der nun folgende Be⸗ 
richt über das verflofjene Vereinsjahr, der von 
dem Schriftführer, Herrn Grieſche, erſtattet 
wurde, zeigte das lebhafte Bemühen der Ver⸗ 
einsleitung, durch informatoriſche Ausſprachen 
den Mitgliedern. über Steuerfragen und in 
Buchführungsfragen Klarheit und Erleichterun⸗ 
gen zu ſchaffen. Auch Vorträge über Wirtſchafts⸗ 
probleme und Beſprechungen über Rentabili- 
tätsberechnungen der Betriebe uſw. füllten das 


Vortragsprogramm des verfloſſenen Vereins⸗ 


jahres zweckmäßig aus. Es folgten nun die 
Vorſtandswahlen, die die alte eſetzung bis 
auf den ſtellvertretenden Vorſigenden brachten. 
Herr Bieske der die Wiederwahl zum 2. Vor⸗ 
ſttenden ablehnte, ſchlug Herrn Bankdirektor 


Felſche als Nachfolger vor, worauf die Wahl 


die Wiener 
während der Türkennot 1663 


Motto: 


Männer machen die Geſchichte 
Mitunter aber die Geſchichtsſchreiber. 


Aus der alten Verkennung der dem Deite- 
teichertum weſenseigenen Gemütlichteit und aus 
der jungen Erinnerung des Zerfalls der letzten 

roßen Armee Oeſterreichs droht unter den 

autenſchlägen und Poſaunenſtößen der Nach⸗ 
welt⸗ Hymnen an die „wahren Retter des Boll⸗ 
werks der Chriſtenheit“ eine irrige Anſicht in 
die Geſchichte einzumarſchieren, nämlich die Meiz 
nung, daß Wien und die Wiener in jener Türken⸗ 
not 1683 nicht viel mehr taten — als ſich retten 
zu laſſen. Deshalb müſſen wir die Stimmen 
jener hören, die aus zeitgenöſſiſchen Quellen 
Wahrheit ſchöpfen und ein hiſtoriſch getreues 
Bild dieſer Notzeit Wiens entrollen, wie es 
der Wiener Schriftſteller Rudolf Jeremias Kreutz 
in feiner „Wiens Türkennot 1683“ getan hat. 

Am 7. Juli 1683 frühmorgens marſchiert der 
Bagagetrain der Lothringiſchen Reiterei unter 
Bedeckung von zwei Regimentern von Hainburg 
nach Wien. Bei Petronell erfolgt ein Flanken⸗ 
engeiff der Tataren. Die Reiter des Prinzen 
Ludwig von Savoyen und des Prinzen Aren⸗ 
berg werfen die wilden Horden zurück, ihre An⸗ 
ührer aber fallen. Die Regimenter erreichen 
Wien, aber mit ihnen kommen die Na richten 
vom Herannahen der Türken. Der Kai er, der 
Hofadel, die remden Geſandten, die Geiſtlich⸗ 
keit, alles, was Pferde und Kutſchen hat, ſucht 
ſchleunigſt das Weite. Die Großen machen ſich 
aus dem Staube, und die zurückbleibenden 
Kleinen bedroht die furchtbare Schweſter der 
Panik: die Kopfloſigteit. Da erſtehen Männer, 
herzhaft und kühn, die die 
Fauſt ergreifen. Der Stadtobr 
Rüdiger Starhemberg eilt den 
pen entgegen, der fare Weh General Graf 
Caplir übernimmt als Statthalter das hohe 
Gubernium, der Bürgermeiſter Johann Andreas 
von Liebenberg und der Biſchof Graf Kollonitz 
werden Führer der Bürgerschaft. Die unruhig 


ft Graf Ernir 


erwarb ſich 


Nakel 


Owſianowſti das . der Feuerwehr. 


ſammen, alle Handwerksinnungen und die Uni: 


Vorſtädte in Aſche hart die Tore Wiens rajjeln 


in der Hand die Maurer, die Türen zur Pulver- 


Türken 
fünfzigmal ſtürmen die 


der ſtürmende Fe 
zur Uebergabe auf und bietet der Bejagung 


Züge mit harter. 
Beſatzungstrup⸗ 


2 
> Pofener Tageblatt < 
des Vorgeſchlagenen erfolgte. Herr Br. Schulz und Hahusffe 440 Sabre). "Um 2 Ube rah. 
veranſtalteten drei Stadt⸗ und zwei Dorf⸗Feuer⸗ 
wehren aüf dem Schulplatz einige Wettkämpfe. 
Dabei erhielten Preiſe: in der 2. Kategorie die 


erſtattete dann einen Bericht über die Arbeiten 
des Herrn Pfarrer Burkhardt über den 
Arbeitsmarkt und Arbeitsverſorgung. Das ſta⸗ 
tiſtiſche Material, das von einer gründlichen 
Arbeit Zeugnis ablegte, wurde von der Ver⸗ 
ſommlung mit großem Intereſſe aufgenommen. 
Es ging aus dem Gehörken hervor, daß unſerer 
Jugend die Zukunft durchaus günſtige Ausblicke 
gewährt und dak, wenn alle deutſchen Betriebe 
15 Prozent mehr deutſche Arbeitskräfte ein⸗ 
ſtellen würden, die Arbeitsloſigkeit aller deut⸗ 
ſchen Arbeitswilligen nicht mehr zu beſtehen 
brauchte. 

Eine ſehr rege Debatte ſchloß ſich dieſem 
aktuellen Vortrage an. Dann folgte die Aus: 
ſprache über die Einrichtung einer vom Ver⸗ 
bande organiſierten Buchſtelle in Wolljtein, die 
ſchließlich beſchloſſen wurde. Vorausſetzung 


Soeben ift von amerikaniſcher Seite eine Auf⸗ 
ſtellung der Bücherſchätze der National-, Staats-, 
Univerſitäts⸗ und Volksbibliotheken aller Län⸗ 
der der Erde vorgenommen worden. Nach die⸗ 
ſer Feſtſtellung ſtehen neben der großen Biblio⸗ 
thek in Waſhington die europäiſchen 
Bibliotheken mit ihren Bücherſchätzen zahlen⸗ 
mäßig an der Spitze. 

Nach der amerikaniſchen Auffaſſung ergibt ſich 


bliebe jedoch, daß der Verband eine Perſönlich⸗ 
keit für Ba un der 33 a Ber: 
ügung jtellt, die den komplizierten Anforderun⸗ Nac 1 1 | 
= ne Maße nachzukommen in der die Tatſache, daß fih nicht weniger als ene 
Lage iſt. Der Vorſtand wurde von der Ver⸗ halbe Milliarde gedruckter Bücher, 
ſammlung ermächtigt, mit der Verbandsleitung Inkunabeln, Handſchriften, Papyri und mens 
zu verhandeln und das Projekt jo zu fördern, | mente, Siegel und, Stempel in den Bi k to: 
daß die Einrichtung per 1. Oktober vorfichgehen | theten aller Länder der Erde nr 
könne. Punkt 6 der Sitzung mußte wegen vor- den. Nicht miteingerechnet ſind jene ae Mil- 
gerüdter Stunde vertagt werden. in den öffentlichen Leih⸗ 


lionen ücher 


Ag bibliotheken der Kulturnationen. Aller⸗ 
* Hausverfauj. Das in der 5. Januarſtraße dings handelt es fih bei dieſer Literatur mehr 
ale ii m den Alta de e ee ae Werle ef afs um euere 
ii 5. = s uper, wiſſenſcha 2 
3 VVV Jeweils über vier Millionen gedruckte Bücher 
` bejigen die Kongreß⸗Bibliotheken in Waſhing⸗ 
Wongrowitz ton, die Nationalbibliothek in Paris und 
v. Jahrmarkt. Am Donnerstag jand hier ein die öffentlichen Bibliotheken in P etersburg 
Vieh⸗ und Pf erdemarkt ſtatt. und Moskau. Rechnet man die ſogenannten 


der Auftrieb ziemlich ſtark war, waren die Ge⸗ 
ſchäfte recht flau. Auf dem Pferdemarkt waren 
nur wenige Umſätze zu verzeichnen. Für gute 
Pferde wurden 300—400 31. ge ahl. Gute 
Ackerpferde koſteten 150—200 Z1., Aushilfepferde 
70— 3. Auf dem Viehmarkt herrſchte eben⸗ 
falls ſchlechte Kaufluſt. Schwere 7 nd 
Kühe koſteten 250300 31., 
150—220. 31. 
ruhig. Gute 
ware 20—25 31, 
ly. Diebſtahl. Dem Beſitzer G. Otto in Ro d⸗ 


haupt ü 
die Nationalbibliothet in Paris ganz 
an der Spitze. 
Zuſammen mit den Drucken beſitzt dieſe Biblio— 
thek ſieben Millionen Bücher 
Die öffentliche Bibliothek in Pet ersbur g 
beſaß Anfang dieſes Jahres rund fünfeinhal 
Millionen Bücher und Druckſchriften, die Mos⸗ 
tauer Bibliothek viereinhalb Millionen. Aller⸗ 


ute Mittelware 


Der Ferkelmarkt war ebenfalls 
Ware Toftete 25—30 Au, i 
| 


bwobi „Drucke“, Hefte und Broſchüren mit, ſteht über- 


3 aa > dings muß man feſtſtellen, daß fih das Willen 
wanti wurden kützlich vom Scheunenflur È , S ae K 
gegen 10 Zentner ausgedroſchener Roggen ge: ganz Rußlands faſt a 8 


den Bibliotheken aufſpeichert. 
lich die Buchſchätze aller deutſchen Staats: 
und Nationalbibliotheten zufammen, fo ergibt 
ſich die phantaſtiſch hohe Zahl von 20 M il Ti o- 
nen Büchern und anderen Druckwerken. Die 
führende Bibliothek des Britiſchen Imperiums, 
die Bibliothek des „Britiſh⸗Muſeums“ in Lo nz 
d o n, enthält rund dreieinhalb Millionen Bü⸗ 
cher einſchließlich Zeitungen, Zeitſchriften, Kar⸗ 
ten und gedruckter Muſikſtücke, ferner beiſpiels⸗ 


ſtohlen. Von den Dieben fehlt bisher jede 


Spur. 
ly. Eine eg! Plage hat jih in der Ge⸗ 
end bei Oſtrowti eingebürgert, Faſt kein 

ag vergeht, wo nicht Landwirte, welche ihre 


Ackergeräte auf dem Felde liegen laſſen, be⸗ 


ſtohlen werden. Von den Pflügen werden die 
Schaare abgeſchraubt, ebenfalls von den Kulti⸗ 


vatoren die Zinken und viele andere Sachen. 


weiſe 120 000 gedruckte orientali 
17 000 srientaliſche Manujtripte, auke P 
Papyri. 

Die größte Bibliothek Amerikas ijt die 
Kongreß⸗ Bibliothek mit heute vier⸗ 
eſuhalß Millionen gedruckten Büchern und über 
einer halben Million Bilderzeitſchriften, Litho⸗ 
graphien uſw. Wenn man die wechſelvolle Ge⸗ 
ſchichte der im Jahre 1814 mit einem Beſtand 
von ganzen 6760 Büchern aus der Privatbiblio⸗ 
thek des ehemaligen Präſidenten Jefferſon ge⸗ 
gründeten Bibliothek tennt, dann muß man dieje 
enorme Zahl um ſo mehr achten. 


Zweimal ijt die Bibliothek in Waſhington 


S Mljähriges Beſtehen der Freiwilligen Feuer⸗ 
75 Am vergangenen Sonntag feierte die 
hiefige Freiwillige Jeuerwehr ihr 40jäyri⸗ 
ges Beſtehen. Schon in den frühen Mor: 
genſtunden trafen die Feuerwehren der Um- 
egend ein. Nach dem Kirchgang begab ſich der 
Toug zum Schützenhauſe. Hier hielt als erſter 
der Vorſitzende Cieſlawſki die Begrüßungs⸗ 
anſprache, während Bürgermeiſter Bobowſki 
in kurzen Worten die Verdienſte der Feuerwehr 
ſchilderte. 


Große Förderer und Organiſatoren, die beſon⸗ 
ders genannt wurden, waren: der einſtige Bür⸗ 
3 Riedel und die Herren Bauer und 

ehmann und zu polniſcher Zeit der frühere 
Bürgermeiſter Cieſſawſki und der 11 Bür⸗ 


bis auf die Grundmauern niedergebrannt, 
alle Bücherbeſtände wurden vernichtet, 


ermeiſter Bobowſki jowie der langjährige Bor- aufbauen. 


itzende Sieminſti. Es wurden für ihre ehren- 
vollen Verdienſte beſonders ausgezeichnet: Oskar 
Bauer und H. Lehmann (40 1 Mitglied), 
Siemiüſti (30 Jahre), Perlit (25 Jahre), L. Ry- 


Preußiſche Staatsbibliothek. Sie 


wogende Maſſe, die Soldateska wittert Führer Unter einer blitzdurchzuckten grauen Wolke 
und findet zur Zucht zurück. Sie leiſtet in den 
nächſten Tagen, mutig und zähe, Beiſpielloſes. 
Die Bürgerſchaft muß Stuck 5 und ſchan⸗ 
en, der Bürgermeiſter ſelbſt karrt Erde, und 
ie Geiſtlichkeit hilft wacker mit. Die waffen⸗ 
phien Männer tun fih zu Freikompanien zu⸗ 


Wien. Vom Stephansturm, der mit dem gol⸗ 
denen Knauf den Dunſt durchſtößt, ziſchen Tag 
um Tag Raketenbündel Hilferufe in den blauen 
Septemberhimmel. er 


Und die Entſatzarmee ſammelt 


ſich. 
12. September 


Am 
ält das Entſatzheer ſchlachtbereit 
och Leopoldsberg und Hermannskogel. Der 

olenkönig Johann Sobiejfi blickt vom Kahlen⸗ 


verſität ſtellen ſolche auf. Am 13. iſt das Gröbſte 
auf Wällen und Schanzen getan, die Beſatzungs⸗ 
truppen rücken ein und vereinigen ſich mit der 
Stadtguarda zu der Verteidigungsormee, die 


die Rückenſicherung Kara Muſtaphas: „Cet 
11200 Mann umjoßt. homme eſt larg ignorant. Il ejt macampé. Nous 


le batterons.“ — Die Schlacht beginnt, an der 


Starheniberg läßt alle 


zu. Das Türkenheer hält Wien halbmondförmig, 
von Döbling bis zur Leopoldſtadt, umklammert. 
Am 14. beginnt das Bombardement. Das 
e gerät in Brand, das Feuer greift 
auf das Zeughaus über, in dem 18 000 Säcke 
Pulver liegen. Der Neffe des Stadtobriſten, 
Graf Guido Starhemberg zwingt mit dem Degen 


verzweifelt, aber um 4 Uhr nachmittags wenden 
fie ſich zur Flucht, und der Großveſir haftet unter 
Zurücklaſſung ſeines ganzen Lagers gegen die 
ungariſche Grenze: Wien iſt befreit, die Offen⸗ 
ſipkraft der Osmanen iſt für immer gebrochen. 
Wien und die Wiener haben in den 58 Tagen 
der Türkenzeit Heldenhaftes geleiſtet, aber ihr 
Heldenmut wäre vergeblich geweſen, hätten die 
Entſatzheere der Polen, Bayern, Franken und 
Württemberger nicht in der höchſten Not Hilfe 
und Entſatz gebracht. So erzä 
genöſſiſchen Quellen über Wiens 
250 Jahren. 

Wien und die Wiener aber haben aus jener 
Zeit ihren Nachkommen nicht nur das halbmond⸗ 
oae Wiener Kipfel und das ii ter 
vererbt, ſondern so ein dankbares Gedenken 
der Hilfe in höchſter Not, die Tapfere den tapfe⸗ 


ren Wienern geleiſtet haben. i 
September 1933, Leo Lenartowitz. 
Í 


das vuch 

im dienſt der Kulturpolitik 
Zur Gründung der „Neichsſtelle zur Förderung 
des deutſchen Schrifttum? 


Das deutsche Buch, der deulſche Schrifiſteller, 
ſtehen vor einer arundſätzlichen Neuorientierung. 


Darauf erörterte der Schriftführer 


u vermauern. 
ara Muſtaphas 


klammer 41 Minen treiben die 
egen die Stadt vor, 
nitſcharen in den 

58 Tagen der Belagerung, die Kerntruppen des 
Sultans verbluten an dem erbitterten Mut der 
Wiener, aher auch 6650 Soldaten und Bürger 
jallen- in dieſen Kämpfen auf der Löwenbaſtei. 
Ein neuer Feind erſteht den tapferen Wienern: 
der Seuchentod ei mehr an dahin als 
nd. Kara Muitafa fordert 


freien Abzug. Er erhält teine Antwort und 
verſucht mit ſteigender Wut endlich eine Breſche 
zu legen. Am 1. Auguſt wird die Burgbaſtei 
dreimal geſtürmt, Pechkränze jegen die Palli- 
ſaden in Brand, die Verteidiger ſchöpfen Waſſer 
in ihre Hüte, löſchen den Brand und werfen 
unter ungeheuren Verluſten den Gegner. er 
Die Stadt ift am Ende ihrer Kraft. Graf 
Starhemberg ſchreibt am 27. Ale an den 
2575 von Lothringen: „. . . Wir verlieren 
ſehr viel Leut und ſehr viel Offiziere, es ſterben 
täglich 60 Perſonen, wir haben keine Granaten 
mehr, . Ar Kanonen find teils zerſprungen. 
2 fahr ijt größer als dem Papier zu ver- 
rauen.“ N 


barczyt (20 Jahre), Weina, Jagodzinſki, Piechota ı 


ſche Bücher und 


und man mußte aus dem Nichts heraus neu 


deutſchlands größte Bibliothet ijt die 


enthält zweieinhalb Millionen Bücher, eine 
Viertelmillion Drucke und Porträte, 400 000 


von Staub und Pulver liegt das ſchwer atmende 


berg auf das ee e nieder und bemängelt 


Döblinger Türkenſchanze wehren ſich die Türken 


len die zeit⸗ 
ürkennot vor 


Feuerwehr der Zuckerfabrik Natel, in der 3. Ka: 
tegorie Mrotſchen und in der 4. Kategorie Pa⸗ 
teref und Wiele. Nach den Wettkämpfen fand 
noch ein Probealarm mit einer Uebung an einem 
Hauſe des Marktes ſtatt. 


Der Bücherſchatz der Welt 


Paris ſteht an der Spitze 


Autographien, fait chenjo viele Karten und 
60 000 Manuſtripte. 


Ein ganzes Stück hinter den angeführten 
gigantiſchen Bibliotheken marſchieren die Staats⸗ 
bibliotheken von Peking und Tokio, von 
Buenos Aires und io de Janeiro, 
von Wien und Amſterda m, die Univerſi⸗ 
tätsbibliothekten von Oxford und Cam- 
bridge und anderen Städten. Jeweils über 
eine Million Bücher allein beſitzen die Bayeri⸗ 
ſche Staatsbibliothet in München. die Natio- 
nalbibliothek in Wien, die Nationalbibliothet 
in Madrid, die Königliche Bibliothek in 
Kopenhagen. 

In den USA. gibt es in 6500 öffentlichen 

Bibliotheken heute mehr als 160 Millionen 


Bücher. 


Hiervon finden ſich allein 20 Millionen in den 
600 Vidliolhelen im Staate New Vork, 14 Mil- 
lionen in Maſſachuſetts und 12 Millionen in 
Kalifornien. Den geringſten Bücherbeſtand in 
den USA. gibt es gegenwärtig im Staate Ne: 
vada mit 220 000 Büchern. 
Roh- und Draht- 


Ornam.- u Farben- 9 Po S 


Schaufenster - Scheiben, Fenster -Kitt usw, 
: ngros- und Detail- Verkauf 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sr: 


poznal, Male Garbary 7a. Telefon 28-63. 


— — 


| Fenster-u. Garten- 


Inſtallationsarbeiten 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 

K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezyrski 2, Telefon 3594. 


otor 

lavier ‘i 
kaufen geſucht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 5846 
an d. Geſchſt d. Ztg. 


Antiquariat 
Woźna 9. 

M. Flasinski 
empfiehlt ſehr preiswert: 
Möbel, Bilder, Porzellan 
Teppiche, Bronzen, 
Kriſtalle. Große Aus⸗ 
wahl in Biedermeier⸗ 
möbeln. Einkauf — Ber- 
kauf: 


Trauringe 


in Gold, 

> glait und 
graviert, 
Paar von 

12 l. Armbanduhren 
von 15 zł? mit Garantie 


mpfiehlt Chwitkowski 
8 Sw. Marein 40 


önnen 
‚ Kinzelmöhel 
- < Polstermöbel 


nach eigenen und gegebenen 
Entwürfen 


R. Hillert 
ul. Stroma 23 


(Nähe Autobusbahähof) 
Telefon 7228. 


Eines der hervorſtechendſten Merkmale des 
Zeitgefhehens ijt es, daß jede Leiſtung, gleich 
welcher Art, nicht mehr bewertet wird nach 
irgendeinem individuellen oder privaten Maß⸗ 
tab, ſondern in erſter Linie nach ihrer Be⸗ 

utung für das Gemeinwohl. Kaufmann und 
Handwerker, Arbeiter und Wiſſenſchaftler füllen 
ſich einfügen in dieſe höhere Geſetzlichkeit, und 
auch der Künſtler und der N Ae ſehen 
ih vor die Frage geitellt, ob ihr Schaffen Sinn 
und Inhalt erhält aus der Idee des Dienens 
am Volke. Ein Literatentum, das ſich in der 
Arliſtik, vielleicht auch Meiſterſchaft, der Form 
erſchöpft, das ſeine Zielſetzung nicht aus den 
drängenden Problemen des Deutſ tums her⸗ 
leitet, ift für den nationalen Aufbau zumindest 


unwichtig geworden. 


Es bedarf des Einſatzes aller Mittel geiſtiger 
Einflußnahme, wenn der groß angelegte Plan 
gelingen ſoll, ein ganzes Volk, vor kurzem noch 
uneinig und zerrüttet wie kaum ein anderes, 
zu erziehen zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt, ſeiner 
Eigenart und Größe. Ein wichtiges Hilfsmittel 
diefer kulturpolitiſchen Erziehungsarbeit iſt das 
Buch. Das Buch, das hineingeht in die Politit 
und den Kampf des Tages, das aufklärt und 
fordert, das aufrüttelt und Wege zeigt. 


Der Ruf an die deutſchen Autoren ift ergan⸗ 
gen, und er iſt gehört worden. Aber die Führer 
des erwachenden Deutſchland kennen die Ge⸗ 
fahr, die darin liegt, daß unberufene und un- 
befähigte Hände ſich zu dem großen Werk drän⸗ 
gen, wenn das Können nicht dem Wollen ent⸗ 
ſpricht oder — ſchlimmer — Geſchäftemacherei 
das Leitmotiv ijt. Ein hartes Urteil hat volks⸗ 
verderbende Bücher aus dem deutſchen Schrift⸗ 


tum ausgemerzt und in feierlichem Akt den 


reinigenden Flammen übergeben. Aber nicht 


weniger hart wird das Urteil fein über alle 
die Erzeugniſſe, die entſtanden find in der Mei- 


nung, daß es erlaubt ſei, in Ausnutzung einer 
Konjunktur aus nationaler Geſinnung Kapital 
zu ſchlagen. . ; Siaku 


Ab 1. dezember 
funkt der Großſender Tegel 


70 mal ſo ſtark wie der bisherige 
Berliner Sender 
Mit Hochdruck wird an der Fertigſtellung des 


neuen deutſchen Großſenders in Berlin⸗ 
Tegel gearbeitet. Aller Vorausſicht nach 


werden die Arbeiten in wenigen Wochen ſo weit 


vorgeſchritten ſein, daß die Inbetriebnahme des 
Senders am 1. Dezember erfolgen kann. Der 
neue Sender wird 70 mal jo jtarf fein wie 
der ſeitherige Berliner Sender. 


In den nächſten Tagen werden bereits die 
friſch betonierten Sockel für die Dynamos die 
ſchweren Maſchinen aufnehmen. 6000 Volt 
Wechſelſtrom werden durch Transformatoren 
auf die Betriebsſpannung von 380 Volt herab: 
gedrückt. Der neue Sender, 


8 ein Wunderwerk der Technik, 


wird niemals den Betrieb zu unterbrechen 
brauchen, denn es find zwei Stromzufüh⸗ 
rungen vorgeſehen. Sollte die eine Um: 
formerjtation aus irgendeinem Grunde den 
Strom nicht liefern lönnen, ſo wird durch einen 
einfachen Hebelgriff der zweite Stromkreis ein- 
geſchaltet. Von den Maſchinen werden drei 
Spannungen geliefert: die Anodenſpannung, 
der Strom für den Gitterkreis der Senderöhren 
und der Strom für die Heizung. Ueber die ein⸗ 
zige Wohnung, die im Sendehaus vorhanden iſt, 
verfügt der Maſchinenmeiſter, damit er ſtets in 
unmittelbarer Nähe des ihm anvertrauten 
gigantiſchen Mechanismus iſt. 

Der neue Funkturm wird den alten in Witz⸗ 
leben um etwa 24 Meter überragen. Im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Witzlebener wird er jedoch 


in allen Teilen aus Holz 


beſtehen, damit auch die geringſte Abſchirmung 
nerhindert wird. Der „Rieſe von Tegel“ wird 
das höchſte ganz aus Holz hergeſtellte Bauwerk 
der Erde ſein; ſein Gewicht kann man mit un⸗ 
gefähr 250 Tonnen beziffern. 

Von einer Antenne wird bei dem neuen Funk⸗ 
turm nichts zu ſehen ſein, denn die gewohnte 
Form der waagerecht hängenden Antennen ijt 
verlaſſen worden. Nach dem bewährten Beiſpiel 
von Breslau wird die neue Antenne im Funk⸗ 
turm ſenkrecht inmitten des Holzgerüſtes her⸗ 
untergeführt werden. 

Amtlich heißt der Tegeler Sender einfach 
„Großrundfunkſender“. Seine Wellen: 
länge ſoll zunächſt vom Augenblick ſeiner Be⸗ 


triebseröffnung an 361 Meter betragen. Es ifr 


dies die ſeitherige Wellenlänge des Senders 
von Stuttgart⸗Mühlacker. Ab Mitte Januar 
1934 erhält der Großrundfunkſender Berlin dann 
eine eigene 8 von 356,7 Metern. 
Pr ele Länge der Berliner Welle beträgt 

er. 


PPP 
Im Spätſommer 


Oftmals bringen der Spätſommer und der 
Herbitbeginn ſchöne Tage, gewiſſermaßen als 
Entſchädigung für regneriſche Tage im Sommer. 
Aber einen Nachteil haben ſie, die erheblichen 
Temperaturunterſchiede: Morgens und abends 
ref mic kühl, in den Mittagsſtunden noch 
recht warm. Dieſe verhältnismäßig ſtarken 
Temperaturſchwankungen haben natürli große 
Nachteile; denn nicht immer iſt es möglich, in 
der Kleidung dieſen Schwankungen Ne nung 
zu tragen. Unangenehmes Fröſteln und ein 
allgemeines Unbehagen ſind die erſten Zeichen 
einer Erkältung, die ſofort bekämpft werden 
or enn Vorbeugen iſt immer leichter als 
Heilen. Ein wenig Bettruhe und 1—2 Tablet: 
ten Pirin können im Anfangsſtadium 
Ds rkältung Wunder wirken und manchen 
Huf er paw 9 von vornherein beſeiti⸗ 
gen. 4 r zu . und Heiſerkeit 
Meara . — in den Herbſttagen auf eine 
jr ige Pflege der Mund» und Rahenhöhle 
vu. beni Mals Banj lavin Batillen neh- 

, e desinfizieren ig 3 z 
115 Nachenhölle in fiz nachhaltig Mund 


Beizen tut not! 


Es ift heute längſt Tein Geheimnis mehr, daß 
2. N X „ 3 
die = im Frühjahr von großem Ein⸗ 
fluß del Se A „oslund eitszuſtand des Ge⸗ 
1033 bot günſti utes. ift. Das Frühjahr 
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je Erde zu bringen, 

2 Verurſacher der u 
schnee] ch Bech * 13 (&ularium), durch 
Beizung g die Benu, Die geringen Auf- 
wendungen fü Uſpulzung Tei es mit Ufpulun⸗ 
Universal oder Igulun- 
längſt aufgewagelhildendch daß die aus gebeiz⸗ 
tem Gaatgut fi ben Des weer len viel 

} konnen als;Keimpflänahen, . 


kannt, daß ni » Vondern auch 
Gerſte unter a 3 05 Schneeſchim⸗ 
8 sedma g aden 
wer leiden. N äßig, fämt⸗ 
liche drei Winter Getreidesorten u Aeg, itio 
war mit einem Mitte“ auch Wet, gur Schnee⸗ 
3 ondern das der Gerſte euſteinbrand 
und Streifentrantheit en feiner ofen D, 
nichtet. Wofür liche belämpfbaren zeitigen 


krankheiten Uſpu 
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DPoſener Tageblatt 
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Rzeczpospolita Polska 


Ministerstwo Skarbu 


Obwieszczenie 


Podaje sig do publicznej wiadomości, że od dnia 28 września 
do dnia 7-go października otwarta będzie subskrypcja na 6° po- 
życzkę wewnętrzną, wypuszczoną na podstawie rozporządzenia 
Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 5 września 1933 r. (Dz. U. 
R. P. N. 67 poz. 503) oraz rozporządzenia Ministra Skarbu z dnia 
7 września 1933 r. (Dz. U. R. P. N: 67 poz. 507) w nominalnej 
wysokości 120 000 000 złotych w złocie. 

1. 6% pożyczka wewnętrzna wypuszczona bedzie w obligacjach 
imiennych po 50, 100, 500 i 1000 złotych. 

2. Odsetki 6% pożyczki wewnetrznej platne bedą za zwrotem 
kuponów 2 stycznia i 1 lipca każdego roku. Pierwszy kupon 
platny bedzie 1 lipca 1934 r. 

3. Wypłata kapitału oraz odsetek od 6% pożyczki wewnetrz- 
nej zabezpieczona jest w złotych w złocie. 

4. Obligacje 6% pożyczki wewnetrznej przyjmowane będą 
wedlug ich wartości imiennej na spłatę należności z tytułu 
podatku od spadku i darowizn. ä 
5. Obligacje 6% pożyczki wewnętrznej oraz przychody z tych 
obligacyi zwolnione sa od wszelkich podatków i danin państwo- 
wych i samorządowych. 

6. Obligacje i kupony 6% pożyczki wewnętrznej nie ulegają 
żadnemu zajęciu, nie wyłączając zajęcia z tytułu należności 
publiczno-prawnych. | 

7. Obligacje 6% pożyczki wewnętrznej mają wszystkie prawa 
papierów pupilarnych. ` 


8. 6% pożyczka wewnętrzna podlega jednorazowemu wykupowi 


po latach dziesięciu, o ile nie zostaną wykorzystane uprawnienia, 
upoważniające do wcześniejszego jej wykupu. 

9. 6% pożyczka wewnętrzna zabezpieczona jest całym ma- 
jątkiem Państwa. | 

Cena emisyjna obligacji 6% pożyczki wewnętrznej wynosi 
96 za 100 i płatna jest w 6-ciu ratach miesięcznych. 

Przy przedterminowych wpłatach całości lub części należności 
subskrybenei otrzymują bonifikatg w wysokości - miesięcznie. 

Subskrypcję przyjmują; Bank Polski, Bank Gospodarstwa 
Krajowego, Pocztowa Kasa Oszczędności, banki należące do 
Związku Banków oraz wszystkie oddziały wymienionych wyżej 
instytucyj, wszystkie komunalne kasy oszczędności i wszystkie 
kasy urzedów skarbowych. 


Obligacje : wydawane beda subskrybentom poczynając od 


dnia 1 lipca 1934 r. 
Warszawa, dnia 7 września 1933 r. | 
(—) Stefan Starzynski 


Komisarz Generalny ‘Pożyczki Narodowej. 
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Das Kleid für alle Gelegenheiten 


Wir gehen zu einer Nachmittagseinladung, wir besuchen 
das Theater, wir hören einen Vortrag, wir erwarten Gäste 
— alles in einem Kleid. Ja, und man kann ihm sogar einen 
Ball zumuten, wenn man es nur geschickt anfängt. 

Die Mode bevorzugt für das kleine Abend-, für das Nach- 
mittagskleid eine Zusammenselzung von malter: und glän- 
zender Seide Das bedeutet schon eine Hilfe für die Haus- 
frau, die bei jedem Kleid aus zweierlei Sloff es versteht, ein 
altes Kleid mit zu verwenden, ja, vielleicht Phantasie, Ge- 
schmack und Geschick genug hat, um aus zwei Kleidern des 


vorigen Jahres, die nicht mehr recht zu iragen sind, ein neues 
zu machen, das nun mieder für einige Jahre vorhält. 

Die verbreiternde Schulterlinie gibt die Betonung der 
modernen Linie — selten ist Frau Mode in ihren Mitteln 
so sparsam, Die Hüfte bleibt eng umspannt und für das 
festlichere Kleid besteht‘ weiter .die Glockenform des Rockes. 
Daß man Aermel auswechselbar anbringen kann, so das 
“Kleid verändernd, ist heute nichts Neues. Leicht verbirgt sich 
der Ansatz unter dem breiten, weich fallenden Schulter- 
kragen: Wir können audı — aber dazu gehört besondere 
Feinfühligkeit— die Veränderung ganz groß werden lassen, 
so nämlich, daß der Oberteil des Kleides samt dem Kragen 
und den langen‘ Aermeln abnehmabr eingerichtet ist und 
ein Paar Puffärmel aus Tüll zum tiefen. Ausschnitt angesetzi 
werden können, so daß Geschwindigkeit ist ‚keine 
Hexerei! — ein großes Abendkleid entsteht, 


Geſelligkeit: x 
Wozu bitten wir in dieſem Winter? 


Man lehnt heute bewußt jede große Geſelligkeit ab, bei der 
jeder Gaft nur eine Sorge kennt: wie ſoll ich mich hier re⸗ 
vanchieren? Wir haben kein Geld, um rie 
peranſtalten. Unſer Sinn ſteht auch nicht na 
lungen, bei denen bela 
Inhalt hat. 

Heute bittet man, „nach dem Abendeſſen“. Nicht mehr 
Menſchen, als in der kleinen Wohnung untergebracht werden 
können. Zu einem Cocktail, zu einem Glas Tee, zu einem 
Spielchen, zum Tanz 

Ohne großes Programm laſſe man dem Abend ſeine Ent⸗ 
wicklung. Ein Eckchen kann zum Spiel bereitgehalten werden. 
In der Diele oder im Speiſezimmer wäre Platz zum j 
wenn fiH die Jugend dazu bereit erklärt. Vielleicht kommt es 
nämlich auch ganz anders. 
gemeines Geſpräch, das 


ſige Abendeſſen zu 
ch Menſchenanſamm⸗ 
nglojes Zeug geſchwatzt wird, das keinen 


ie 


Vielleicht entſpinnt ſich ein all- 
€ die Aelteren nicht an die Bridgekaxten, 
die Jugend nicht ans Tanzen denken läßt. Vielleicht kommt 
wirklich eine Anterhaltung zuſtande, wie man ſie ſich wünſcht; 
in der jeder Gaſt ſeine Meinung ohne Scheu ſagen kann und 
ſagt, in der nicht die Aelteren jenes mokante Lächeln zeigen, 
das jo entſetzlich deutlich zeigt, „Lak die Kinder auch, mal ihre 
Meinung ſagen!“ vielleicht ſind es wirklich einmal Menſchen, 
die auch der Jugend gleiche Rechte einräumen und ſogar bereit 
find, von ihr zu lernen. 

Aber ſelbſt wenn man nicht ſo verſtändige Gäſte hat, ſollte 
man nur anregende Geſelligkeit pflegen. Man ſollte von vorn⸗ 
herein auf alle Steifheit verzichten und möglichſt jeder Gruppe 
ſeiner Gäſte, denn zur Gruppenbildung kommt es schließlich doch, 
die Möglichkeit geben, ſich gut zu unterhalten. Kh 8 
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Blinde werden ausgebildet 
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Das ſchwerſte — den Körper bewegen 


Sie ſieht eigentlich aus wie jede Schule in der großen 
Stadt, die vor etwa 30 bis 50 Jahren gebaut wurde. Ein 
etwas dunkler Ziegelbau. Sicher ſieht man ihm von außen 
ant an, welch Rieſenarbeit ſeine Bewohner zu leiſten 

atten. 

Im Raum der Kleinſten waren wir zuerſt. Es wird 
ſehr gewünſcht, daß blinde Kinder möglichſt früh hierher 
kommen. Je eher der kleine Menſch lernt, ſich trotz der 
fehlenden Augen zu bewegen und nicht nur ſtumpf da⸗ 
zuſitzen um jo beſſer ift es für ihn. Durch das Geſetz, das 
die Höllenſteineinſpritzung bei jeder Geburt vorſchreibt, ift 
nun allerdings die Säuglingserblindung ganz erheblich 
zurückgegangen, ſo daß mi Beſtimmtheit anzunehmen iſt, 
daß fie bald ganz verihwii.den wird. Man wird aljo in 
Zukunft nur für die ſpäter Erblindeten zu ſorgen haben. 
Heute haben wir noch einige Malen Blinder, die von 
Geburt an blind ſind. A 

Die Dame, die hier die Aufficht führt, war ängſtlich 
darauf bedacht, ihre Kinder wegen der Unterhaltung mit 
uns nicht untätig fiken zu laſſen. 

„Sie müſſen ſich immer bewegen. 
von Anfang an einprägen, daß 
Berechtigung gibt, ſtumpf und intereſſelos in die Gegend 
zu ſtarren. Sie lernen bei mir, ihre Hände zu bewegen, 
ſich ihrer Kräfte bewußt zu werden. Es iſt unglaublich, 
wie ſchwer ihnen das fällt. Es iſt aber die Hauptſache, 
ſonſt werden wir nie über den Standpunkt des blinden 
Bettlers an der Ecke hinwegkommen. Anſere ganze Er⸗ 
ziehung iſt nur von dieſem Geſichtspunkt aus zu verſtehen.“ 

e weiter wir nun kamen, um ſo deutlicher wurde 
dieſer Grundſatz. Und um fo mehr konnte man merken, 
daß er Erfolg hatte. Die Kinder des dritten und vierten 
Jahrganges waren jhon lebhaft und unterhielten fith, fie 
erzählten, daß ihnen Turnen am meiſten Spaß mache und 
daß ſie ſich auf die Handarbeitsſtunde freuten. Sie waren 
alſo ſchon ſo weit gekommen, nachzudenken über beſondere 
Stunden und Freude an der Bewegung des eigenen Kör⸗ 
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Man muß ihnen 
ihre Blindheit ihnen keine 
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pers zu Haben. 


Vielſeitige Berufsihule e 


Die Mädchen, die die Grundſchule ſchon hinter ſich 
hatten und die Berufsſchule beſuchten, die in demſelben 
Gebäude untergebracht iſt, waren zum Teil im Kochkurſus. 
Man will ſie mit dem neuen Reich, der Küche, bekannt 
machen, mit dem Ergebnis, daß die Arbeit der Blinden 
teilweiſe ſauberer durchgeführt war als die der Sehenden. 
Nebenher laufen Schreibmaſchinenübungen an der Maſchine 
und Werkunterricht. Der Werkunterricht iſt für die meiſten 
blinden Mädchen wahrſcheinlich die Hauptarbeit. Denn 
ſie haben heute die Möglichkeit, in Fabriken befriedigende 
Arbeit zu finden. Sehr viel werden fie in Kartonnagen⸗ 
und Schokoladefabriken beſchäftigt, da ſie im Abzählen, 
Ordnen und Knicken von Papieren ſowie im Einwickeln 
und Verpacken von Bonbons und Schokoladen beſtimmt 
ebenſo Gutes leiſten wie die Sehenden. Eine Vorbereitung 
ür dieſe Berufe bildet der Werkunterricht, der die Hand⸗ 
fertigkeit und Geſchwindigkeit der Blinden fördert. 

Auch die Berufsſchule pflegt noch in beſonders hohem 
Maße alle Handarbeiten, die den blinden Frauen zugäng⸗ 


Wie lagere ich mein OLR? 


Obſt ſoll frostfrei, aber nicht warm liegen, darf auch nicht 
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt fein. 

Ein guter Platz — wenn es ſich nicht um große Mengen 
handelt — iſt der Raum auf den Schränken in ungeheizten 
Zimmern. Zur Vorſicht deckt man das Obſt noch mit Pad- 
papier zu. ; i 

Birnen werden, da ſie zuerſt am Stielende faulen, auf die 
Blüte, alſo aufrecht, hingeſtellt. Aepfel können ebenſogut auf 
dem Stielende ihre Wartezeit verbringen, es macht ihnen keinen 
Unterſchied. Hat man größere Mengen aufzubewahren, tut man 
gut, Stück für Stück einzuwickeln, damit keine faulende Stelle 
den Nachbarn anſtecken kann. Früchte mit glatter, wachſiger 
Schale find hallbarer als rauhſchalige, die bedeutend eher ihre 
Feuchtigkeit abgeben, runzlig und welk werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſen die Früchte beim Einlegen völlig trocken ſein, 
ſchmutzige Stellen werden mit einem weichen Lappen vorſichtig 
abgerieben. Bedenkliche Früchte mit Flecken oder anderen Ver⸗ 
wachſungen eignen ſich nicht zur längeren Aufbewahrung, ſon⸗ 
dern müſſen ſchnell weggegeſſen werden. 


Das Einiegen der Eier 


Ob ſich die auf Vorrat eingelegten Eier in Garantol, 
Waſſerglas oder Kalk am beſten halten, darüber ſind ſich die 
Hausfrauen der Welt immer noch nicht einig. Außerdem gibt 
es noch einige, die ganz anders verfahren, denn ſie wickeln jedes 
Ei nur in Zeitungspapier, packen die Eier feſt in Kartons und 
ſtürzen dieſes Kartons wöchentlich einmal um. 

Einmütig aber ſind alle Hausfrauen davon überzeugt, daß 
man die einzulegenden Eier vorher genau auf ihre Friſche z 
prüfen hat. Dieſe Prüfung aber hat ſchon wieder verſchiedene 
Methoden. Das einfache Durchleuchten iſt erfahrungsgemäß 
nicht entſcheidend. Es kann dabei vorkommen, daß das be⸗ 
treffende Ei einen unſichtbar feinen Riß hat, durch den die Luft 
zerſetzend eindringen könnte. Alſo „klopfe“ man das Ei, in⸗ 
dem man es vorſichtig mit einem hälzernan Stäbchen anſchlägt 


í 


Von Lena Hoyer 
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Gabeln, Odi und 
enen es die blinde 
nden zu großer Kunſtfertigkeit bringen 
kann. Allerdings iſt die Handarbeit heute nicht mehr als 
Erwerb zu empfehlen. Auch hier hemmt die Technik. 
Werden ſchon ſehende Heimarbeiterinnen unter aller Kritil 
bezahlt, ſo kann die Blinde beinahe verhungern, wenn ſie 
allein auf ihren Verdienſt angewieſen ift. Erſchwerend 
kommt noch hinzu, daß den Blinden alle Handarbeitshefte 
und ⸗moden verſchloſſen bleiben, fie alſo immer auf einmal 
| gelernte Muſter angewieſen find. ? 
Die Blindenhand ijt an fih jhon ſehr weich und 
mpfindend. Dieje Fähigkeiten werden durch langes Ueben 
in der Berufsſchule noch mehr ausgebaut, ſo daß ſie ſich 
ſehr gut zur Maſſage eignet. Sie kann ſich vollkommen 
auf ihre Arbeit konzentrieren und hat die am meiſten 
geeignete Hand für dieſe Arbeit. 


Welche Berufe bewährten ñh? 


Sehr gut hat ſich bisher die Stenotypiſtin bewährt, 
Eine beachtliche Zahl von Frauen werden ſchon heute in 
Büros beſchäftigt. Als man einmal dieſe Erfahrun 
gemacht hatte, begann man auch in der Berufsſchule auf 
Blindenkurzſchrift und Schreibmaſchineſchreiben größeren 
Wert zu legen. In beſonderen Kurſen haben die jungen 
Mädchen Gelegenheit, ſich darin zu vervollkommnen. Selb⸗ 

ſtändige Korreſpondentin werden ſie leider niemals 
werden können, da ſie ſtändig eine Hilfskraft benötigen 
würden, um ſich mit dem Inhalt fremder Schriftſtücke ver⸗ 
traut zu machen. 

Ein Beruf ſteht heute für die blinde Frau leider auf 
dem Ausſterbeetat, die Telephoniſtin. Es war ihr ſehr 
gut möglich, den Klappenſchrank zu bedienen. Man geht 
heute aber vielfach zu anderen Syſtemen über, und zwar 
meiſt zu Lichtſignalen, die natürlich für Blinde gar nicht 
mehr in Frage kommen. 

Auch werden die blinden Mädchen faſt alle in 
den typiſchen Blindenberufen ausgebildet, wie Stuhl⸗ und 
Mattenflechten, Bürſtenbinden und Korbmacherei. Der 
Vorzug dieſer Berufe ift die Tatſache, daß viele Blinde 
zuſammenarbeiten können und jo weniger den U 2 
zu den Sehenden empfinden. Doch wird wohl der An⸗ 
drang zu dieſen primitivſten Berufen ſehr bald nachlaſfen, 
je mehr ſich die Schulen bemühen, eine gewiſſe geiſtige 
und körperliche Beweglichkeit der Blinden zu erreichen. 

Alle akademiſchen Berufe allerdings werden wohl 
mehr oder weniger ſtets nur den vermögenden Blinden 
verbleiben, da feſte Stellungen ihnen doch nicht anvertraut 
werden. Mit den Kriegsblinden verfuhr man ſehr glimpf⸗ 
lich, weil ſie meiſt ſchon vorher mit irgendeiner Berufs⸗ 
ausbildung begonnen hatten. Heute ſtellt der Staat nur 
ſehr ungern blinde Akademikerinnen an. So bleibt ihnen 
häufig nur eine ſchlecht bezahlte Tätigkeit als Privat- 
ehrerin. Deshalb wird auch immer wieder vor einem 
en ea u. blinden Frauen doch nur Ent- 
täuſchung bringen wird. 

Abſchließend kann man wohl jagen, daß von Seiten 
der Schulen heute alles getan wird, um den blinden 
Mädchen eine befriedigende Tätigkeit zu verſchaffen, eine 
Tätigkeit, die ſie ausfüllt, die ihnen das Gefühl nimmt, 
vom Schickſal benachteiligt zu ſein. 


lich find. Stricken, Häteln, Knüpfen 
Perlenaufziehen ſind Fertigkeiten, in d 
Frau unter Umſtänden 
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und an dem Klang feſtſtellt, ob die Schale heil iſt. Bei einem 
Riß tönt das Ei unrein und ſchmetternd, die heile Schale klingt 
rein. Will man ganz ſicher gehen, ſo kann man noch eine dritte 
Probe machen: Man führt das Ei erſt mit der einen, dann mit 
der anderen Spitze zum Munde und fühlt mit den Lippen den 
Wärmegrad: wenn das eine Ende wärmer als das andere wird, 
jo ift das ein Beweis, daß der Keim noch lebendig, das Çi 
alſo noch friſch iſt. HER 

Werden die Eier in Flüſſigkeit eingelegt, jo wäre es ein 
ganz verkehrtes Verfahren, die Eier zuerft in das Gefäß zu 
packen, dann die Flüſſigkeit aufzugießen — hierbei würden die 
ſich berührenden Stellen der Eier trocken und dem Verderben 
ausgeſetzt bleiben. Man fülle zuerſt die Flüſſigkeit ein und 
packe danach vorſichtig die Eier hinein. e 


Peaktische Winke 

Angekruſtete Waſchkeſſel reinigt man mit Salziäure und 
ſpült ſehr gut nach. 

Fiſchgeruch von Beſtecken nimmt das Einreiben mir 
i Zitronenihale oder Senfmehl. Anſchließend wird ſofort mit 
heißem Waſſer nachgewaſchen. 

Spül⸗ und Schwenkwaſſer müſſen 
haben, ſonſt leidet das Geſchirr. 

Springen von Glas und Porzellan wird verhindert, wenn 
man beim Einfüllen heißer Speiſen einen ſilbernen Löffel 
hineingibt und noch ein heißfeuchtes Tuch unterlegt. 

Lecke Holzgefäße füllt man voll Heu, beſchwert dieſes mit 
Steinen und gießt kochendes Waſſer auf. 

Papiermachégegenſtände darf man nicht mit heißem Waſſer 
behandeln. Man beſtreut fie mit erhitztem Mehl und reibt fie 
damit blank. . 

Harte Korte werden in heißem Waſſer erhitzt und ſind dann 
wieder weich. N 

Beinlöffel dürfen mi 
mit Soda. 


dieſelbe Temperatur 


cht heiß gewaſchen werden und nicht 


maten koſtete das Pfund 15—20, Spinat 20, 
Gurken die Mandel 0.90—1.10, Schnittbohnen 
15—30, Wachsbohnen 30—45, Steinpilze 60—80, 
Pfifferlinge 45—60, Butterpilze 30—40, Kartof- 
feln 3, Salatkartoffeln 5; ein Kopf Blumen⸗ 
kohl 25—60, Weißkohl 10—20, Wirſingkohl 20 
bis 40, Rotkohl 10—30, Salat 10, zwei Stück 15, 
Mohrrüben das Bund 10, zwei Bund 15, Kohl⸗ 
rabi das Bündchen 10—15, rote Rüben ein 
Bund 10, zwei Bund 15, Radieschen 10, Zwie⸗ 
bein ein Bund 10, 3 Bund 25, Suppengrün 5, 
Sauerampfer 10 Groſchen. — Auf dem reichlich 
beſchickten Obſtmarkte gab es Birnen für 10 bis 
30, Aepfel für 10—45, Pflaumen für 80—40, 
Kürbis für 5—10, Preißelbeeren für 45, Rha- 
barber für 10, Weintrauben für 50—70, Zitto- 
nen pro Stück für 10, Bananen für 35—70 Gr. 
— Für Molkereiwaren zahlte man folgende 
Durchſchnittspreiſe: Tafelbutter 1.80, Landbut⸗ 
ter 1.60—1.70, Weißkäſe 40 Gr., Milch das Liter 
20, Sahne das Viertelliter 35—40, Mandel Eier 
koſtete 1.50. — Geflügel wurde wie nachſtehend 
angeboten: Hühner 0.80 — 2.50, Enten 2,50—8, 
Rebhühner das Paar 1.50, Tauben das Paar 
0.80—1.10, Kaninchen 1.50—2. Die Durchſchnitts⸗ 
preiſe auf dem Fleiſchmarkt waren: Schweine⸗ 
fleiſch 80—95, Kalbfleiſch 70—1.20, Hammelffleiſch 
70—80, Rindfleiſch 70—1.10, roher Speck 90, 
geräucherter Speck 1.10, Schmalz 1.30—1.40. — 
Auf dem Fiſchmarkt koſteten Weißfiſche 50—60, 
Aale bei geringem Angebot 1.80 —2, Hechte 1.30, 
Barſche 60—90, Karpfen 1.40, Schleie 1.30—1.40, 
Karauſchen 50—70, Suppenkrebſe die Mandel 
60—80. — Ein farbenfreudiges Bild bot der 
Blumenmarkt mit feinen Dahlien, Aſtern, Gla- 
diolen, Roſen, Nelken und all den anderen lieb⸗ 
lichen, den Herbſt verkündenden Kindern der 


Flora. 
— — 


5 x 
Wojew, Poſen 

Schwerſenz 

t. Auf der Chauſſee Schwerſenz—Poſen find 
zur Zeit umfangreiche Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten im Gange. Erfreulicherweiſe findet 
hierdurch eine chr Arbeitsloſer Beſchäfti⸗ 
gung. Die Durchführung dieſer Arbeiten iſt 
einem beſonderen Unternehmen für Wegebau, 
der Firma Fr. Kowalewſki, übergeben worden. 
Der Muto- und Wagenverkehr wird in der Zeit 
der Ausbeſſerungsarbeiten über d.e Gommer- 
chauſſee dieser Strecke geleitet. 


Bentſchen 

— Pilgerfahrt nach Czenſtochau. Aus Deutſch⸗ 
land, insbeſondere dem nahen an der Grenze 
liegenden Groß-Dammer und Umgegend kamen 
Sonntag, 3. d. Mis. etwa 100 Perſonen, Män- 


* 


> Pojener Tageblatt — 
Todesurteil wegen Spionage 


Das Urteil vollſtreckt 


Edingen, 8. September. Der Strafausſchuß 
des hieſigen Bezirksgerichts behandelte am Frei⸗ 
tag im Standgerichtsverfahren den 
Fall des 29jährigen Jozef Benedykt Ma⸗ 
nutga, der unter der Anklage der Spio⸗ 
nage ſtand. Die Oeffentlichkeit war aus⸗ 
geſchloſſen. Manutga wurde zum Tode verur- 
teilt. Der Staatspräſident machte non ſeinem 


Gnadenrecht keinen Gebrauch. Sonnabend 
früh um 9 Uhr ijt der Verurteilte gehängt 
worden. 

Der Hingerichtete ſtammte aus Neuſtadt 
in Pommerellen, war verheiratet und hatte drei 
Kinder. Er war als Mechaniker in den Wer t- 
ſtätten der polniſchen Kriegsmarine 
angeſtellt geweſen. 


— — —— — ——b— n Dͤ— 


ner und Frauen, nach Bentſchen, um von hier 
über Poſen nach Czenſtochau als Pilger weiter⸗ 
zufahren. Die deutſchen Behörden erteilten den 
Pilgern ohne Schwierigkeiten die erforderlichen 
Ausweispapiere, und dieſe hatten auch beim 
Grenzübergang zu Fuß ſeitens der Grenz⸗ 
behörden keinerlei Schwierigkeiten. 


Inowroclaw 

2. In das Getriebe der Dreſchmaſchine geraten. 
Während des Dreſchens von Getreide geriet der 
25jährige Landwirt Karl Fries in Gaff hie- 
ſigen Kreiſes wohnhaft in Lipionka dem Treib⸗ 
riemen zu nahe, wurde von demſelben erfaßt 
und ins Getriebe geſchleudert, wobei ihm der 
ganze linke Fuß zerguetſcht wurde. Auch 
erlitt er am ganzen Körper erhebliche Verletzun⸗ 
gen und wurde in das Kreiskrankenhaus nach 
Inowrockaw gebracht, wo ihm das Bein ampu⸗ 
tiert wurde. Der Unfall it auf die Unvorſich⸗ 
tigkeit des Verunglückten ſelbſt zurückzuführen. 

2. SApDUngen auf dem hieſigen Flugplatz. Am 
kommenden Sonntag werden auf unſerem Flug⸗ 
platz in den Vormittagsſtunden Teilnehmer des 
„Polen rundfluges 1933“ landen, um 
Benzin und Oel aufzunehmen. 

2. Mit dem Arm in das Getriebe geraten. In 
Suchatöwko geriet der 20jährige Sohn Pa- 
wel des Landwirts Rozek während des Dre⸗ 
ſchens von Getreide in das Getriebe der Dreſch⸗ 
maſchine, wobei ihm der linke Unterarm ge⸗ 
brochen wurde. In ſchwerverletztem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 


Mogilno 


ü. Diebſtahl. In der Nacht zum vergangenen 
Donnerstag wurde bei dem andwirt Kazimierz 
Lukowſki in Czarnotul ein Diebſtahl ver- 
übt. Nach Herausnahme einer Scheibe aus dem 
Fenſter ſtiegen die Diebe in die Wohnung und 
[tablen Garderoben, Wäſche und andere Gegen 
re) Die Polizei hat die Diebe bereits er- 
mittelt. 


Budſin 5 

Goldene Hochzeit. Am 11. September begeht 
der Altſitzer Guſtav Schendel und Frau 
Henriette, verw. Prechel, geb. Sell zu Pod⸗ 
ſtolitz bei Budſin das Fejt der goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar iſt 80 bzw. 89 Jahre 
alt und dem Alter entſprechend noch rüſtig. 
Wirſitz j 
Mord oder Selbſimord? 

8 Am Güntergoſter See wurde der 
Vollziehungsbeamte Gleb des hieſigen Finanz- 
amtes mit durchſchnittenen Puls⸗ 
adern aufgefunden, während man das Rad 
und die Aktentaſche mit dem eingezogenen Geld 
am Ufer vorfand. Näheres wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 


Sporimeldungen 


Polizei ſpielt heute 
Das Fußballwettſpiel zwiſchen dem „Policyjny 
Klub Sportowy“ und einer Elf der Wojewod⸗ 
ſchaftsbeamten findet heute, Sonnabend, um 
5 Uhr nachm. auf dem Sparta⸗Platze ſtatt. 


Fiehungsliſte der 5. Klaffe 
der 27. polniſchen Staatslotterie 


3. Ziehungstag. — Ohne Gewähr. 

15 000 31.: Nr. 21347, 38 762. 

10 000 Zr: Nr. 75 084. 
; 5000 Zu: Nr. 37811, 53776, 105 408, 127 951, 
52 813. 

2000 3t.: Nr. 7251, 13 103, 15 864, 16 508, 
29 973, 38 284, 63 557, 83 339, 89 948, 128 121, 
135 539, 140 652. 


1000 31.: Nr. 1339, 8379, 12 364, 14 716, 29 527, 
35 746, 38 703, 42909, 44 750, 45 117, 46 878, 
46 175, 48 586, 61 217, 61971, 66 693, 75 784 
78 774, 81023, 81 955, 84 139, 86 208, 87 701 
96 786, 96 777, 102 744, 107 113, 113 250, 125 108, 
140 687, 142 408, 146 460, 152 786. 


4. Ziehungstag. 


75 000 Z1.: Nr. 48 847. 

10.000 31.: Nr. 36 482, 37 688, 39 608, 70 864 
102 508, 123 369, 140 223. 

5000 34: Nr. 25 039, 65 270, 89 780, 91 282 
100 091. i 

2000 31: Nr. 5202, 13838, 43091, 50 697 
56 437, 58 181, 61045, 98304, 100 901, 106 558, 
106 417, 120 810, 123 126, 126 449, 182 108, 134 483, 
149 442, 151 244. 

1000 Z1.: Nr. 3795, 5500, 11 617, 17 935, 18 008, 
22397, 25 606, 27257, 36536, 30 637, 39 878, 
45 702, 52 934, 61854, 65217, 66349, 69111, 
69790. 78080, 80166, 85209, 86513, 87279, 
88 880, 92 800, 98.056, 99399, 103 952, 111 379, 
128 879, 133 709, 134 716, 135 089, 140 128, 140 196, 
140 385, 144 579, 147 619. 


Auch in 


Roftarzewo 


Kreis Wolſztyn 
wird das „Bofener Tageblatt 
ab 1. Oktober in unſerer neuerrichteten 
Ausgabeſtelle 


noch am Erſcheinungs lage 


u haben ſein. Beſtellen Sie nich mehr beim 
Brie räger oder bei der Poft, ſondern fofori 
bei Herrn 


Kaufmann W. Hildebrand 
Roftarzewo, Rynek 3, 
Monatlicher Bezugspreis: 


bei Abholung. 2 4.— 
bei Zuſtellung durch Boten . 21 4.80 
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FR. RATAJCZAKA 


ALEE 


Wroclawska 14 u. 15 


RYCHTER 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. ` 


złoty 120 
złoty 150 
złoty 180 


Rekord der Tiefpreise 
für beste Qualität 


Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von l ; 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen. 


Wir besitzen vier Geschäfte: 


I. ulica Fr. Ratajczaka 


Telefon 


p 26-07, 54-16, 


2. ulica Wrocławska IU, en! 


3. ulica Wrocławska 1 


Telefon 
54-26, 


E Neucröffnet 4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel, 35. . 
Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Joh. Quedenfeld 


Inh.: A. Quedenield 


AMPFPFLUGSEILE 


sowie Drahtseile jeder Art, blank und 
verzinkt, 


liefert prompt 


Divil. Ing. Konrad Lehment 


Draht- und Haniseilfabrik in Mysłowice 


! älteste und grösste Fabrik Oberschlesiens. 
nen 
ENT u a ET 


Bienenhonig 


diesjährigen, garantiert echt reinen, nähr⸗ und 
heilkr. von eigener 3 und beſter Qualität, 
8,20 zł, 5 kg 12,30 zt, 

10 kg 23,30 21, per Bahn 30 kg 69zł, 60 g 130 2, 
nd Fracht, franko jede 

Poſt⸗ und Bahnſtation, „Paſieka“ enn Nr. 7 


ſendet gegen Nachnahme 3 
einſchließlich Blechdoſen u 


Malopolſka. y 


Gegr. 1909 


Poznań-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica Nrzyzoma 17 
Straßenbahnlinie 4 und 8. 
Große Ausmahl in fertigen Denkmälern 


Tanelen-Versanlhaus ss TR TS IK aur. und Dampi- 


Al. Mareinkowskiego 19 


— Tapeten — Linoleum — Wachstuch — 
okosläufer — Leisten, 


Mässige Preise! Tel. 12-92. Reelle Bedienung! 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden! 


ERDMANN KUN TZE Sehneidlermeister. Poznań, ul. Nowa , I. 


Werkstätte für vornehmste Perren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Sioflen erstklassigster Fabrikate 


Anzüge erheblich billiger 95—190 21. 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


Dekorationskissen 


Dherbeiten, Unterbetten, Kissen 


E 
Streichs 


badeanitalt 
ul. Woźna 18 am Alten 


Markt. empfiehlt Dampf, 
und Wannenbäder. 


Gegr. 1909 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeshäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 1% 


* 


N * 


* 
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Verkäufe 


Mädchen: 


UnabenWäſche 


Taghemden, Bein⸗ 
kleider, Schlafan⸗ 
züge, Knaben⸗Sport⸗ 
hemden, Schürzen, 
Socken, Strümpfe in 
großer Aus wahl 
ſtändig auf Lager. 
J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 
ulica Wrocławska 3. 


— 


Maß⸗Beſtellungen 
jederzeit. 


— E 
Zu verkaufen 
1 Klavier (kreuzſaitiges 


Konzertpianino, Marke 
Ecke), Preis. 1700, — zi, 
große Schreibmaſchine 
(Marke Stoewer), Preis 
280,.— 21. 1 groß. Kaffee⸗ 
Röſter mit elektriſchem 
Betrieb (Marke Emme⸗ 
rich a. / Rhein) ſehr billig, 
Preis 2700,— zt, Alles 
ſehr gut erhalten. 
Tonn, Września, 
Gientieiwicza 4. 
Möbel 
Bracia Pohl 


Jezuicka 1 
eigener Fabrikation, 
bejte, billiaſte 


Seit 80 Jahren 
immer gut u. billig! 
Teel öffent. ER 
Waſſergläſer . 10 gr 
Wandſpiegel . 25 gr 
Taſſe n 25 gr 
Speiſeteller .. 30 gr 
Beitede .... v. 60 gr 
Fegebeſen . . . 85 gr 
verz. Eimer . 1.9021 
Thermosflaſch. 3.25 zt 
Fleiſchmühlen 7.50 zt 
Eiſ. Bettſtellen 
von 19.50 21 

Eßlöffel 
Topfreiniger - 
Reibeiſen . 25 gr 
Bindegläſer v. G gr 
Schrubber .... 50 gr 
Küchenlampe . 75 gr 
Waſchbrett.. 1.50 zt 

lätteiſen .. 3.75 21 

affeeſervice v. 6.75 21 
Eiſ. Polſter⸗ 
bett 16.50 zł 
Kinderwagen, Kin- 
derbetten, Matratzen, 
Waſch⸗ und Küchen⸗ 
garnituren, Waſch⸗ 
und Sitzbadewannen, 
Waſchkeſſel, Emaille⸗ 
waren, Wein⸗ und 
Liqueurgläſer, Ofen, 
Spaten, Tiſchlampen 

Geſchenkartikel 
Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall⸗ und 
Porzellanwaren. 


Bab, St. Rynek 46 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft 
verbunden mit Drogen⸗ 
und Farbenhandel, in 
einer lebhaften Kreis⸗ 
ſtadt Weſt⸗Polens ſofort 
wegen Abwanderung zu 
verkaufen. Erforderlich 
ca. 3000 zł. Offerten u. 
6079 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle d. Zt 
EN ITT N 


— 


Aberſchriftswor! (fett) — — 20 

jedes weitere wort nun. 12 e 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen so. 


Pelze 


neueſte Modelle, Pelz- 
futter, Füchſe, ſowie ver- 
ſchiedenartige Felle kauft 
man am dilligſten im 


Belzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolng 9. 


Damen⸗Mäntel 

für den Herbſt u. Winter 

in den neueſten façons 

—— — amare 
geheure Nu 

Sehr billige preiſe ! 
Reſtbeſtände 

in Sommer ⸗Mänteln jetzt 

zu halben Preiſen! 


7 


für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Halb⸗ 
wolle und Seide. 


Derren⸗Sioſſe 
ür Anzüge, Paletots, 
Hoſen, Pelzüberzüge uſw 


Täplich Eingang von Keuheiten! 
Außerſte Kalkulation, 
daher billig. 


Baumwollwaren 
Pett- und Tiſchwäſche, 
Inletts, Gardinen, fertige 
Morgenröcke uſw. 


Spezialität: 


Brautassstattungen. 


Neſtbeſtände aus dem 
Saiſon⸗Ausvperkauf bieten 
wir jetzt zu Schleuder⸗ 
preiſen an. 


J. Roſenkranz 


Poznan 

Stary Rynek 62. 
Auswärtigen aus 
der Provinz ver- 
güfen wir bei Ein- 
kauf von zł 100.— 
aufwärts die Rück ⸗ 
reiſe 3. Klaſſe. 


Subertannen, 
Lebensbäume, Cypreſſen u. 


andere 

Obſtbäume empfehlen 
Baumſchulen Jeste, 
Jelonet bei Zlornifi 

(Telephon 3) bei Poznan. 


„ reisliſten auf Wunſch. 
2 ofen kacheln 


weiß und bunt, 
glatt u. gemustert, 
in besonders gro- 
Ber Auswahl am 
Lager. 

Ferner empfehle 
weißglas. Wand- 
platten u Stein- 
zeugfußboden- 
platten zum Aus- 
legen v. Wänden 
und Fußböden in 
Küchen,Badezim- 
mern, Bäckereien, 
Fleischereien. usw. 


b Giaetzner, 
Poznań 3. 
Jasna 19. Tel. 6580, 6328 
k Lager: 
Kra W 10 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 
Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros-Detarl 

Sperialgeschäft 
Hurt Polski, Poznan. 
Wroclawſka 9. Tel. 1581. 


Bau⸗ und 
Möbel: 
beſchlage 
empfiehlt 
billigt 
Stanistaw Wewiór, 
Poznań, sw. Marcin 34 


Harder — Stern, auch] Spez Bau -u. Möbelbeſchläge 


gebraucht, gibt ab. 
G. Scherfke, 
Maſchinenfabrik, 


Poznan. 


Frahſhaar⸗Rüde 


Dunkeltiger, 4. Feld, 
beſter Gebrauchshund f. 


Land u. Waſſer, ver⸗ 
käuflich. 100 21. 
Hertz, 


Dabrowa, Bukowiee 
ſtary, Nowu⸗Tomusſ 


Handarbeiten ll 
n 
n und de 5 
Stickgarne A 8 
Neuheiten in Kiſſen. 
S. en ete. 
aufgezeichnet und fertig 
Firma Geſchw Streich 
Gwaena 15. 


Nadelhölzer und 


Einmachgläſer 
Gummiringe, 
federn, 
Haus- u. Küchengeräte 
billigſt bei. ; 

M. Kotlinffi, Eifen- 
handlung, G.-Wilda 15. 
— — — — — 


Für den 
Winter 


beſchaffen Sie 
ſofort unſere 


billigen Bettſedern 
Gänſeſedern von 21 3.20 
Entenfedern von 21 2.— 
Daunen von 21 6.50 
Prima warme Daunen⸗ 
decken von zt 65.—, Klot⸗ 


decken mit Wollfütterung 
von zł 30.—, Bettdecken 
von 21 10.50. 


Größtes Lager — 
billigſte Preiſe! 
E MK AP 
M. Mielcarek 
Poznan, ul. I oclawſta 30 
Größte Bettſedern⸗ 
reinigungsanſtalt! 


Waſchapparot „Runt 
preſſor .. 28.00 zi 


Zinkeimer . 1.80 ,, 
Wa ſchkeſſel . 500 „ 
Bügeleiſen . 3.90 


Meſſing⸗Garoi⸗ 
nenſt angen. 
fomplett...-3.00 ,, 
Sämtliche Haus⸗ und 
Küchengeräte willigt bei 
LIPSKI 
(vorm Is A. Asch), 
Wielka 6 rüber Preitestr.) 


Fahrräder 
beſte 
$ ab ri⸗ 
fa te, 
billigſt 


MIX 
F Poznań, Kantaka 6a 


Schultorniſter 1.65 


Schultaſchen 0,95 zi - 
Ledertaſchen 3,50 21 
empfiehlt 
Leberwarenfabril 
Kurdelſti 
Polwiejfka 39. 
Wielka 10. 


Goldwaren. Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein va⸗ 
den. daher billiaſte Wreife. 


Apparate 
für Batterie⸗ 

und elektriſchen Betrieb 
Sämtliches 


Radio⸗Subehör 


Einzelteile 
Cauiſprecher 
elektromagnetiſche, 

Induktor⸗ und elektro⸗ 

dynamiſche 

Laulſprecher⸗Syſteme 

und Chaſſis 

Telefunken Philips 

Triotron u. Tungsram 


Röhren 


Akkumulatoren 
Anodenbatterien 
‚empfiehlt zu den 
niedrigſten Preiſen 


Spezial · Geſchaſt 
Poznanskie 
Towarzysiwo 

Radjowe 


Poznan 
Fr. Ratajczaka 39 
Telefon 34-30. 
Wir führen fachmänniſch 
ſämtliche Reparaturen 
aus und moderniſieren 
veraltete Geräte. 


— 


Möbel 


in erſtklaſſiger Ausführung., 


poliert und lackgeſchliffen. 
Stilmöbel aller Art, ſpeziell 
Chippendale mit Rohrge⸗ 
flecht, Reparaturen ſolide 
und billig. t 
Kunsttischlerei 


_, Spiral- Umſchäftungen, 
Steintöpfe, rohrmontagen und Re 
paraturen zu konkurrenz.“ 


Kranken 


gagdwaſſen 


Fern- 


loſen Preiſen. 

W. Juſt, 
Büchſenmachermſtr. 
Poznan, 

Sew. Mielzynſkiego 2. 
Elegantes 
Schlafzimmer 
Mahagoni, innen Eſche, 
erſtklaſſige Arbeit, Klei 
derſchrank 2,40 m, Stil 
Empire, ſehr preiswert. 
Poznanſki Dom 
Romijowt, 
Dominikenikg 3. 


ampie 
Dreſchma hine - 
engl. Ruſton Proctor, 


60 22“. 
Loko mobile, 
Wolf 8—10 P, $, 0 Atm. 
Strohpreſſe, 
Welger für kl. Dampf 
dreſchſaz oder Motor 
dreſchſatz. 
Großbulldogg 
Lanz 


l mit 5 und 3 Schar Eber 


hardt 
Loko mobile, 
Lanz 12 P. S., 10 Atm., 
alles tadellos verkauft. 
St. Janiſzemſki, 
Koitesnn, l 
Fleiſcherei 
lteingeſübrtes Geſcräft mit 
kompletter Einrichtung zu 
verkaufen. 
Julius Scharf, 
Marz. Focha 144. 


È Terseniedenes $ 


ji Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältüngs⸗ 
krantheiten e m pite hit 
Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
ul, Wos na. 18, 
am Alten: Marfi: 8 
Aeſtheliſche Linie 
ijt alles! 
Eine wunderbare Figur 
gibt nur ein gut zuge⸗ 
vaßtes Korſett, Geſund⸗ 
he its gürtel. N ; 
Korſett-Atelier 
von Anna Bitdorf 
. Wolnosci J. 
Arztlich geprüfte 
chweſter 
kosmetiſche und medizi⸗ 
niſche Maſſage. Emp- 
fangsſtunden von 11 bis 
4 


Uhr. ere ; 
-Moftowa 2, W. 7. 


Schafwolle 
Einkauf und Umtausch 


gegen Strickwolle, sehr | 


günstig, jetzt 
Hurtownia Weny 
; „Poznań, 
sw. Marein 56, I Stock. 
Buchhandlung 
Antykwarjat 
Gwarna 20. 
Vorteilhaſteſter 
Verkauf Sanj — 
Eintauſch 
ſämtlicher Schulbücher, 
Lehrbücher, Romane. — 
Verleihung deutſch. und 
anderer fremdſprachiger 
Unterhaltungslektüre. 
Sämtliche Bücher des⸗ 
infiziert. 
Parkeitfußboden 
Neulegungen, Umle⸗ 
gungen, Reinigen, wer⸗ 
den billig und gut aus⸗ 
geführt. 
< Politi. Parket, 
Poznan, ul. Matejti 58. 
Tel, 7430. _ 
Verlangen Sie Diferte! 
een u. billigsten 


Hi und jürbt 


die ätteſte Färbere und 


Chemiſche Waſchanſtalt 


in der Propinz L. Kerger 


Wagrowiec, ul. Kla- 
ſztorna 32 Abnahme u 


Lieferung ver Not. 
— — 


Das gemütlichſte Lokal 
Bar Morski“ 
Poznan, Kwiatowa 12 
bietet den angenehmſten 
Aufenthalt — Separcées 


— Vortänzerinnen — 
Radiokonzert. — Reelle 
Bedienung — Mäßige 


Patr. Jackowskiego 15. | Preiſe. 


a ey 


Nleine Anzeigen 


„Magnete“ 

Dynamo, Starter, Ab⸗ 

reißmagnete aller Art 

repariert und magne- 

tiſiert. 

„Dynamo-Magnet“ 
Poznan, 

Waly Jana III. Nr. 12, 
am Schloß. 


— 5 — 
Neſtaurant Britania 
SW. Marein 44 
empfiehlt 
Wiener Frübſtück 1,—zt, 
Warmes Büfet v. 70 gr 
Geſchmackvollen Mittags- 
tiids -8 Gänge 1,20 2. 
bonnement: 3 Gänge 
1.— 21. Saal zu Ber- 
gnügungen und allen 

Feierlichkeiten. 


Besucht 


K IE RMA Z 


Star: Rynek 86 
neben Blawat). 


Tausende Artikel 
halb umsonst! 


in angenehmer Abend 
8 im 


Reſtauront „Bajka“ 


‚Wozna 1. 
Konzert Sevdarees, 
Be es Bier 
OXOCIM 
Paſſage unterm Kino 
Apollo, Bier 20 gr, 
“anita, Karaffe 1.60 zł, 


Frühſtüch 50 gr, Im⸗ 
biß 10 gr. Diskreter ſym⸗ 


pathiſcher Aufenthalt. 


y Morskie Oko 


diskreter 
Exſtklaſſige 
Preisermäßi⸗ 


Angenehmer 
Aufenthalt. 
Getränke, 
gung. Tag und 
geöffnet. 
Magner, 
Poznań, Wiynita 3. 
Aſtorja 
Kaffee — Reſtaurant 
3 Weinſtuben, 
Poznan, Strzelecka 31. 
Angenehmer dis kre⸗ 
tex Aufenthalt. Künſt⸗ 
lerkonzert. Billige 
Preiſe. 


Erſtklaſſige Möbel 
big 
Woźna” 


. 


o Reder, 
Kamelhaar⸗, Balata⸗ u. 
Hauf⸗ 
Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral⸗ und 
Hanf⸗Schläuche, Klinge- 
ritplatten, Flanſchen und 
Manlochdichtungen, 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Bageniette empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spölki Okowicia- 
nej Spöldz. z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


Poznan 
Aleje Marcinkowfkiego 20 
Tel. 1162. 


—— —wT4i—— 
Hygien. Binden. 
Damen, die ihre Gesund- 
heitschonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
TEKA, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
na, T KORYTOWSKI, Poznań, 

odna 27, Telefon 5111. 


—— — nem sn 
Dringende Bitte! 
Welche deutſche Firma 

würde deutſchem, eval., 

bilanzſich. Buchhalter, 
mittl. Jahren, mit lang⸗ 
jähriger In⸗ und Aus⸗ 
lands⸗Praxis, irgend⸗ 
welche Beſchäftigung 
bei beſcheid. Anſprüchen 
bieten? Bittsteller be- 
herxſcht die poln. Sprache 
in Wort und Schrift voll⸗ 
kommen und iſt mit Ge⸗ 
richts- u. Steuerweſen 
uſw. eingehend vertraut. 

Referenzen und Zeug⸗ 

niſſe ſtehen zu Dienſten. 

Off. unter 6050 an die 

Beſchſt. dieſer Zeitung 


Wanzenausgaſung 
mit Brut, radikale Wir⸗ 
kung. Hunderte von mir 
in achtjähriger Praxis 
ausgegaſte Zimmer, 
zeugen von der ausge⸗ 
zeichneten Wirkung. 

Klonowſki, Firma 
Amicus, Maleckiego 15: 


Reſtaurant 
„Pod Orlem“ 
Fredry 12, 

empfiehlt vor z üg 
liche Mittage, 1,10 zt, 
im Abonnement 90 gr 
Abendbrot 1 zł. 
onig 

echten Bienen⸗Juli⸗ 
Honig, 3 kg 21 8, 5 k 
zt 12,50, 10 kg zt 22, 
verſchickt gegen Rad- 
nahme. 

Dom CEksportowy, 
Romorzann 12, 
Bürſten 
Vinſelfabrit. Seilerei 
Pertek 
Detailgeſchäft, 
Npeitnma Ih, 
Umarbeiten 
Umfaſſonieren v. Samt⸗, 
Filz-, Damen- u. Herren⸗ 
hüten, neueſtes Journal 
1.50 zł. Krawattenreinig. 
Hain. 

Blac Sapiezynfii 1. 
gegenüber der Hauptpoſt. 
Radio ⸗Apparate 
Ausſchaltungen, Netz⸗ 
anſchlußgeräte, ſo wie 
ſämtliche Reparaturen 

führt aus 
Harald Schuſter 
Poznan 
sw. Wojc iecha 29. 


Kaufgesuche 


Kaufe 
Proving Pofen Ritter- 
gut, guter Boden, größ. 
Anzahlung, zahlbar auch 
im Auslande. Vermitt⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Aus- 


Nad tführliche Angaben unter 


65011 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. f 


Raſſezuchttauben 
reinraſſigen, ſcharfen“ 
vorſchriftsmäßigen 


Airedale⸗Terrier 


kauft. N, 
Eggebrecht, 
Wielen n. Notecia. 
otorrad 

oder Kleinauto, ge 

braucht, geſucht. Ge- 

naueſte Offerten u. 6078 

an die Geſchäftsſtelle d. 

Zeitung GR 


Grundstücke 


Gut 
ca. 1000 Mra. Weizen- 
boden gegen Barzahlung 
zu kauſen geſucht. Off. 
unter 6067 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung, 

Keuerbautes 
Wohnhaus 
8 Mieter, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft durch 
Beſitzer, Poznan, Ja⸗ 
rochowſkiego 55. 


Fiat 520 
6 Zylinder, offen, fahr- 
ereit, umſtändehalber 
billig zu verkaufen. 
Hotel Centralny, 
Sroda, Wlfp, 


„KELILV“ 
Reifen 
erster 
Qualität. 
Konkurrenzlose Preise 
Szczepański i Syn 
ulica Wielka 17 
Telefon Nr. 30-07. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Unterricht 


E. Baesler 


Dipl. Muſiklehrerin 
Jeb yce 
Szamarzewſkiego 19 a, 
Wohnung: 17 
Iniell Frünlein 
zu zwei Knaben für Nach⸗ 
mittagsſtunden, nur mit 
deutſcher Sprache, ge 
ſucht. Off, unter 6075 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Engliſch⸗Franzöſiſch 


erteilt diplomierte Lehre 
rin gruppenweiſe, einzeln 


S lin» und außerhalb. 


Minnita 13, W. 5. 
Erteile 
Klavierſtunden. 
Friedrich Kandulſti, 
Dabrowſkiego 56, W. 6. 
— nn nn —:tʃ 
Suche bei deutſcher 

Lehrerin deutſchen 
Sprachunterricht 
Off. unter 6054 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Steuographie⸗ 

u. Schreibmaſchinenkurſe 
Kantaka 1, W. 6. 


eſangunterricht 
Tonbildung, Diktion, 


Vorbereitung für Kon- 


zert, Oper. 
Prof, Krasiüska-Rudnicka, 


plac Nowomiejſki Sa W. 9 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
elektriſches Licht. 


Dabrowitiego 56, W. 6. 
Alleinſtehende Dame 
vermietet großes, fon- 
niges > 75 5 
Frontzimmer 
Bad, elektr. Licht, Hoch⸗ 
parterre, 7 Off. 
unter 6073 a. 
dieſer Zeitung. : 
Möbl. Zimmer 
(Nähe Hauptpoſt), ſucht 
berufstätiges Fräulein. 
Gefl. Zuſchriften unter 
6069 a. d. Gefdit. d. Alg. 


Zimmer 
mit Verpflegung geſucht. 
Off. unter 6071 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Suche energiſchen, 


jungen 
Beamten 
aus guter Familie. Off. 
unter 6068 a. d Geſchſt. 
dieſer Zeitung à 
Suche zum 1. Oktober 
oder früher Erſatz für 
meine langjährige, fetzt 
erkrankte 5 
irtin 
Bewerberinnen m. erit- 
klaſſigen Zeugniſſen, die 
perfekt im Kochen, Backen 
Einmachen, Einſchlachten 
und Hühnerzucht ſind, 
können ſich melden. 
Frau Sarrazin 
Turowo, v. Brody, 
pow. Nowy Tomysl. 
(Poznanſtie.) 
Gut von 800 Morgen 
ſucht per ſofort unverh. 
Bogt 


(Auffeher). Zeugnisab⸗ 
ſchriften u. Lohnforde⸗ 
rung unter 6080 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
einzuſenden. 


Sicher 
fir 30 Morgen Teiche 
geſucht, evtl. find Teiche 
zu verpachten. Off, unter 
6081 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


4 Stellengesuche 


Evgl., ehrl. Mädchen 
ſucht Stellung als 
Wirtſchaſterin 

oder Stubenmädchen in 
Poſen ab 1. od. 15. Okto⸗ 
ber. Bin 28 Jahre alt, 
kann die geſamte Wirt- 
ſchaft verſehen, koche per 


fekt. Off. unter 6070 an 


die Geſchſt. d. Zeitung. 


d. Geſchſt. d 


Wo 


findet junger Mann, 
24 J., deutſch⸗poln. in 
Wort u. Schrift, Schloſſer 
durchaus ehrlich und zu⸗ 
verläſſig, Stellung irgend 
welcher Art? Off. unter 
6066 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Kaufmann 

(Viehbranche) firm in 
Ein⸗ und Verkauf, mit 
Ia Zeugniſſen, ſucht 
Vertrauensſtellung. Off 
unter 6076 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Selbſtändiger 
Fußbodenleger u. Kunſt 
ſteinarbeiter ſucht Arbeit. 
Off. unter 6077 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

Ehrliches, ſauberes 
Mädchen 
mit Kochkenntn. ſucht 
Stellung. Offerten unt. 
6059 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


22 J. alt, die bisher in 
Konfektions⸗ und Matu- 
fakturwarenbranche tätig 
mar, ſucht 
Vertrauenspoſten 
bei freier Station. Auch 
andere Branche ange⸗ 
nehm. Off. unter 6063 
a. d. Geſchſt. de Zeitung 
erbeten. : 
Tuche f. M. 17 Wahr. 
Tochter Lehrſtelle 
in Konfektions⸗, Manu⸗ 
fattur- oder Schuhwaren⸗ 
branche in jüd. Hauſe 
bei freier Station und 
Familienanſchluß. Off. 
unter 6064 a. d. Geſchſt. 


dieſer Zeitung erbeten. 
| -Gogl. M en 


der polniſchen u. deutſch. 
Sprache mächtig, ſucht 
zum 1. od. 15. Oktober 
in Stadt Poſen Stellung 
als Wirtſchafterin evtl. 
als Mädchen für alles. 
Gute Zeugniſſe vorhan⸗ 
unter 6 an 
ft. d. Zeitung 
erbeten. 2 
11. 0 en 
20 J. alt, ſucht Stellung 
als Stuben -, Haus- oder 
Kindermädchen. Gut pol« 
niſch u. deutſch ſprechend, 
bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen. Frdl. Di unter 
6072 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung erbet a 


tige 
Waſch fran 


Waſchſtellen. 
115 6052 a. d. ik 
dieſer Zeitung. 


g ner 
(Maſchinenbran nti 
mehrjähriger 
ſucht Stellung ab ſofort 
Off. u. 6023 an die Ger 
ſchäftsſtelle d. Big. 

Stenotypiſtin 
(deutſch-polniſch), Anfän⸗ 


gerin, Abſolventin der 


Handelsſchule, Kenntni 
der Buchführung, 

niſch u. Deutſch in Wort 
und Schrift perfekt, ſucht 
ab 1. Oktober Stellung 
bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Offerten unt. 
6060 a. d. Geihit. d. 3ta. 


k Tüchtiger 
Förſter u. Gärtner 
27 J. alt, Förſterſohn, 
ledig, der voln. Sprache 
in Wort und Schrift 
mächtig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und 
Referenzen, vom 1. Okto⸗ 
ber Stellung bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen. Gefl. 
Angebote unter 6061 an 
d. Geſchſt. d. u tg. erbet. 


Heirat 


Suche für meinen 
Bruder, der die väter⸗ 
liche, 80 Morg. große 
Wirtſchaft übernehmen 
ſoll,Landwirtstochter 
mit Vermögen, im Alter 
bis 30 J. Offerten u. 
6074 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. von 


Herr 
evgl., m. größerem Ber- 
mögen, wünſcht Damen- 
bekanntſchaft z wecks 
Heirat. Alter bis 42 8 
Off. u. 0 is an die Ge- 
ſchaͤftsſtelle d. Ztg. 


. 


Nr. 207 


Der Kampi um den Złoty 


Ein Aufsehen erregender Artikel im Krakauer „Czas“. 


— 


\ 


Der anonyme Autor für eine 


Währungsabwertung nach englischem Vorbild. Die Gefahren eines derartigen Expe- 


rimentes. 


Seit 1927, da der zwei Jahre vordem zusammen- 
gebrochene Złoty aui feste Grundlage gestellt wor» 
den war, bat Polen eine stabile Währung, die es 
mit um so grösseren Opiern erkauft, je mehr 
Staaten Abwertungen ihrer Valuta vornehmen. Die 
Stabilität des Złoty, seine unverrückbare Festigkeit 
ist seit Jahren der Stolz der Regierung, die immer 
wieder in ihren öffentlichen Erklärungen aui diese 
nur in hariem Ringen erkämpite Errungenschaft bin- 
weist. In der Tat: neben der jäh im Abstieg be- 
grillenen Aktivität der Handelsbilanz bildet die 
Wabrunssstabilität iast den einzigen Lichtpunkt in 
dem sonst so düsteren Wirtschaftsbild. 


Nun erheben sich in der leizten Zeit immer lauter 
jene Stimmen, die eine Reform der Währungsver- 
fassung fordern, weil sie in einem Abgehen von 
dem durch die Goldkernwährung gesicherten Gold- 
standard den einzigen Ausweg aus der Krise halten, 
Schon im Vorjahre hatte die Krakauer Oekonomische 
Gesellschaft in einer Denkschrift an die Regierung 
einer 

Lossagung von dem starren 
40 prozentisen Deckungslimit 


und einer entsprechend streng kontrollierten Kredit- 
ausweitung durch Steigerung der Notenemission das 
Wort gesprochen. Der an ihrer Spitze stehende 
Volkswirtschaftler Krzyżanowski hatte den Rat er- 
teilt, den gesetzlichen Mindestdeckungssatz zu 
unterschreiten, um so neues Blut dem ausgedörrten 
Wirtschaftsorganismus zuzuführen. Er begründete 
seinerseit seinen Vorstoss mit der damaligen 
Schrumpiung des Gold- und Devisenbestandes bei 
der Bank Polski und wies auf die für das- Wirt- 
schaftsleben nachteiligen Folgen der um jeden Preis 
vom Noteninstitut befolgten Deflstionspolitik hin. 
während eine Autgabe der starren Währungspolitik 
nach seiner Ansicht die Spargelder aus loren Ver- 
stecken bervorlocken und so zu einer allgemeinen 
Belebung der Wirtschaft führen müsste. Krzyża- 
nowski stand damals unter dem Eindruck des Ab- 
zehens Englands vom Goldstandard im Jahre 1931, 
dem Vorgehen jener Staaten, die daraus Vorkehrun- 
gen für ihre Währung gezogen haiten, und auch 
der Beschlüsse einzelner Randstaaten, die Währung 
zu senken, und veriocht schon damals den Stand- 
punkt, dass es zu einer Rückkehr zum Goldstandard 
in einer Reihe von Staaten nicht so bald kommen 
werde, woraus er den Schluss ableiten zu können 
glaubte, dass, wenn Polen sich nicht selbst zu einer 
Aenderung seiner Währungspolitik entschliesse, die 
künftige Entwicklung ihm zwangsläufig diesen 
Schritt vorschreiben werde, Inzwischen war cs um 
die Pläne der „Intlationisten“ in Poleu recht still 
geworden, nachdem die sich überstürzenden Wäh- 
rungsereiguisse in Amerika, namentlich der Dollar- 
sturz, ein neues Währungschaos geschaffen und die 
Bank Polski in zäher Konsequenz an dem Tloty- 
wert festgehalten hatte. 
dieser Währungsstabilität, die als die Achse der 
polnischen Finanzpolitik bezeichnet wird, bildet das 
kürzlich erfolgte Zustandekommen der Zwei + Mil- 
Honen-Piundanleihe, deren Ertrag für die Elektri- 
fizierung des Warschauer Eisenbahnknotenpunktes 
verwendet wird, ` 


In den letzten Wochen aber erheben sich neuer- 
dings Stimmen, die der Notenbankpolitik neue Wege 
weisen wollen und für ein Abgehen vom Gold- 
standard eintreten. Wenn es sich hierbei jreilich 
immer noch um eine kleine Minderheit handelt und 
wenig Wahrscheinlichkeit dafür besteht, dass daraus 
jemals eine Mehrheit werden könnte, so bleibt es 
doch bemerkenswert, dass die Zahl der Anwälte der 
Intlation neuerdings gewachsen ist und sich heute 
immer mehr einflussreiche Persönlichkeiten in Wirt- 
schaftsleben und Bankenwelt zum „Redeilationis- 
mus“ bekennen und der Meinung Ausdruck geben, 


Polen könne sich den Luxus einer 
‘so „hohen“ Währung nicht mehr 
leisten 


einer. Zeit, in der so viele andere Länder den 
Goldstandard preisgegeben hätten. So ist kürzlich 
im dem im Regierungslager stehenden konservativen 
Krakauer „Czas“ ein viel beachteter Aufsatz er- 
schienen, in dem der sich hinter einem Pseudonym 
verbergende Autor mit einem Nachdruck sich für 
ciue Devalvation des Zioty nach dem Vorbild Eng- 
lands einsetzt. Als wichtigstes Motiv für das Ab- 
gehen vom Goldstandard führt der Verfasser die 
zwingende Notwendigkeit an, in einem Zeitpunkt. 
da die Staaten sich im Warenverkehr immer mehr 
gegenseitig abschliessen und der Aktivsaldo der pol- 
nischen Handels von Monat zu Monat absinkt, 
so dass bald der Zeitpunkt gekommen sein muss. 
wu der Aussenhandel passiv werden muss, durch 
Entwertung der Währungssiuheit mit ihrer wichtig- 
ston Begleitsrscheiung; Senkung der Produktions- 
kosten als gr der allgemeinen Preisverbilligung 
und Gebaltsabbaus die Stellung des polnischen Ex- 
ports Im Kampfe mit dem Welthandel zu stärken. 
Wir baben wiederholt an dieser Stelle vor der- 
artigen Währungsexperjmenten gewarnt und unsere 


Eine bescheidene. Frucht‘ 


Polen hält nach wie vor am Goldstandard fest 


Bedenken geäussert, die wir wegen der Wichtigkeit 
der bier auf dem Spiele stehenden Frage noch ein- 
mal wiederholen wollen: D 5 


England konnte es sich leisten, das Pfund dem 
freien Spiel des Marktes zu überlassen. Dieses 
Land, das keine inilatiousgeschulte Bevölkerung und 
zudem ein künstlich überhöhtes inneres Preisniveau 
hatte, welches seine Ausfuhr lähmte und -einen 
grosseren Import bewirkte als zuträglich war, 
konnte das Experiment wagen. Durch eine Senkung 
der Löhne und Preise um etwa 25 Prozent gelang 
ihm die Gesundung seiner Exportiähigkeit bei gleich- 
zeitiger Einschränkung der Einiuhr. Nur die fast 
beispiellose Disziplin des Engländers, der sich auch 
heute noch nicht ganz bewusst geworden ist, dass 
das Piund nicht mehr seinen früheren Goldwert hat. 
hat das Gelingen dieses Versuches ermöglicht. Von 
vornherein l i 


kommen aber derartige Währungs- ’ 
abenteuer nieht in Frage für Polem 


also für ein Land mit einer inilationseriahrenen Be- 
völkerung. Würde die Bank Polski einen derartigen 
Versuch wagen, so würde binnen 24 Stunden die 
ganze Bevölkerung von der Ziotykalkulation, zu 
der man sich nunmehr nach Jahren einer Doppel- 
währung unter dem Drucke des Dollarsturzes müh- 
selig durchgerungen hat, wieder. mit einem Schlag 
zur Schweizer», französischen Francs oder Holland- 
Gulden-Rechnung übergehen. Die Formel Zloty 
Złoty würde sich nicht einmal durch wenige Stunden 
aufrecht erhalten lassen, man würde sofort in die 
Inflationsschraube geraten und könnte nur mit ver- 
zweiielten Opfern eine Währungskatastrophe ver- 
hindern. Das belebende Inilationsopium für Binnen- 
markt und Export würde kaum einige Tage wirken. 
und das Erwachen aus dem kurzen Rausch würde 
von niederschmetternder Wirkung aut das Gesamt- 
gelüge der Wirtschaftsorduung sein. Denn eine 
inflationseriahrene Bevölkerung neigt leicht zur 
Panik und verleiht ibrer Nervosität dadurch Aus- 
druck, dass sie bestrebt ist, das einheimische Zah- 
lungsmittel durch Umwandlung in Sachgüter oder 
ausländisches Goldgeld vor der vermeintlichen Ent- 
wertung zu schützen. Die nächste Folge der Flucht 
aus der Inlandswährung wäre aber ein beispielloser 
Run auf die Banken, Sparkassen und namentlich auf 
die P. K. O., bei der sich ja der Grosstell der Złoty- 
einlagen konzentriert; dem Spargedanken würde da- 
durch ein nie wieder gutzumachender Schlag ver- 
setzt werden. Auch die Frage, ob eine Währungs- 
entwertung der Ausfuhr einen kräftigen Impuls ver- 
leihen könnte, was der Veriasser dieses Artikels er- 
wartet, müssen wir von vornherein verneinen. Man 
muss iu diesem Zusauimenbang im übrigen auf die 
relativ geringen Exportinteressen Polens und auf 
den Umstand hinweisen, dass zuweilen nicht so sehr 
dio Preisfrage, als andere Gründe, wie etwa handels: 
politische Abmachungen, die geographische. Lage ` 
u. a m. für den Bezug eines Artikels aus einem 
bestimmten Lande massgebend sind. Man denke 
nur an den harten Existenzkampf des polnischen 
Koblenbergbaus mit Grossbritannien auf den skan- 

dinavischen Märkten, die trotz der polnischen 

Dumpings immer mehr der englischen Kohle den 

Vorzug geben, Die von der Währungsabwertung 

erwartete Verbilligung der Waren- und Dienst 
leistungen, um gegenüber den Ländern mit sinkender 

Währung konkurrenziähiger zu werden, würde im 

übrigen aushleiben, da die Flucht aus der Währung 

und der dadurch bewirkte Substanz Kaufhunger 

naturnotwendig Preissteigerungen auslösen müssten, 

die. jede Senkung des Preisniveaus als Voraussetzung 

für eine Exportiörderung im Keime ersticken müsste, 


Erscheinen diese Argumente reichlich genug, um 
vor emer Reform der Währungsveriassung zu 
warnen, so kommt noch ein sehr wichtiges psychor 
logisches und moralisches Moment hinzu: Polen, 
das in den ersten Jahren seines staatlichen Be- 
standes als Folge der ewigen Währungswirren bei 
allen Anleihewerbungen dem stärksten Misstrauen 
iw Auslande begegnete, hat durch. die endgültige 
Stabilisierung des Złoty sich wieder Vertrauen er- 
Worben, und der ausländische Kapitalsmarkt bleibt 
ihm, wie das Beispiel der letzten Pfundanleihe 
zeigt, nicht mehr so verschlossen wie früher ein. 
mal. Durch ein Abgehen. vom Goldstandard würde 
es sich wieder um diese kostbare Errungenschait 
bringen. Bei den gegenwärtigen Verhältnissen 
kommt also eine andere als die vom Noteninstitut - 
beiolgte Bankpolitik, die durch eine Kontrolle des 
Notenymlauis und hohe Deckungsbestäude gekenn- 
zeichnet ist, micht in Frage. Gerade im gegenwär- 
tigen Zeitpunkt, da durch Auflegung einer 
Inlandsanleihe an das Vertrauen der Be- 
völkerung in die künitige wirtschaftliche Entwick- 
lung appelliert wird, müssen alle Währungsexperi- 
mente vermieden werden. Für die nächste Zukunft 
wird, das haben die Bank Polski und die Regierung 
neuerdings mit Entschiedenheit wiederholt, eine 
Devalvation des Wertes des Złoty nicht versucht 
werden. Sum f 


rte AA ; 


Um die Steuerrückstände 


im Finanzwinisterlum werden zur Zeit Vorberei- 
tungen für eine Verordnung über die Zerlegung der- 
jenigeg Steuerrückstände getrotien, die bis zum 
1. Oktober 1931 wm Fans Die Bezahlung der 
Rückstände soll in Ħa * Sraten im Laufe von 
fa Jahren erfolgen. Die 9 dieses Be- 
schlusses ist auf gewisse m eee gestossen, und 
zwar infolge der Schwierigkeiten, die Steuerrück- 
stände bis zum 1. Oktober 1931 lestustellen. Vor 
allem ist es schw ier. n der Umsatz- 
steuer zu bestimmen. Die 3 entsteht da- 
durch, dass die Bücher in den industrleunternehmen 
bis zum 31. Dezember jeden Fe gomari werden. 
Trotz dieser Hindernisse haben 2 Inanzbehörden 
beschlossen, die Angelegenheit 33 Verord- 
nung des Stastspräsidenten 9 ee 1 5 
mittlung der Steuerrücks A r 
mi g der ü hwierigkek 


%% ani allzu grosso Se on stossen, so 


| 


wird dieser Termin wahrscheinlich auf den 1. Jul 
1931, den 31. Dezember 1931 oder auf dem 31. De- 
zember 1932 verlegt werden. Die Verordnung wird 
wahrscheinlich noch im laufenden Monat erscheinen. 


Die neue Steuerordnung 


Die im Finanzministerium geführten Arbeiten an 
der neuen Steuerordnung gehen ihrem Ende entgegen. 
Wie verlautet, haben die Vorschriften der neuen 
Steuerordnung im Entwurf einen im allgemeinen 
recht rigorosen Chärakter. Vor allen Dingen sollen 
die neuen Bestimmungen den Vorzug bei Berufungen 
nur den Unternehmen geben, die Handels» 
bücher.führen Für Unternehmen, die keine 
Handelsbücher führen, werden Berufung und Schutz 
vor übermässiger Steuerveranlagung sehr erschwert 
sein. Man erwartet, dass der Entwurf vor seiner 
endgültigen Abiassung den interessierten Wirtschafts- 
organisationen noch zur Begutachtung vorgelegt 
wird, vi 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte RER 


Getreide. Posen, 9. September. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Złoty ir. Station | 


Poznań. 
. Transaktioanspreise: 


Roggen 165 to „uuon:... 14.25 
30 wo „1450 

Mahlgerste 150 to 15.10 
ee 15.00 

1 to siriasi 14.60 


Richtpreise: 
Wezer neu, zum Vermahlen . 


Noe g,, . 14 .00— 14.50 
Gerste, 681-691 g/... . 14.00—14.50 
Gerste, 643662 Cl.. 13.00 14.00 
Haie 12800 
Roggenmehl (65% U... . . 22.50-22.75 
Weizenmehl (65% 33.50 —37.50 
‚Veizenkleie — 02 8.50— 9.00 
Weizenkjeie (grob) 2 9.50 10.00 
Roggen kleie . 800 — 8.50 
Vinterr pes „ 35,006.00 
Vinterrübs en 40.0041. 00 
Viktoriaerbsen . 18.00-22.00 
Folger erbsen 21.00-23.00 
en „ 40.004200 


Bauer Mohr 
Gesamtteude ne: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weigen, Mahl- und Braugerste, Hater, 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
345 t, Weizen 120 t. Mahlgerste 60 t, Weizenkleie 
30 t, Weizenkleie grob 10 t, Erbsen 45 t. 


Bromberg, 9. Septbr. Amtliche Notierungen 
für 100 kg irei Station Bromberg. Transaktions- 
Preise; Weizen 20 t 21.50, Roggen 15 t 14.50 (be- 
Ständig), Weizenmehl #5proz. 21.50 t 33. Richt- 
Preise: Weizen 20.25--20.75 (beständig), Roggen 14 
bis 14.28 (beständig), Mahlgerste 13.7514, Brau» 
gersto 15—16, Hater 12.78.—13 (beständ'ger), Roggen- 


52.00—55.00 


—— 


mehl sspror. 21.50-22.30 (beständiger). Weizenmehl 


bspror. 34—36 (beständiger). Weizenkleie 99,50, 
grob 9,25—9.75, Roggenkleie 8.50—9, Raps 33—35, 
Winterrübsen 35—37, Viktoriaerbsen 20—22, Folger- 
erhsen 22.50—24.50, Rapskuchen 14-15, blauer Mohn 
53—55, Seni 37—39, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 
18—19, Sounenblumenkuchen 18—19, Speisekartotteln 
2.252.580, Peluschken 12—13. Gesamttendenz: be- 
ständiger. 


Getrolde, Warschau, 8. September. Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Eiu- 
heitsweizen 23—24. Sammelweizen 22-23, Blaumohn 
50—65, Welxenluxusmehl, neu 40—45, Weizenmehl 1 
neu 37—30, Weizenmehl Jl, neu 34—37, Weizenmehl 
NI, neu 20—25. Die übrigen Notierungen sind un- 
verändert. Transaktionen 1216 t, darunter- 282 t 
Roggen. Marktverlaui; ruhig. j 


Produwkteubericht. Berlin, 8. Septbr. 
Die Grundstimmung am Produktenmarkt war auf der 
ganzen Linie heute als fest zu bezeichnen. Die Nach- 
irage hat sich allgemein etwas gebessert, namentlich 
die rheinischen Mühlen bekundeten für Weizen stär- 
kares Interesse. Da andererseits sich das Angebot 
keineswegs verstärkt hatte, ergaben sich am Liefe- 
Tungsmarkte für Weizen Preisbesserungen von 1 bis 
1.28 Mark, Roggen blieb. in den vorderen Sichten 
unverändert und wurde per Dezember um 1.75 Mk. 
höher Geld notiert. Für prompte Ware sind die For- 
derungen gleichialls erhöht. Auch das Mehlgeschäft 
hati sich. nunmehr am Platze günstiger gestaltet, 
Haier und Gerste tendieren gleichialls jest, wobei 
besonders Haier gering angeboten und stärker ge- 
fragt ist. . j 

Bier 


Berlin, 7. September. A) Inlandseier., 


1. Deutsche Mandelsklasseneler: I. G 1 (volltrische 


Eier) Sonderklasse 65 g und darüber 10%, Grösse A 
unter 6560-8 9%, Grösse B unter 60-55 g 9%, 
Grösse C unter. 55-50 g 9%, Grösse D unter 80 
bis 45 g 8%; IE G 2 (irische Eier) Sonderklasse 
65 g und darüber 9%, Grösse A unter 65—60 g 9. 
Grösse B unter 60—355 g 8), Grösse C unter 38 
bis 50 g 8%, Grösse D unter 50-45 g 7%. Deutsche 
unsortierte Eier 8%-—9. Deutsche abweichende, 
kleine, mittlere und Schmutzeler 7. — B) Auslands» 
eier. Dänen und Schweden 18er 949%, ler 8% 
bis 9, 15%2—-16er 8$, leichtere 8%, Finnländer, Est- 
länder und ähnliche So 18er 949%, ler 8A 
bis 9, -15%4--I6er 815, leichtere 8%. Rumänen 7% 
bis 8. Polen normale 7%%--7%. Kleine, Mittel- und 
Schmutzeier 6%—6%. — C) Kühlhauseier. Ause 
lärdische grosse 8, normale 7. — Witterung: schön: 
Marktlage: ruhig. 8 


Posener Börse 


Posen 9. Sept. Es notierten: proz. Staatl. 
Kab vort. Anleihe 50.5051 G, 4%½pror. Dollarbriete 
der Pos. Laudschait (t Dollar == 6.22) 47 G, 4%proz. 
Gold- Amortisatſons-Dollarbrieſe der Pos. Landschaft 
42 +, 4proz. Konvert.-Pflandbrieſe der Pos. Landsch. 
36.25 G, Aproza Bau-Anleihe (Serie I) 38.G. Tendenz: 
behauptet. © 
Q= Nachtr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohue Ums. 


Kursnotierungen vom 8, Sept. 1 Dollar 
(nichtamtlHich): 6.166.170. Bank Polskl-Pornat 
notiert: 10% Reichsmark 208.—, 100 Danziger Gulden 
172.9. } V 

Ein Gramm Feingold = 5.9244 zt. f 


Danziger Börse 


Danzig, 8. September. In Danziger Gulden 
wurden notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1. Dollar . 3.5764— 3.5836, London 1 Pfund Sterling 
16.24—16.28, Berlin 100 Reichsmark 122.63—122,87, 
Warschau 100 Złoty 57.38---57.70, Zürich 100 Franken 
99.50—99.70, Paris 100 Franken 20.16.20. 20, Amster- 
dam 100 Gulden 207.34— 207.76, Brüssel 100 Belga 
71.73-71.37, Prag 100 Kronen 15.25-15.28, Stock- 
holm 100 Kronen 83.92.—84.08. Kopenhagen 100 Kr. 
72.63 7.77, Oslo 100 Kronen 81.67— 81.83; (Bank- 


noten): 100 Zloty 87.60-57.72. - 


Warschauer Börse 

Warschau. 8. September. Im Privathandel 

wird gezahlt: Dollar 6.21, Goldrubel 4.70, Tscher- 
Wonen 1. 16—1. 20. 1 


21.00 21.50 


Sonntag, 10. September 1955 


Amtlich nicht notierte Devisen: New York 6.21. 
Berlin 213.10—213.15, Kopenhagen 126,59, Stockholm 
146, Italien 47.15, Montreal 5.91. 

NR Effekten 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleihe (Serie D 


‘38.15, 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 47.30 


bis 47.50, 4proz. Prämien-Invest.-An!. 104.50, Sproz. 
Staatl. Konvert.:Anleihe (1924) 51, 6proz. Dollar-Ant, 


- (1919—1920) 60, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe (1927 


51.13—50.75. 
Bank Polski 83.78 (83.75), 
Tendenz: behauptet. 
. Amtliche Devisenkurse 
8. 9. 8 9. 7. 9. [ 7 9. 
Cold Brief | Geld Briet 
359.55 361.35] 359.45 361.25 


Lilpop 11.18 (11.10). 


I 
— e 2 


Amsterdam 
Brüssel. -<> „ 1124,39] 125.01] 124.34] 124.96 
London = == me me m 28.09] 28.39] 28.03 
Noe York (Scheck, - | — | — 

Prag — o an 


Itallen. m «v «w a» m 


Tendenz: fester 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 9, Sept. 
Die. Schwäche an den Aktienmärkten hält auch bei 
Eröiinung der heutigen Börse weiter an. Verstim- 
mend wirkt vor allem der weitere Rückgang de: 
I. G. Farbenaktien um 276 Prozent auf 110, da hier 
das Angebot vorwiegend aus Auslandskreisen unver- 
mindert anhält, Auf den übrigen Märkten hielt sich 
in Anbetracht des Wochenschlusses das Geschäft in 
allerengsten Grenzen, so dass kleinste Verkauisorders 
die Kurse im Durchschnitt um 1—1 Prozent zu 
drücken vermochten. Darüber hinaus verloren Sie- 
mens und Reichsbank weiter je 1% Prozent, den 
gleichen Verlust hatten auch die Kaliwerte, Von 
den wenigen gut behaupteten Papieren sind Rütgers 
und Bekula mit einem Gewinn von je % Prozent zu 
erwähnen. Der Rentenmarkt blieb vorläufig noch 
wenig entwickelt, doch bleibt die Schwäche der 
Aktienmärkte nicht ganz obne Einiluss auf die Stim- 
mung. Alt- und Neubesitzanleihe eröfineten je fünf 
Pfennige unter Vortagsschluss, auch Reichsschuld- 
buchtorderungen in den späten Sichten gaben zirka 
% Prozent. nach. Am Geldmarkt waren vorläufig 
Veränderungen wicht destzustelien. Im  Verlauie 
bröckellen die Kurse welter ab. I. G. Farben ver- 
mochten sich jedoch um etwa 74 Prozent zu erholen, 


Effektenkurse. 


Eintr. Br. 
Eintr. Braunk. 


an 
T 


112 
» 


Ablös.Sehuld mm mm - 
Abläs.-Schuid_ehme 2 


— 


Tendens; weiter nachgebend. 
Amtliche Devisenkurse 


7.8. | 7.9 

55 Geld Brie! 
B RNY 2.488 | 2.492 
saa mabi — rn — — 2 13.23 | 13.27 
a re A 1845 hienas | 16987 
ee A 2 8887 | 58.48 | 58.61 


eh 
Helsingfora mm mm 
Rom— num om mem 


Oslo m nen 
Paris nn en 
Dane 
Schweini 
Sofis 2 
8 ne 
Stockholm == m= şm om pm =» 
Wien 
Tall 
TEE = q ———— 


8888888888858 885 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die hentige Ausgabe hat 14 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 

Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch 

Für die Teile aus Stadt und Land: Alired Loake. Für 

Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für der 

übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
eklameteil 


: Hans Schwarzkopt. 


I 


a 


ER 


EINHEIMISCHES ERZEUGNIS: 7 sten Preisen offe: 
= ERZEUGNIS S riert mit ihrer meisterhaften Sing- u. Musikgruppe, in den luxuriösen 
empflehlt und liefert prompt Brzeskianto N 1 Räumen des I. Stockwerks das sensationelle Orchester 
Posener Saatbaugesellschaft Spöldz. z ogr. odp. eee Sergiejew - Band. 
Poznan, Zwierzyniecka 13. Dabrowskiego 29 Im Programm Darbietungen weltberühmter Künstler wie; 
i die große Sängerin, Star d. italienischen 
m iM i Desi Desideratl, Kabaretts, aus Paris hier eingetroffen. 


langjährige Spezialität í 


Schnelle Lieferung. Hoher Rabatt. 


Ich beehre mich hiermit bekanntzu- 
geben, dass ich am Sonnabend, 9.d.Mts., 
in der ul. Masztalarska 8 ein 


Kaffee - Frühstücksstube - Weinstube 


unter der Firma: 


= „Londynska'‘ == 
eröffnet habe. 

Mein Lokal. ist modern eingerichtet 
und es wird immer mein Bestreben sein, 
meinen Gästen. durch entsprechende 
Abwechslung einige schöne Stunden zu 
schaffen. Hochachtungsvoll 
Mielcarzewiecz. 


PELZWAREN 
| E. LEHMANN 
Poznan, ul. Wrocławska 18. 


Anfertigung vornehmer und Fe 
Pelzhekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig grosses Lager. in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Gardinen — Beiideck:n 
Inleits — Bettbezugstoffe 
Mleider- und Mantelstoffe 


in Wolle und Baumwolle 
in größter Auswahl u.billigst. Preisen 


finden Sie nur bei 5 


J. Zagrodzki 
Pomań, Zamkowa 5 (Eeke ul Rynkowa). 


1) | in solider Ausfüh- 


rungzuzeitentspre- 
Swarzedz 
ul. Wrzesińska 1. 


chenden Preisen. 


. d N 


OBORNIKER APPARATEBAU-ANSTALT 


Tel. 17 H. Rauhudt, Oborniki _Tel.ı7 
Kostenloser Besuch. 


für Handel 


Tr: va 4 

r 8 „ ay r 0 2 — 

Zentrale u. Hauptikasse 

ulica Masztalarska 8a p 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 2 


# FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław + Rawicz 
Annahme von Geldern zur Verzinsung: Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 


An und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


i 


* * 
NM Ins 


Men 


ERFOLGREICHE UND SICHERE WIRKUNG. 
ERHÖHUNG DER ERNTEERTRÄGE . 
ROSSE WIRTSCHAFTLICHKEIT INFOLGE PREISERMASSIGUNG. 


Dampferzeuger i 


verbesserter deutscher Konstruktion mit 2Flammenrohren 
und Speisevorrichtung, patentamtlich geschützt, sowie 


Dampffässer. 


sämtlicher Grössen, vieltrundertfach bewährt, liefert als 


“fi? 


2 wir e und 
Salanteriegeihäft alle Saaten 
im Zentrum, gut eingeführt. befonderer Gründe Auerbach & Co. 


wegen zu verkaufen. Erſorderlich 20 000. — 21. BRESLAU 5 
| Off. unter 6053 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (früher Posen). 


Tapeien 


von 
derbilligstenTapete 
bis zum feinsten 
Genre: 
m eeraa — 


Grosse Auswahl. 


Centralny Dom Tapet 


Sp. z o. o. 
ul. Gwarna 19. 


Erlenholz 


kauft laufend jeden Poſten 
B. Greczmiel Naſt. 


Dobrzyca. 


ben: 
Personen- SOWIE 
Lastwagen 


nur erstklassiger Fa- 
brikate, mitiverschiede- 
nen Aufbauten, offe- 
riert zu billigsten 
Preisen und günstig- 
sten Bedingungen 


Waldemar Günther Brzeskiauto S. A. 


Poznań, 
ul. Dąbrowskiego 29 
Gegr. % Tel. 63-23. 


= | _ Gelegenheitskanf 1 Genaues Einschiessen von Gewehren mit und ohne 
a a ihai eiri Aa ann m N Zielfernrohr Erstklassige Jagdgewehre mit bester 


| Lassen Sie mich Ihre 


> Pojlener Tageblatt < 


Da al 


und Gewerbe Poznan 
Spółka Akcyjna A „ 
Poznan Depositen kasse 


ulica Wjazdowa 8 


s$ 


r r — Wen 
e NE aa ee AEA 
TER: 1% 7 N Fa y : 8 
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Moulin Rouge 
Poznan, Kantaka 8-9 


Von heute ab bedeutend vergrössertes Programm. 
Ausserdem neuengasgiert:; 

2 Orchester in den entzückenden blumengeschmückten 

Parterre-Räumen. —— 


Jözef Wopalenski una Emil Zak 


Bereifung 


nur erstklassiger 
Fabrikate wie Mi- 
chelin, Goodyear, 
Dunlop etc. zu bis 
jetzt noch nie da- 
gewesenen billig- 


Strümpfe Edith Bell, die Primaballerina der Wiener Alhambra 


Socken sowie eine Reihe bekannter in- und ausländischer Künstler. 

Handschuhe : 

Sweater FA Kaufe zu konkur⸗ An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen Five o' clock 

Pullover J renzfähie en Pr kiſen Tea mit vollständigem Programm in den Parterre- 

gen abi Räumen und I. Stock. â 
sche 


Wintergerjte $ 


Zahlung fofort bei 
Verladung. c 


Marjan Keller 
=» — Poznań ` 
Za Bramka 12b. 


Gleichzeitig weisen wir hin auf die täglichen beliebten 
Five o'clock Teas. Kaffee oder Tee 75 Groschen. 


für Damen, Herren 
und Kinder, 

Schitme, Handtaschen 

kauft man preiswert bei 


L. Sztapezyhski, 


Poznan, Stary Rynek 89. 


Am 16. d. Mts. Aufgang der Jagd auf Hirsche. 
[ 


Schußleistung. Gelegenheitskäufe. Büchsenmacherei. 
Nachladen von Metallpatronen in allen Kalibern. 


Angel- Sportgeräte, Jagdartikel 


Eug. Minke, Poznan, 
Gwarna 15. Tel. 2922. 


SG. Scherfke, Poznan 
Maſchinenfabrik. Mohn 


* 


rheumatischen Leiden heilen! 


Meine „Duo-Formula‘“‘ (Doppelkur) hat noch nie versagt! 


Eine Freudenbotichait für alle, 


die an rheumatiſchen Krankheiten, Hüftweh, Hexenſchuß, Harnſäure uſw leiden! Das ſtrahlende Glück völliger Geſund⸗ 
heit und Kraft wird Ihnen geboten, Ihnen und allen, die an geſchwollenen Gliedern und Gelenken, akuten Schmer⸗ 
zen und all den anderen lÜbeln leiden, welche die Harnſäure mit ſich bringt. 


Wird keinen Groſchen koſten! 


Mut verlieren! Leſen Sie mein An⸗ 
gebot und machen Sie davon Gebrauch! 
Das geſchieht nicht etwa, um Ihren 
Namen und Adreſſe zu erlangen. Ich 
gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß die 
10tägige Behandlung Sie keinen Gro- 
ſchen koſten wird. Ich habe Tauſende 
geheilt, warum nicht auch Sie! Viel- 
leicht werden Sie deutlicher einſehen, 
warum meine „Duo⸗Formula“ niemals 
erfolglos iſt, wenn ich Ihnen ſage, daß 
iie eine Doppelwirkung ausübt Ein 
Zeil treibt alle Harnſäure aus dem 
Blute, während der andere Anſchwellun⸗ 
gen wieder zurückgehen läßt, Entzün⸗ 
dungen vertreibt, alle ſchmerzhaften 
Ablagerungen in Gliedern u. Muskeln 
losbricht und fo Ihren Gliedern bald ihre 
alte Kraft und Geſundheit wiedergibt. 


Meine abſolule Garantie 


Hier und ſofort, in den Spalten dieſer 
angeſehenen Zeitſchrift garantiere ich 
poſitive Erleichterung. Wenn Sie mir 
den Freikupon ſofort einſchicken, über⸗ 
ſende ich Ihnen Mittel für eine 10tägige 
Behandlung gratis, um meine Behaup⸗ 
tung zu beweiſen. Meine „Duo⸗Formu⸗ 
la“ iſt die einzige vollſtändige und dauer⸗ 
hafte Heilung. Sie hat noch nie verſagt. 
Deshalb hätte ich gern, daß auch Sie 
dieſe Heilmethode verſuchten, ſelbſt wenn 
Sie ſchon alle Hoffnung aufgegeben 
haben. Ich weiß ſehr wohl, daß es für 
einen Leidenden ſehr ſchwer iſt, daran 
zu glauben, daß eine wirkliche Heilung 
möglich iſt. Sie werden elend und 
niedergeſchlagen und kein Wunder auch 
bei den ſchrecklichen Schmerzen, die Sie 
zu ertragen haben. Aber nur nicht den Mr. Arthur Richards 


Schreiben Sie noch heute, legen Sie dieſe Zeitung nicht weg, bevor Sie den Freikupon ausgeſchnitten haben. 
Mr. ARTHUR RICHARDS (ROOM 842) Aldwych House, LONDON W. C. 2 
j (Duoform Ltd.) N 
Briefporto nach England Zloty 0,60, wenn Sie den Kupon auf Poſtkarte kleben nur Zloty 0,35. 


An Gratis⸗Behandlung 


u O 
N u“ Room 812 
Mr. Arthur RI CHARDS Adwych House London W. C. 2 (England) 
uoform Stb, . WWE N 
Erbitte ahne irgendwelche Verbindlichkeit meinerſeits gratis und franko Zufendung Ihrer 


tägigen Spezialdehandlung wie im „Poſener Tageblatt“ angeboten. 
Name u, Adreſſe: 


— . ̃ ̃ MH E EA SE ̃j«Ü—ößv:ẽ . — 
(Alte angeben, ob Derr, Fran oder Fräulein). i 7 


PR 


— — —— 2 


